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Will U II. ür Bür v V5 6006 Ae Kameleen von bebtohten Polen. ů 
ů ̃ öD ů‚ 

E m ö 99 gei ü u prunti Arigus von Pen frunehhſh-igichentSfetei ůů 
komiter in Paris veranſtalteten Bankett erklärte der polni „ 

Bot t „ a., dt der Siti t. de ſol Ungeheuerliche Beſchimpfungen der Danziger Bevölkerung durch den kaiſerlichen Narren. t 1e15 hein, iolan 5.ich Xihr WuE— un Behen wie 

Dem beulſchnallonalen „Bürger p15 Uße.ö eil wiber- ſtatt, den der Reichsfiskus gegen den -Grundſtücksmakler im Oſten Europas — Slcherheit gebe. Deshalb ſei für Polen 
fohren. 200% 000 G CGütden fe, die er vom Reichenbach angeſtrengt hat. Cs bandelt ſich darum, daß die Verteldigung des internationalen Rechts und der Ver⸗ ů 

Darſiher Vepeilgegerv'rbant Achl, äg Deer genn von Neich nach der volltiſhen Bereinlguna hes Falles sob. Sicherhelt ſeine tülime Hreunbſchaſt wit Hranteeicher öů 
willlonimen zur Einſeifung der Wähler. munger in iſt es den mann, die Verträge über den Ankauf'elnes Geländes an der erheilt ſeine mutime Freundſchaft mit Frankreich ů 
Beulſcnallonaler nicht gan angenehm, daß nun vurch die böſe Travemünder Bucht angezweiſelt und⸗der dafür von Lob⸗ ů Der Vorſitzende des franzöſiſch⸗polniſchen Studlenans⸗ öů 

  

      

„Volisſtimme“ bekannt ,wurde, daß die Unternehmer den Volls⸗ Ichuſſes, der frühere Abg. Barthelemy, hielt eine Rede, 
entſcheid lege H0ß 11 kinanzieren, weil ſie hoffen, daß ind mann 'bezabtte Preis von 800 000 Mark als zu hoch bezeichnet V bär er Letlärte⸗ er begrelfe zwar ſehr wohl, datz die Kicht⸗ 
anen 015 05, M getitgeleh poebung in Danzig abgebaut wird. würde. Das Reich ſtrengte eine Klage auf Rückzahlung der räumung des Rheinlandes für Deutſchland elwas Schmerz⸗ 
ür ben beuiſchnationalen. Arbeitnehmerdertreter, Herrn gefamten Summe gegen den Grundſtücsmatler Reichen⸗ lichet ſei aber man dürfe dieſe Vperation nicht unter für den 
E wiuſich diſe⸗ ahihile des Untern merlums doch eiwas bach an. Der Mpes gataki, ne Kre befiritt die Legitt⸗ Frieden gefährlichen Bedingungen beſchleunigen, Frankreich 

mation des Reicheß M lage, dadie⸗ ů— 19 ite Lohmanns müſſe die Theſe zulaſſen, wonach die Räumung des Rhelu⸗ 

r ba Gton der meth der Rot. „Er“ in höchſt eigenernitht direkte jäfte ewelen ſelen. Die Eniſcheihn landes Polent ebenſo angehe, wie Frankreich. Deutſchland ů 
hat⸗ 10 Ddem ürſchutz U55 fiigent m, zur febi wirb in einem Vorkündungstermin am 20. Dezember gefällt habe bis jett es abgelehnt, die Oſtarenzen zu garantſeren, 

fßt⸗ 5 K 8 Fenlte, e, hafttt 00 nübcte ſelbſt wörden. während es ſeine Weſtarende anerkannt habe. 

ſehr⸗   
enn er jeit zehn usterſchu a. zum ͤ it. t ahlagltator, Da 

müſfen d Dürgerſchutz bäume in den Himmel wachſen. 
Die,, — 00 r Wuicbr feitung“ veröfſentl is Mitiwoch einen 

E f . Mit Bom ben gegen polniſche Zeitungen. é 

    

Wir, ſcheuen uns n einige markante Sillehn aus der kalſer⸗ 
uihen Värgericuts⸗Miede Wieberzugeben. „Her lanixtazian, M Bbtteu Mß⸗ — Attentate in Lemberg und Krakau. — Sie ſind mißglückt. 

m2* geralen. Varlamentarismus und Rorruption ſind Auf ben Deudkereibireklor tes „Slowp Volſti“ in Lem- ein Wechſel der engliichen Politik hinſichtlich des Ausbaues 
elns bera wurde geſtern ein Bombenattentat rlh a Ein Eil⸗der Flottenbafis in Singapore eingetreten ſei und die dorti⸗ 
Wer, gaiſer 5 unter ven Uralten Eichen von Doorn auf bole bPrachte bem Birektor ein Pakkt, angeblich als Geſcheunk gen Anlagen in weitaus geringerem Umfang Ausgefüührt 

und W die eine-EhrenWache zür ihn, zu bülden ſchienen, wie aum RNikolaustage. Als ber Empjünger bas Paket auls⸗ äwerden würden, als es urſprünglich geplant war. 
aah, die hüßenhaften Grenadiere ir, krideriziahiſchen Zeit, wickelte, eniftand cinc Exvlvſion U * Lazen des Direklors 
uug bor glerſie ün 6 Sülle ſort, Her b 81 u keis Gr⸗ gläbold eiatreitenb. 5 cb. Wee 0% 905 5 per aus. Her 

el Lennt lein Ge⸗ eintreſſende Feueribelr e da Feuer⸗ er 
n Liner Monarche ülc ein ein Mann bie Veranlwork. Druckereibirekter ſeipſt hrug Mur 15 Verlehnngen bavon. Die Stepapatansfengg i0fs cben 
»lichteit. Inteiner barlamentoriſchen Re In der ganzen Hencerei würden De Renßberiheihen erürt ö‚ nuswüctigen Aus huß. ů 

erant⸗-, —* 8 die Raatn Io ze ert, 0O hekuih v v ů 
— Um die gleiche Zeit⸗ wurde 0 0 auf den Borlag. der arbß⸗ Pvinenr und Briand finden einmütige Zuftiminung wertind auf leinen f⸗ fällt. 

in, en, T＋ Kan dem Auswärligen Aütsſchuß der franzöſiſchen Kainmer 

2b E‚ it Mrclal,, W e, „ clmnene geftern nachmittag Poincaré und Wrand, die, 

tatsve Porſbt. Wihen nuch ver ‚ verbreitste Kommuntaué beſagt, den 

ů 12 der. eteuerten, ſich für eine völlſt dige, 

GE e. Lich, hieun ung des, Repärationsproblems Kißuſeten. 

2 , Faßt vie gegenträrtege Uheſe ver Verhend⸗ 
0 „Hergits, ba 
höchwertſges Söreug⸗ 

ſr Sganeinet Gang durch das im Genf w. ei. 

aket nur ind 0 geöffnet ſtändigencharakter trägt und daß beſonvers auf d. 
e. 
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1fi er Vauſceſdt 2 Protololl ſeregelt bleibt, uſ ber n Wünſeh 

      

  

, ſtoffmaterial Luthlelt.: Wa 
wanpte iertteter ein, „brachten es die wörden, fo hätte da jetikißen der Ur, das Zetbrechen Deutſchtands hin verabredet worden iſt, daß die Anabheängigel len 
rlig, ſich den Thron du rballen. von meh⸗ Herren u mit N 5 Kieii süüien“Glasſtäbe zur Sochbrhündinen keine die Regierungen binbenden Euiſcher   

  

5 „Prähe⸗ viberte der Kaiſer, „waren die Leute auch Folge gehabt. Die Sor ſtoffülllenc hätte geuſgt, 1 10 'as puntef ireffen könnten. Etz werde,alſo Sache ver ü 

wen m un unb ſchreüäten. Mahte praſtiſchen — geſamte, Gebäude, in Dü del e Kürter War⸗ 00 wein bié vorau Mberhänur Sachve 91885 (enarbeit abge⸗ 

iher Autorität zu wahren.“ jßawſki“ in Krakan unterßebracht . dem Erdboden gleich⸗ Hen Ler ſein wird, darüber zu urteilen, ob die Echlußsolgerun⸗ 
* e er 5it bann weiter bon den draſtiſchen Regie⸗machen. er Sachverſtändigen es erlauben, daß die pplitiſchen Ver⸗ 
rungsniethoden des ſrüheren Präſtdenten Diaz von Mexiko, der Ein Teil, der wolntſchen Hreſſe ſieht in Ddieſen beiden anblüngen in eine neue Phaſe kreten. Der Miniſterpräſivent 

keimerg D.uan de Haite,weil er. ſie alle hattehinmorden Uttentaten ſchyn die ukrainiſche: Hand. Eßs iſt immerhin und der Nußenminiſter haben ihre auf präziſen Dokumenten 

lafſeß, Ebenſo⸗hätte Iwan der Schreckliche von Rußland all merkwürdig, haß die Attentate⸗iin die greiche Bett und mit begründete Ueberzeügüng zum Ausdruck gebracht, va die Vor⸗ 
leinen Gegnerndie Köpfe abichlagen laſſen, und nun er⸗ denſelben⸗ 35 üu in beiben Stähten verübt worden belt andlungen in einem Geiſte der en. hie die feß und des guten 

Härt Wülheln II. wörtlich: „Mein Vetter 0 Nilolaus und zumal es üſich Wbeiben Bällen um Reciernnssorgane hand elt. illens 2%) Mbichß werden würden, die die ſeſte Hoffuuüg auf 

iſt waxen. E uman.(D, um nach piefern ezeyt zu hanbeln, ů ů einen guten Abſchluß erlaubten, 

um Eing die Reglerung zu ſichern.“ Die Abentür Havas berichtet, Poincaré hobe gezeigt, wie 
S läßt ſich bann-Wilherm über bie „Maſſe⸗ aus, dbie dteg 150 des trelchs und omil eng verbunden ſeit mit 

die do⸗ Ghumn kenmenben Sonniag nach ven bshen Mieue Schw b der Wohiſchrt Frankreichs und ſomit mit, dem ſeit 1926 be. 

  

  

  

      

  

der Dertſchn naltenlen bem „Bürgerſchutz' zum Siege ver⸗ onjenen Sanierungswert, deſſen Krönung die Reglung des 
280 en, ſoll. Aber Wilhelm ſagt ül r. hies Deutſc8aliel vie Leis,es Ge — Peekn ver⸗ eb; pU alionsproblems ſein würde. Abgeſehen von einigen 

lermaſſe: 51 „Vorbehalten des früheren u , baben Delegierten, in der Re⸗ 

Die Maſſen ſind wie ein Kind, S ewig ein Kind Der beuiſche Unterhünbler, Or. Hermes, bür jeine Be⸗ aben alle. Anweſenden, von arationskommiſſton, Duboi 

bieiben und Leus von kindiſchen Jun n beſhent eiher bertunplan ühper pie iwiederanfnahme der-Vandelsvortaaen ben, E, Sozialiſten bis züu den Koilervalbden, bär Woebeahenen ů‚ ü 
verhandlungen mit Polen am Mitiwoch beenden und am Aufteſhing volltommen zugeſtimnit, 

  

ſein wird. Der. Pöbel, wie WMencken ſ0s beſieht in der v te, hat lge ů‚ 

Sheen Der ſeib Les mrernnrtelen i e D iſhnen ů Und die lranzöͤſiſchen Schulden bei den, Aliherten: — 

Und ſich daher géiſtis in der Pübertät befinden, 0 ich eri in retlag cuabe in S voraus Der-Miniſterpräſivent Poincaré hat geſtern auch eine Reihe 

oft ſehar noch varünter. reina nach 1 Dnriüebhnen, Meßte Se⸗ von Iutereſ iden iilärungen über das' Probleni der inter⸗ 
Ein Voll kannt auch-bie, W. 23 hören, wenn auch nicht — es eiietgunh len Spenahet 520 beſten Bropummhess. alliie 5 Schulden gemacht. Nach dem.„Ouolidien- ſoll er mit⸗ 

ů ů wirb Stillſchweigen bemah Jibeiſeiles Laflen. hye, Schatztanzler Churchill 
Wbe 5n ſo boch zuweilen. Wer öbel kdoch kann nur die Stimmen 1522 chen uii iie, Wees, 138 5. —— 50 Buſterbeinrb erhalen hbe, Ves Snbencbtommen cit 

ge Lungen bis felnlert wirb, erkennen, dan Erü e darauf geant⸗ 
Sahrſcrmnch, hat Mitheln, II. müt Hieſen Boren die Tander Visher i, en 0s büe, vertusſen ſan en, er, Daß er bie Erttes es Kohmeits nich aufg Spee      

  

      
  

  

  Luücht baun 8b. ber Bürgerſchützler verteidigen wöllen. Er offiztöfe Megierungsbzgan, 30 überans nrückhaltend ů 
Dann üee Kinen Sreuen Kſh e, Syi vurg die nas, arase 22 5 gae,e, e, Aiheer üend ch: Veriihene , Serden aes Sußieuieesme 5 

Rech ung. Eiſtreben dieſe durch den Sies des ** ⁵— , . Lategerher. Reru; bns Mihßiranenſiecg, un Au wißen, 50 die Schudenabtommien die bisher in 

ee ue- SiSiesenrteeg.-wenteo, „0O- Se aun Müünrpc uögeürae, . Mo 5 5 
‚ — 0 ſeit geſtern Wieder diie an auf Holz im ů en zelen, uicßt ewa vevidier 

   
   

  

  

  

  
21Küdig , We 0 jen jede, Dirtatur, 8. bentt, b⸗ 2 i 

* Siegpi u S 'tor ernannt nttwirb⸗ S ucht 12 Gülligks Sn, Airseineiheuiſche Worei, Gbie Einſuhn, 0 für, einzerne; Enach, 
8 porlanſig U in Hanzig keine Auaſicht. Kontingentie--bewilligt⸗waren, 

3. Ionnte. den Anhängern des Vol . 6 Ale 5 Voflsentſchrudes „Volls⸗ Volzverkrages aufgehohen worde 

e, Wilhelms H. 0l ü 
0t 5 e 2 n 

2Mnene herden, hent 
lt'E ——— und Spfen. 

     dee Kiclemeuertun beuh. Ne Waſtei⸗Aonttolt nicder Whl. 
hm müor ieße Pödel; öů rüg 35 5 ure 5 onellen iſchen Len, Heu mcher den gegen⸗ s übiiche Söhialar aller weneee, er 

üümunt meiniſceen, Beoliwüchtigten ür bie Handeispertengsve ö 5 über die internättonälé« Waffenkon⸗ 
polniſchen Bepbimüchtigten für die Handelsvertraasverhand⸗ EöbdaünDsnHemntten eine Wendiing, die dagu, füh⸗ 

ſaßßlicher 20 nr Heirtt ſind auch, erpeßliche Schrierigkeiten ren kann, daß⸗ das ganze Theima von neuem behandelt wei, 

lerten 2 oug teß flent, U ſind Ei in erbit⸗Nden Mmuß. Belgien ſtellle in einer Unterkommiſſion den 

ö e ů Anteg, die einßelnen Krieäsmatexialkatessrlen ſeibi, nein 
Leud und 4 gie ordnen und brachte für den Antra ſo eintwandfreie 

be Berbiei ber⸗ PiesAnbütng. baß der Masſchas glarkke, dine Ragorgieng 
der üner tin, nicht ablehnen zu, dürfen. Dieſe Nachprlifüng 

kam durch beſondere Wafſen inbuſtrielten⸗ 

perten geſcheben, ſo-daß⸗der Präſtdent der Kommiſſion, 
orff,dem Völkerbundsrat⸗nach Lugauo berichten 

e.-Kommiſſion erſt in einer neuen Taguns den 
pringiger und damit ihre Arbeiten im allgemeinen 

bringan kann. Die neue Kommiſſionstagung, Aonicht 
ſtattfinben:Der belgiſche Antraß entfur 

der ſtarken belgiſchen itrie 

    

   

    
     

  

      

    

    

       
     
     

      
          

  

   

   

      

   
    

  

         
  
   

       

  

     

  
Gelbſt 

ů noch zwi „0 Spill und gerſchutz 
ichwantten. wird mian- 1 ·flar- erlennen, wohin 3 iſe mit 0 
iü beht. Die tre itende Antwort auf dieſe ſtanda⸗ b 
löſe Beſt ſung der⸗ Hanzl ſer⸗Bevölkerung durch⸗die „Bür⸗ tont 
aſ8 „ und iht hren f b re Holland ö 

   

    

laiersents be- wji⸗ 
üür'den Abſchluß 
m den Geſandt⸗ 

chenden und toten, 
Het⸗ lediglich 

—— übe 

    
      

   
Lann nur die ſein 
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Iu Velgrud verzweifelt man/ 
wie man dem Krontenaufftand Herr werven will. 
u Belgrad will man gegen die aufſäfſigen Kroaten ſchär⸗ 
Worg en. Man Val⸗ den ſerbiſchen Artillerteoberſten 

ayimowitſch zum Obergeſpan von Agram, d. h. zum 
öchſten Zipilverwaltungsbeamten, ernannt. Das geht ſongar 
ſen, ſerbiſchen Demokraten zu weit. Jhr Fhrer, Davido⸗ 

wiiſch, wird wahrſcheinlich die demokratiſchen Mini⸗ 
ſter abberufen, weneß ſelner Fordexung, einzulenken, 
nicht enthprochen wird. aburt bes me die Regterunn 
ſloweniſchen Klerikalen Dr. Koroſchetz in Gefahr. ‚ 
Die Velgraber Preſſe, die noch in den letzten Tagen ener⸗ 

giſche polizeiliche Maßnahmon gegen die Bauernfoalftion 
ſorberte, 012177 neuerdtugs eine Prüfung des Geſamtpro⸗ 
blems „Polttika“ Dib0 eßs ſeien neuerdings in Belarad 
Anzeichen ber Verzweiflung zu bemerken, und bis zur Panik 
ſei kein proßer Schritt mehr. S allen politiſchen Kreiſen 
unterſtreiche man die Notwendigteit eines entſchloſſenen 
Vorgebens, nicht allein gegen Agram und diejenihgen, die ſich 
an den Ausſchreitungen betelllgt haben, ſondern abeſß um 
das Land aus der politiſchen Sackgaſſe herauszubringen. 
Die Hoffnung auf Konſolidierung binde ſich kelneswegs mehr 
an einzelne Parteien oder au die Rogierung Koroſchetz. Die 
Rettußtg aus der perzweifelten Sttuatton laſſe ſich nur durch 
ein Radikalmittel ermöglichen: Rücktritt der MRegierung 
Koroſchetz, Bildung cinex neutralen Regieruug, Auflbfung 
des Parlaments, Neuwahlen oder Verſaffungsreviſton. 

Waß 109 feubertt auch an Umpildungen ergeben möge, 
yb pielleicht früher oder ſpäter ſich ſo etwas wie eine födera⸗ 
liſtiſcher Staat aus dem gegenwärtigen zentraliſtiſch regier⸗ 
ten, Sitbflawien ergeben wird: Beſtrebungen, die auf eine 
vollſtändige ſtaatliche Separation Kroatiens hinauslaußen, 
ſind für den Dalkan ein Rückſchritt und nicht zu wünſchen, 
und das um ſo mebr, als die Kroaten volklich zu den Serben 

uſen Verhbältnis ſtehen, wie eiwa die Bayern zu den 
Preußen. 

  

Auch Rupprecht widerlegt den Dolchſtoß. 
Intereffante Einblicke in das Kriegstagebuch des bayeriſchen 

Kronprinzen a. D. 
Die Dolchſtoßlegende iſt tot, und für die wenigen, die noch 

ümmer meinen, daß die Novemberrevolution die Front er⸗ 
dolcht hat kommen die Kriegstagebücher des früheren Kron⸗ 
prinzen Ruprecht von Bayern, die eben jetzt veröfſentlicht 
werben, zur rechten Zeit. Schon im Juli 1918 ſchreibt er 
zu, hen optimiſtiſchen Zeitungsberichten über die Anfaugs.- 
erſolge der Offenſive bei Reims und Soiffons: 

„„In der heimiſchen Preſſe der letzten Tage werden die 
Kämpſe bei Reimß und Soiſſons als große deutſche Erfolge im Angrift und in, der Abwehr geſchildert ... Ich ſinde 
woltiih., unn der öffentlichen Meinung unverant⸗ 
wortlich. 
Am 4. Rovember hält er den ſofortigen Friedensſchluß 

für nötig und ſchreibt folgendes in ſein Tagebuch: in 
„Die Geſamtlage iſt kritiſcher denn je ... Die Batail⸗ 

loané ber aus dem Kampf kommenden Regimenter zählen oft nur mehr zwiſchen 40 und 400 Mann .. Es iſt zu be⸗ fürchten, daß es dem Feind unter Umſtänden vielleicht ſchon 
in wenigen Tagen gelingen kann, unſere Front zu durch⸗ brechen „, Ein balbiger Friedensſchluß iſt — ſeibſt unter 

Opfern — öringend geboten.“ 
Und als am 60. September alle Welt erkennt, daß das Splel, verloren iſt, ſieht er im Frieden umjeden Preis Mie einslge Löſung: Arteben un Hebef 

„Was ich längſt ſchon befürchtete, iſt nun früber einge⸗ trelen, als ich es erwartete. Die entſcheidende Micberlage — Wir haben an zwei Tagen wohl an 800 Geſchütze einge⸗ büßt, die Truppen bahen keine Widerſtanbskraft mebr, ſie fimhübermüder und der feindlichen Ueberkegenheit nicht mehr gewachſen. Auch an den anderen Fronten ſteht es jehr übel und wir müffen auf das allerſchlimmſte gefaßt ſein — es iſt unbedingt nötig, ſofort und zu fedem Preis Diele 20 ſchließen, denn wir ſind ſo gut wie wehrlos.“ 
„Dieſe Tagebuchaufzeichnungen ſind beſonders wertvoll, 
wer. Rnuprecht von Bayern im Weltkrieg Führer der 6. Armee 

Das Befinven des engliſchen Königs. Geſtern abend un 820 Uhr würde von den vier Arzten des Abugg das jolgende Bulletin ausgegeben: „Das Allgemeinbefinden des Königs iſt weiterhin das, gleiche, wie das im Bulletin von heute vor⸗ mittag berichtete. Die Lokaliſterung der Infektion an der Baſis 

Sie ertwühunten den Mamen. 
Von Iugeborg Olrik. 

„Ja, ich bahe ibn gerannt“, ſagte Fräulei baf ibn 3 Weterſen auf Wielelakte Eis wiſtene eg wüstn iO um i0s Unte der neiniteig Laudwirte damals. Es war er net ũer Lectegeße 2 Wen v Jahbre. Peterfens hatten 
. Die Orte, von denen Sie ſprechen, i Er hatte ein amertkaniſches G10 — au Lann SuveGeleugz wiere 2 Mie l.* wundervolles Pferd. Putzig, daß ich noch weiß 
Er pilegte mich zu Fahrten abzuhvlen— ich di Gegend ja zu henöefanm, — — Buhoten 10 doß ic die Dort iſt es ſchon. — Es iſt wohl eigentlich ſehr ſchön dort. 
Eine von den Ler Siſenbanng — Unt ünn — gekoſtet. i 8 jerſchneidung binab — eine von dieſen gefährl — — ee — Schlagbaum — und dann hörten 
Er te da anhalten müſſen; Si veitſchte er darauf Jos. — Er wolls Suerft hintber. deſen Sie baben 10 gekannt, — Sie wiffen wie er war.— Sie meinen, ich Hätke ihn zurückhalten mũ ů beiti 0 hiunbeckan ariei Hece wül müßten Lacht⸗ E N T＋ ße es — Wir un waren in beibe iung in vorgenommen. 

  

  

Tove war das ſchnellſte von ſeinen ‚ 5 er am liebſten Hatie. GE baite Eummer Zucer kür Dus Trer Iviuögtedelcbe; uber den ſollte ich üm geben. — Er ſagte, wir kleideten einander gut. — Wir ſuhren am liebſten in wviller Karriere — er und Tove und i' — IJs glaube wirk⸗ nich, wir mürben uns geichänt haben, im Trab zu fabren.— An dem Tage mußte ich nach der Rücklehne greifen, um feſt zu ‚tzen.— — 
Wir batten ein lunges Mädchen mit-— 3 üröiger⸗ weife babe ich vergeſſen, wie es Hieß. Es ſaß wuf ben Wu⸗ i mwüurde aber aus dem Wagen und ins Feld ir merkten es nicht einmal Sir ſaßen vorübergebeuat — Luitdrucks. Sir fahen nur die Schienen.— — Fit kamen im letzten Kugenblick hinüber, Ich weiß nor wir wir bie Lotomolive dinter uns hörten. SSnsr, Daß 30 ci. ae⸗ wurde und in den Zug zurückgeben wollte.- E e, i ubte: „Jebt ſierden Wirts lich e griff nach ſeinem Arm. Ich dachte: „Jetzt 

Vber er riß 
die Fücr 2 —— — „Narter kam mit dem Leben davon— Das baherd hielt von felbſt an — und der Zug war js gleic vor⸗ ů ei.— — — — 

    

   Los und ſorang voin Wagen und warf mir   — 

    

  

bätte, wie ſie auf 

ber rechten Bruſt des Königs iſt eber etwas ausgeſprochener, 
was — Beniſchruit der Kranrheit während der letzten beiden 
Tage entſprichtt · 

Mian mag vom Giftgus nicht loſßen. 
Einer beruft ſich auf den aubern. 

Im engliſchen Uuterbaus fragte der Arbeiterparteller 
Kenworthy, ob die britiſche Reglerung das Genſer Pro⸗ 
tokoll, das die Verwenbung von Giftgalen im Kümſte ver⸗ 
bietet, zu ratifizteren beabſichtige, angeſichts des Umſtandes, 
daß das Prolokoll bereits bon Frankreich, Italten, Rußland, 
Deutſchland und etwa 3) anderen Nattonen ralifiziert wor⸗ 
den ſei. Unterſtagtsſelretär Locker Lampſon autwortete, das 
Giſftgasprotykoll fei bisher nur von ſechs Staaten rattfiziert 
worden, unter denen ſich Deutſchland nicht beſinde. Wie 
Chamberlain bereits am 18. Juli im Unterhaus mitgcteilt 
habe, ſel die brttiſche Reglerung nicht bereit, das Protokoll 
· raltfizteren, ſolange nicht alle anderen Unterzeichner 
azn berelt find. 

  

Die Wannnenarbeiter ſtreiren. 
a e iſt ein Telegramm des Präſidenten von Co⸗ 

lumbia eingetroffen, wonach die Maeheil infolge des An⸗ 
dauerns des Streits der Plantagenarbeiter im Bananendiſtrikt 
Santa Maria beſchloſſen habe, über den Diſtrikt das Kriegsrecht 
0 verhängen, uin die „Ordnung“ wieder Woruetn, In den 
librigen Teilen des Landes herrſche völlige Orbnung und Ruhe. 

Wie lerner aus Bogota gemeldet wird, ſind Truppenteile 
von ſtreikenden Plantagenarbeitern augegartffen und eutwaffnet 
worden, wobei mehrere Soldaten verwundet wurden, Nach 
Cartagena, Barranquilla, Bucarumanga und Medellin ſind 
Truppen abgegangen. Wie die Regierung mitteilen ließ, haben 
die Führer der Ausſtändigen die 8 0 rt ber Bananenzüge von 
den Lagexhäuſern verhinbert und la 
weigern, ſich demn, Ausſtand anzuſchließen, gefangen ſetzen. 

Die Berhandlungen des rumäniſchen Arbeitsminiſters 
in Berlin. 

Der rumäniſche, Arbeitsmiuiſter, Raducanu, der ſich ſeit 
einigen Tagen in Berlin aufgehalten hat, iſt geſtern abend 
nach Bukareſt zurückgereiſt. Bei den Berliner Verhandlun⸗ 
gen des rumäniſchen Arbeitgminiſters mit der deutſchen Re⸗ 
gierung iſt zunächſt Einigkeit darüber feſtgeſtellt worden, daß 
das amn 10. Novemper 1328 unterzeichnete bekannte Abkom⸗ 
men ümien Deutſchland und Rumänien von beiden Teilen 
ſobald als möglich ratiftzierk werden ſoll. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſind in dem Text dieſes Abkommens einige Klar⸗ 
ſtellungen und Duranut hatew vorgenommen worden. 
Miniſter Radurann hak wäbreud ſeiner Anwefenheit auch 

mit einer deutſchen Bankengruppe Verhandlungen geführt 
mit dem Ziele, die Rumänien in dem Abkommen vom 10. No⸗ 
vember zuͤgeſagten Kaälgxettes ſchon vor den in dem Abkom⸗ 
men vorgeſehenen Fälligkeitsterminen zu machen. Auch bei 
dieſen Verhandlungen iſt eine Verſtändigung erzielt worden. 

Sozialiſtiſche Wahlerfolge in Norwegen. 
Bei den Wahlen in den norwegiſchen Stadtgemeinven hat 

die Arbeiterpartei nach den bisher vorliegenden Reſultaten 17 
Mandate Miaummen 10rhd Kommuniſten und Konſervative 
je 25, die Rabikalen 10 und die anderen bürgerlichen Gruppen 
ebenfalls 10 Mandate verloren. In Sslo, wo die Arbeiter⸗ 
bartei zwei Mandate gewonnen hat, wird ſie borausſichtlich 
43 Nandate erhalten, während den Konſervativen 40 und' den 

  

Radikalen zwei Mandate zufalten dilrjten. 

  

Von der Werkſpionage zum Vandesverrat. 
Ein Nachſpiel zum Ludwigshaſener Prozeft. 

Dic „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Der im Ludwigshaßener 
Gehelmniſte eigeſ von der Anklage des Verrates militäriſcher 
Geheimniſſe freigeſprochene Laboratoriumsarbeiter Magin, ein 
Opfer des geheimnisvollen Fr nzoſen Nordeſo, wird ſich vor 
dem Reichsgericht wegen Landesverrates zu verantworten 
Lahteit Es ſind in der Sitzung, die unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
ichleit ſtattfand, ſo ſchwere Verdachtsmömente gegen ihn zu⸗ 

tage getreten, dat der Staatsanwalt die Anklage wegen 
Landesverrats erhoben hat. 

      

   

  

Das iunge Mädchen, das aus dem Wagen geſchleudert worden war, kam zu uns, als es vorbei war. 
Nein, ihm war nichts vafſiert. — Ja, Sie baben Recht. 

Das, war ein reines Wunder. Ich habe eigentlich bis jetzt. nie darüber nachgedachtt 
Sie war böſe. Sie ſagte, daß wir nur an uns ſelbſt dach⸗ ten — daß es immer ſo wäre. Sie war ſo nervös, daß ſie in einem Atem lachte und weinte, und ſie wolte Scherse machen über ihn und mich — wie ſie zu tun pilegte — aber an dem 

weint 6.slangen lie. Auf dem ganzen Heimweg ſaß ſie und 

Wir hatten ein langes Stück Weg zu fabren., Er peitſchte das Pferd — Tove — on dem er ſo hing. Ich ſehe noch die 
Dur aube b.— Streifen auf ſeinem Rücken. — — Aber er 

＋ ſit — — 
Im übrigen war ex. mindeſtens ebeuſo. böſe auf mich. ⸗Wevabre, Caanlein.“ fagte er. „Sie nehmen ich wie eror Popein aus. 0 Mird bann peitl ihie er wieb er un, 50 eines 

— — aun vpei er wieder auf das un⸗ glückliche Tier los. —— 
„ „Und wenn Ste dieſe Miene bei allen Fügungen des Lebens bewahren können, wird der Kréeis Ihrer Bewunde⸗ rer ein immer ansgefuchterer werden; aber ich muß Sie dar⸗ auf vorbereiten, daß er ſich auch vermindern wird. — Weiche 
Weiblichkeit, ſelbſt mit ein wenig Unſelbſtändigkeit und Zag⸗ 
Mehr me-miſcht. zieht nun eimmal einen einfachen Mann 

ſaß und war. W.— 10 nichts ſagle — und weil ich nicht auch 

Als wir und Hirkerpkke näherten, ſah ich das jüngßte vor den Mädchen an der Wforte ichen⸗ W Horte ſie — Ste 
kommen.“ und ver⸗ i⸗ r weiße Kleid hinter der Hecke ſchwinden. Tlan gererlen uuß 8 ‚ 
auleren Aeen Lausen heinkebriene, Dit anßeren ſarben rie 
binter den Gardinen. Das war Mum ibre Ark. — n nden 
3Ich war gewiß furchtbar bleich. Frau Peterſen ſah in jedem Hall gana beſtürat aus. Sie bat mig, mit ihr Wden Garten zu kommen — aber ich ſagte, daß ich meinen Loffer 
vacen eniſctüyin llte ja am nächſten Tage reiſen.— 

Da e üpite es -Frau Jeterſen, daß ſie telegranbiert Wobe, an die, Per Penen ach EEE Täauie Dora nunb Onkel Wille, Haß, ich vorläufig⸗ bliebr. B 
Veben gerettet. Sie ſand mich unbenkbar r een 

— Sie Dürfen nicht erwarten, das etausbekommet ſe ů 22 Keiultat Eam. — ommen 
Wer wie ich erzähle.—.— — — — Es iſt eine alte Geſchichte Xur weil Sie den Namen er⸗ 

iſt ie in - Erinnerung aufgetaucht — und 

jen Arbeiter, welche ſich 

auf der Steintreppe, um   

Molitik und Geſchäft in Frumireich. 
Der Sözlaliſt Chaſtanet wiederholt ſeine Enthtilluntzen. 
Der ſozialiſtiſche Abg. Chaſtanet hat auf das Schreiben 

Voinetetg kum Fall der „Gazette bu Franc“ und die angeb⸗ 
liche Verwicklung-von Parlamentartern und Regierungsmit⸗ 

. liedern. n- dieſe Angelsgenheit geantwortet. Er wie⸗ 
derholt dorin den Namen des Unterſtaatsſekretärs für kör⸗ 
perliche Ertüchtigung, Paté, und ſpielt auf einen ehemali⸗ 
en Miniſterpräfibenten an, der nicht weniger als 2 Ban⸗ 
en und Geſellſchaften als Vorſttzender oder Mitglied des 

Auſſichtsrates angehöre, 
Chaſtanet nennt in ſeinem Schreiben den Kolonialmini⸗ 

ſter Maginot, den Unterſtaatsſekretät für die ſchönen 
Künſte, Francos Poncct, und den Budgetberichterſtatter 
im Senat, Senator Dumont, die ihren Austritt aus Ge⸗ 
ſellſchaften, denen ſie früher angehörten, vollzogen hätten. 
Er erwähnt außerdem, daß Stnatspräſident Doumer bei 
Elektrizitäts⸗, Bergwerks⸗ und Metallinduſtriegeſellſchaften 
beletligt geweſen ſet. Zum Schluß erklärte Chaſtanet, er 
würde ſehr gern noch weitere Namen nennen, aber er frage 
ſich, wozu. Es käme darauf an, möglichſt hald die Mißſtim-⸗ 
muüng, die über dem Parlament und über dem ganzen Lande 
ruhe, zu zerſtreuen, und dazu würbde es genügen, wenn der 
Miniſterpräſident im Parlament die Verabſchiebuns elnes 
(Heſetzentwurſes beantragen würbe, der es formell Parla⸗ 
meutariern und Miniſtern verbietet, in irgendeiner Weile 
ſich an Geſellſchaften zu beteiligen. ů 

Bor weiteren Verhaſtungen. 

Der „Matin“ lündigt an, daß in der Angelegenheit der 
„Gazette du Franc“ zwei neue Verhaftungen beſchloffen wor⸗ 
den ſeien; die des politiſchen Direktors, Pierre Audibert, 
und des Rechtsberaters des Unternehmens, Paul Herſant. 

Marx nicht mehr Zentruusvorftzenber. 
In der Sitzung des Reichsvorſtandes der Zentrumspartei, 

die in Köln fiätltond, wurde ein Schreiben des Reichskanzlers 
a. D. Marx verlcſen, indem der bisherige Parteivorſithende 
ojfiqiell von ſeinem Rücktritt Mitteilung macht. Die Frage des 
Nachfolgers, über bie in der aiſchich bebattiert wurde, wird 
endgültig durch den Parteitag entſchieden. — 

Ruhnulihe Verhandlung in Stetmer Lememorbyroßeß 
Das Reichsgericht hob das Urteil auf. 

Der dritte Strafſenat des Aceiten hob geſtern das 
Urteil des Schwurgerichtes in Stetiin im Fememoröprozeß 
Schmidt auf und verwtes die Sache zur nochmaligen Ver⸗ 
haudlung an die Vorinſtanz zurück. Das Schwurgericht 
Stettin hatte bekanutlich am 25, Mai wegen Totſchlages an 
dem Soldaten Schmidt den Leutnant Edmund 9owen 8 öu 
15 Jahren Juchhaus, den Mitangeklagten Ottiomw wegen 
Beihilfe Jahren Zuchthaus, Und einen welteren Ange⸗ u 
klagten, r äbelj ebenfalls wegen Beihilfe, zu drei Jabren 
Zuchthaus verurteilt. 4 weitere Angeklagte waren freige⸗ 
ſprochen worden. Gegen dieſes Urteil hakte ſowohl die Ber⸗. 
icg aung wie auch die Staatsanwaltſchaft Berufung einge⸗ 
egt. ů ———— 

in ine Memeloiſhen Beaulenhebͤlter 
Das Bürgertum bringt die Regierungsvorlage durch. 
In der mit Spannung erwarxteten Sitzung des Budget⸗ 

ansſchuſſes des öſterreichiſchen Nationalrates wurde geſtern 
die Reaterungsvorlage betreffend die Sonderzahlungen an 
die Bunbesangeſtellten unverändert, angenommen. Der 
Finanzminiſter erklärte, daß die jetzigen Zugeſtändnißßfe eine 
volle Befriedigung der Beamtenſchaft allerdings nicht her⸗ 
vorrufen würden. Die endaültige Entſcheidung über die Re⸗ 
gierungsvorlage bleibt dem Plenum des Nationalrates vor⸗ 
behalten. Partelehn ſchweben Verhandlungen zwiſchen den 
politiſchen Parteien und den Vertretern der.⸗Beamtenſchaſt. 

    

Es gibt eine weitere Rheinlanpdebatté in Englonv. Im 
Oberhaus wird am nächtßen Montag Lorb Parmoor im Namen 
der Arbeiterpartei auf die Auslegung, die der Artikel 431 des 
Verſailler Vertrages in den jüngſten Unterhauserllärungen 
Chamberlains Kiciedengbuu, hinweiſen, worauf eine Erklärung 
von ſeiten der Regierung und eine Debatte folgen ſolle 

    

nuu, 438 05 das ganze vor mir. — Vielleicht ſogar ein wenin 
zn deutlich. — ů 
W K— ich reiſte. Ich fuhr heim zu Tante Dora und Onkel. 
Wille. — — 

„Und Ihr Anbeter?“ fragten wir. 
„Er erſchoß das Pferd am ſelben Tage.“ — 

Ein Weihnahtsmürcen von Haus Keinumn. 
Im „Alten Theater“ zu Leipzig erlebte man die Urauf⸗ 

führung eines Weihnachtsmärchens „Die Zauberkutſche“, 
das Hans Reimann und Walther Brügmann zu BVerfaffern 
hat. Das Märchen, das in ſieben Hilder geiaßt iſt, fäugt 
Iuſtig und Hhantaſtevoll genug an. Einige Kinder machen 
ſich in ibrer Badewanne, die bald zu einem Pferde⸗ 
magen, bald zu einem Automobil und bald zu einem Luft⸗ 
ſchiff wird, auf zu einer abenteuerlichen Reiſe, der ſpäter⸗ 
hin der Zweck gegeben wird, die Wunderblume aus China 
zu bolen, mit der die ungebührlich lange Naſe eines 
Märchenkönigs wieder zu normaler Verſaſſung zu bringen 
ſei. Darüber kommen ſie mit Räubern ins Gemenge und 
der Kömpf mit den Räubern beßerrſcht nun beinahe ſechs 
der fieyen Bilder! Die Pbantaſié der beiden Autoren wird 
von Bild zu Bild dürftiger und unkindlicher, während ſie 
noch bas orttte Bilö, das auf dem Meere ſpielt, mit alleriei 
Anleiben bei Stevenſon bunt und märchenhaft zu machen 
wiſſen, fällt ihnen im nächſten Bild ſchöyn weiter gar nichts 
mehr ein, als den Koiſer von China eigens zu dem Zweck 
Kebt.. au laſfen. damit er zeigt, wo die Wunderblume 

. Die Leipziger Aufführung brachte es dank einer vorzüg⸗ 
lichen, von Erich Schönlank injzenierten Aufführung, in der 
Erhard Siedel als. Könia ſich auszeichnete. und dank ſehr 

ſchönen und wixklich märchenhaften Bühnenbildern von 
Paul Weißkopf, zu einem beträchtlichen Preprierenerfolg. 

, Sturm gegen einen Kriegshetzfilm. Der franzsſiſche Hetz⸗ 
film gegen Deutſchland.-den die deutſchnationale Uſa unter 
dem Titel „Die Totenlegion“ vertreibt wurde in einem 
Pariſer Kind aufgefübrt. Als gerade; die Szeue abrollte, 
wo die ſiegreich vorrückenden Franzoſen eine deutſche 
Schüttzengrabenbeſatzung im Nabkamof niedermachen, kam es 
ön tumultariſchen Szenen. Der geſunde Geiſt des fran⸗ 
zöfiſchen Fublikmüs empörte ſich-gegen chauviniſtiſche Kriegs⸗ 
heszeret in einer Zeit wo die wo die Völker ſich nach Ver⸗ 
Händtaung und. Befriebung ſehnen. — Der deutſchnationalen 

  

EUfa iſt es. vorbehalten geklieben, ſich zur Helferin und 
Dienerin des franzöſiſchen Chauvinismus zu machen. Dieſen. 
Skandal wird man ſich zu merken haben. 

  

  

 



SW. 267. —p10. Sahrtem 

  

    
Heute iſt in Stuttgart die große Wanderausſtellung im 
Beiſein von Vertretern des Danziger Senats eröffnet wor⸗ 
den., Die Ausſtellung hat den Sweck, in Deutſchland Über 
dis Danziger Verhältniſſe zu unterrichten und für Danzig 
u-werben, Daß Intereſſe für Danzig iſt im Deutſchen Reich 
efonders durch die zahlreichen Tagungen, die hier ſtatt⸗ 

fanden, erheblich geſtiegen. 
hier hin, viele Verbände beſchloſſen, ihre Jahreskagnngen 
in Danzi— 

Shie iſt Danais zu erreichen? 
Auf bieſe Frage gibt die erſte Abteilung der Danzia⸗ 

au Auskunft. Zunächſt leuchten auf einer großen, auf 
Glas gemalten Deütſchlandkarte die deutſchen Haupiſtäbte 
auf und man lernt die Luftlinienentfernungen jeder einzel⸗ 
nen zu Danzig kennen. Ein Bewegungsmydell zeigt die 
Eiſenbahnzüge, die von Städten des Reichs durch den ſoge⸗ 
nannten „Korridor“ fahren, man ſieht beutlich, wie man — 

Mauchen Reiſeluſtigen zog es 

abzuhalten. Und dann tauchte als erſte Frage auſ: 

mit oder 080 polniſches Biſum — Danzia erreichen kany. 
Beſondere Verüchſichtigung erſährt der Motorſchiff⸗Schuell⸗ 
verkehr und der Luftweg. ů öů 

Danzia in der Geſchichte. 
Ln der Abteilung „Geſchichte“ finden wir zunächſt das 

Mobell elnes alten germaniſchen Steinkiſtengrabes aus der 
Zeit vor Beginn bder chriſtlichen Zeitrechnung, ebenſo ver⸗ 
ichlebene Rachbilbungen germaniſcher Urnen. Wichtigſte Ur⸗ 
kunden Kalinisvon der. Stellung Danzigs als Staat und 
dem Verbältnis zu andern Ländern. Wechſelppll wie ſein 
Schickſal waren die Grenzen des Danziger Gebſetes in den 
Euſ jedenen Jahrhunderten: ſie find in ihrer hiſtoriſchen 
Ent 92 Rusb auf erleuchteten Glastaſeln dargeſtellt, die 
jetzige Ausbetznung der Stadt und ihrer Vororte beſonders 
aus eler neben geben Pläne, Bilder und verfſchiedene 

elle von Stedlungen einen Ueberblick über das Weſter⸗ 
wachſen der Stadt, aDs Zuſtrömen der Bevölkerung im 
14. Jahrhunbert, bie Einwobhnerzahlen der Stadt in den 
walt tebenen Smbitein und die Glieberung ihrer Ver⸗ 

tung um 7440 ſind bilblich dargeſtellt. Figuren von Bür⸗ 
1— und Stablſoldaten zeigen alte Trachten. Auch zwei 

odelle von Schupouniformen feblen nicht. 

Berwaltunn unb Politik. 
In Bilbern findet man die Verwaltung Danzlas dar⸗ 

geſtellt, das Verhältnis des Senats zum Voltstanj die be⸗ 
amteten Perfönlichkeiten, politiſchen Führer, die Zuſammen⸗ 
ſetzung bes Volkstages nach den letzten Wahlen und das fich daraus ergebende Verhältnis zwiſchen Deutſchen und Polen 
in Danzig, den Haushalt des Staates, das Aufkommen von 
Geldern und ipre Verwenduna für die verſchiedenſten 
Zwecke. Das. Golb⸗, Silber⸗ und fonſtige Hartgeld, ſowie die verſchiebenen Noten der Bank von Danzia liegen ans. 
Reich herau Dnscgbe 1i Mnen, die Vriefnin ien Damnie vom t enen eigenen Briefmarken Danzigs, 
das Entzücken vieler Sammler ſind. Vigs, die 

—* Das, Czeſicht Danzigs. 
eiſtigen Geſicht Dar      uzizs gehören feine berühmten Söhne. In Kupferſtichen ſind ſie hier vielneten; 

ibnen Schopenhauer, Chodvwieckt, Heveltus, Fabrenbelt und 
fröhinhes. ber -Dichter des Weihnachtsliedes: „O ädu 

In vielen Kupferſtichen, Zeichnungen, Skizzen, Gemäld 
und Bildern wird das äußere⸗ Geſicht Danzi 5 gufgezeict, 
ſeine Stolzen⸗Banten, ſeine Straßenzüge in miitelalterlicher 
Prägung, jeine Patrizierhäufer, ein Modell des Stockturms. 
Drei beleuchtete Dioramen vermitteln ein eindrucksvolles 
Bild uon dem mittleren Tell der Stadt, wie man ihn von 
der Höhe im Weſten ſieht, den Radaunekanal mit dem 
Müllergewerksbaus, hinter dem ſich der Giebel der großen 
Mühle und die St. Katharinenkirche erheben, weiter vorn 
die Jopengaſſe mit ihren Beiſchlägen, in deren Hintergrund 
ſich die St. Marienkirche auftürmt. Bilder vermitteln die 
Formen anderer Kirchen. 

Kultur⸗ und Sozialpolitik. 

Weiter führt der Rundgang zu den ſozialen Einrich⸗ 
tungen der Freien Stadt Danzig und zu ihrem Syuimeſeß. 
Hier ſieht man aus ber Wohlfahrtspflege die Krankenhäuſer, 
die Werkſtätten für Erwerbsbeſchränkte, das Altersbeim, die 
Ingendfürſorge u. a. figürlich und bildlich wiedergegeben. 
Ein Modell des Krüppelheims zeigt die zweckentſprechende 
Anlage. Lichtbilder von Strand und Wald deuten auf 
deren hohen Wert für die Gefundheit hin. * 

Ueber die verſchiedenſten Saulen ſowie über deren Be⸗ 
ſuch goben Zeichnungen und Modelle Aufſchluß. Schüler⸗ 
arbeiten ſind ausgeſtellt, ebenſo ein Diorama, das die 
Leibesübungen an höheren Schulen verſinnbildlicht. Ein 

unter“ 

großes Modell zeigt die Anlage der Techniſchen Hochſckule, 
auch das deutſche Studentenhaus. Ferner werzen Modelle 
des Stadtiheaters, ebenſo wie der Walboper in Zoppof ge⸗ 
zeigt. Daneben ſindet die geiſtige und künſtleriſche Urbeit. ihren Ausdruck. Ein prächtiges altes Witingerſhiſ, mit“ 
Segel in den Danziger Farben 
Was Dinzigs Söhne literariſch und wiffenſchaftlich geleiſtet 

füllt einen ganzen Ranm. 

haben, was an Fülle von Schrifttum über Danzig ſelbſt be⸗ 
ſteht, das wird bier gezeigt und ſteht den Beſuchern auch 
zum Anſehen zur Verfügung. Jahrgänge der einzelnen 
Zeitungen geben eine Ueberſicht von der Art ber Bedeutung 
und dem Umfanag bdes Preſſeweſens in Danzig. Zahlreiche 
Bilbder, und Gemälde von VDanzigern zeigen die Eigenart. 
ihrer Schöpfer und zeugen von Danzigs Schönheit. 

Der „Danziaer Empfangsraum“. 

Das iſt der. Mirtelpunkt der Ausſtellung. In ihm kominen 
koſtbare Einrichtungsſtücke zur Geltung. In der Mitte des 
Raumes ein Tiſch. ein Meiſterwerk von Datigias Bild⸗ 
hauer⸗ und Tiſchlerarbeit, Stühle, Originalſtücke aus dem 
Repräfentationsraum bes Oberbürgermeiſters von Danzig⸗ 
Der Ofen und die Uhr ſind bemerkenswerte Stücke alter 
Danziger Handwerkerkunſt. Gemälde und Stiche erhöhen 
den feſtlichen Eindruck alter Kultur der Stadt, für die dieſer 
Raum zeugt. ů 

Ganz in der Nähe findet man eine Uetzerſicht über alte 
Danziger Geſchlechter mit ihren Familfenwappen, und 

weiter darf hier, aleich eine hiſtvriſ 
erwähnt werben: Der „Lachs“. 

—— Das Landgebiet Danzias. 
Den Teit einer bäuerlichen Wohnunaseinrichtung heigt 

die nächſte Abtellung, in der auch Modelle verſchiedener 
ländlicher Häufertypen aufgeſtellt ſind. Aus dem 
Seimatmuſeums der Stabt ſind einzelne alte- und ſeltene 
Sammelſtücke vertreten. Man ſieht die Oelgewinnung aus 

  

   ntereſſante Stübe 

eſitz deß. 

„PVolizeibehörde auf 

  

  

Oelfrüchten. Ein Aufban von Mackungen von Weichkäſen 
erinnert daran, daß 
Deütſchland verhindert. Leuchthilder zeigen die Pferde⸗, 
Rindvieh⸗ und Schweinezucht. Man beſtannt hier aber auch 
dic Schönhejt der Landichaſt und ſteht mit Achtung vor der 
eindrucksvollen Darſtellung der Landgewinnung im Weichſel⸗ 
delta. Bon dieſem Kampfemit dem Waſſer ſind zwei Modelle 
alter Schöpfwerke und das Modell einer Schleuſe beredte 
Zeugen. Auch des Naturſchutzes iſt gedacht, die Tier⸗ und 
Pflanzenwelt iſt vertreten. 

Der Haſen. 

Um ein großes Banner von Danzig gruppieren ſich in 
dem nächſten Raume die Flaagen der Danziger Reedereien. 
Ihr Beſitz an Seeſchiffen iſt in Bildern aufgeführt. Die Ver⸗ 
dältniſſe es Danzigerr Handels und Schiffbauweſens ſind 

Et lebt— 

  

die Bollgrenze deren Eliufuhr nach 

1. Beirlett ber Lauitter Seltstinne 

Die grohe Banzil⸗Schan eröſſnet. 
Was ſie den Deutſchen zeigt. — Es gibt viel zu ſehen 

  

Kreilng, ben 7, Deienber 1528 

in gaphiſchen Aufzeichnungen gegeben. Vor allen Dingen 
exſleht han aus Eiaiiſtiken und Tabellen den Antell der 

aggen am Danziger Haſenverkehr. Ein kleines bewen⸗ 
iches Modell verſüunbn licht den Oſtſeeſchiſſsverkehr nach 

Danzig und von Danzis, Beſonders reichhaltig iſt die 
Schiffsbauinduſtrie Danzigs verkreten, die in großen Mo⸗ 
dellen Einblicke in die bebeutende Eutwicklung des Dauziser 
Schiffbaus tun läßt. Der Handelsſchiffbau chotte den Buer⸗ 
ſchnitt eines alten Dreimaſtes mit ſeiner Schotteneinteklung, 
Modelle zweier, Vollſchiſſe, Typen alter Danziger Fracht⸗ 
ſegler aus der Zeit um 1880, Rabdampfer, Eisbecher, Saug⸗ 
bagger und einen Schwimmkrau. ů 

in großes Modell des Danziger Hafens lütt die Aus⸗ 
dehnung des Hafens, ſeine verſchiedenen Teile und die gün⸗ 
ſtigen Liegeplätze für Schiffe erkennen. Von der Haſenein⸗ 
fahrt dehnt W nach beiden Seiten eiahselmg der breite 
Seeſtrand. Nach Oſten bin liegen Weichſelmünde und Heu⸗ 
budc. Elchtbilder geben Ausſchnitte aus dieſem frehen 
Leben, und von den Seebädern B0b0 der Haffmündung, 
von Bröſen und Glettkau. Das Ba Zoppot präſentiert ſich 
in einem großen Modell. ů‚ ů‚ 

Am Schluß der Ausſtellung ſieht man noch eine alte 
Danziger Kapitäusſtube mit ihrer Ausſtattung aus allen 
Teilen der Well. 

ind ſoll eigentlich tot ſein. 
Die Gruteshe von der Tobeserblürmnt des Vanziher Seemannz Wothke.— Von einem Paragraphen erſchlager. 
Herr Wothke, der lebende Leichnam, erzählt: 
„Am 22. September 1860 wurds ich in Danzi geboren. 

Wohl bin ich ein paar Jahrc 15 7 See geſahren, in der Haupt⸗ 
ſache war ich aber im Hotel⸗ und Gaſtwixtsgewerbe tätig. 

In Danzig lebten auch meine Großeltru mat 
licherſeits, der Schiffskapitän Karl Au guſt Loenhardt 
und feine Frxau. Mein Großvater hinterlietz bet 1805 
Tode im Fahre 1804 ein Teſtament, das am 11. April 1809 
eröffnet wlirde und in dem ich zum Miterben eingeſetzt war. 

ch wurde nun auf Veran mm U es Danzigeir 
erichts geſucht, damit i, mein Erbe antreten könnte. 

Dieſe Suche übernahm meine inzwiſchen verſtorbene Tante 
Les Martie Spaugruß, die Uie an daß Einwohnermeldeamt 
es Hamburger Polizeipräſtdtums — in Hamburg hatte ich 

damals meinen Wohnſi3tz — mit der Anſrage wandte, wo 
ich wohne. Das Hamburger Meldeamt teilte ihr daraufhin 
mit, ich ſei nach Eßbierg in Dänemark vorzogen, Was war 
natürlicher, als daß meine Tante ſich nun borthin mit ihrer 
Frage wandte. Aber das Piperm 9tb2c in Esbierg 
ſchrieb zurück, Auguſt Wilhelm Wothke ſei bdort 
völlig unbekannt und niemals Aatette beun- 

Dieſer Vorgang, iſt von äußerſter Wichtigkeit, benn hler 
ltegt die Fehlerquelle, aus der ſich mein ſonderbares Schickſal 
entwickelt hat. Die Auskunft des Hamburger Meldeamtes, 
die 

falſch und irreflihrend war. 

bildete letzten Endes die Urſache, datz als einziger Toter 
unter 60 Milllonen Deutſchen herumlaufe. 

Wie es zu dieſer falſchen Auskuuft des Hamburger 
Meldeamtes kommen konnte, iſt bis heute rätfelhaft ge⸗ 
blieben, Roch im November 1028 hät mir die Hamburger 

neine Vorhaltungan «rwidert, aus 
nge nicht herbor, daß⸗ ich' nach Däne⸗ ihrem Melderegiſter 

mark abgemeldet worben wärs, alſo künne⸗auch eine ſolche 
Außkunft nicht erteilt worben ſein. Und doch kann ich akten, 
mäßig nachweiſen, daß die Auskunft tatſächlich ſo gelautet 
hat. In den Akten beß, manzigla Nachlaßrichters, die das 
Zeichen 250/04 tragen, iſr ausbrücklich vermerkt; die Poſt⸗ 
ſekretärswitwe Fran Marie Spaugruß teilte mit, daß nach 
amtlicher Mitteilung A. W. Wothke nach Esbie g in Däne⸗ 
mart verzogen ſei, Ferner befindet ſich in den „achlaßakten 
des für „tot“ erklärken Auauſt Wilhelm Wothte, die beim 
Amtsgericht Hamburg zur Zeit lagern, das Original⸗ 
ichreiben des däniſchen Polizeikommiſſars an meine Tante. 

Genau zu der gleichen Zeit, in der dieſe Vorgänge 
ſpielten, nämlich im März 1800, ließ ich mich in Finken⸗ 
wärder bei der dortigen Muſterungsſtelle des Hamburger 
Seemannsamtes als Beſtmann für das Finkenwärder See⸗ 
Le See „H. F, 129“ anmuſtern, Die Muſterrvllen 
er Seemannsämter bleiben aber auch den Polizeibehörden 

nicht unbekannt. Hätte ich z. B. irgend etwas ausgefreſſen, 
nie wäre es mir gelungen, auf elnem Hamburger Schiff an⸗ 
zukommen. Dies zeigt ſchon, daß das Zuſammenarbeiten 
der Behörden in meinem Falle wentaſtens ein geradezu 
klägliches geweſen iſt. Mit einem bißchen Aufmerkſamkeit 
936 das Hamburger Meldeamt leicht feſtſtellen können, 
aß ich — — 

nicht in Däuemark, ſondern an Vord eines Hamburger 
— Schiifes ſlaß. 

Bis zum September 18909 fuhr ich dann noch auf verſchtie⸗ 
denen deutſchen Schiffen und blieb endlich in Rotterbam 
hängeu, wo ich bei einer amerikaniſchen Reederei-als Zahl⸗ 
und Proviantmeiſter Unterkommen fand. — 

Mittlerwelle ſtarb im Jahre 1002 auch meine Groß⸗ 
mutter Wilhelmine Loenhardt in Hildesheim, deren Erbe 
mir zufallen mußte. Da ich angeblich nicht aufzufinden war, 
fällt die Erbſchaft nach Hamburg, meinem letzten Wohnſttz, 
wo ein Abweſenheitspfleger beſtellt wird. Wieber verfagt 
das Zuſammenarbeiten der; Behörden, Dem Hamburger 
Seemannsamt war durchaus bekannt, daß ich in otterdam 
abgemuſtert war, Es kannte meine dortige Adreſſe. Deun 
es hat mir ja ſeibſt mehrere Schriftſtücke dahin gefandt. 

Im Fahre, 1906 lernte ich in Antwerpen meine Frau, 
eine Hannoveranerin, kennen. Wir wollten un heiraten 
und benötigten zur Beſtellung des Aufgebots in Belgien 
Und in Deutſchland die hierfür vorgeſchriebenen Papiere. 
Lh wandte mich von Antwerpen aus an die Aufſichts⸗ 
ehörde des Hamburger Standesamtes, ſowie an die 

Standesämter in Dauzig und Hännover, Am 7. Mat 1607 
wird mir auch richtig vom Standesamt III in Hamburg 
die Sterbeurkuünde melner Mutte h Antn 
ſandt. Wenia ſpäter meldet mir das hleiche Standetzamt 
nach Antwerpen den Tod meines Vaters. Dieſe Zipil⸗ 
perſonenſtandsbebörde wußté alſo genau, daß ich am: Leben 
war und in Ankmerpen meinen Wohnſitz hatte. Ende 1908 
oder Anfang 1900 — geuau erinnere ich mich nicht mehr— 
erfolgte dann das öffentliche ſtandesamtliche Aufgebot in 
Deutſchland und in Belgie K ů 

Und nün ſtelle man ſich zu der gleichen Zeit, wo 
riein Heiratsauſgebot im Käſtei des Hamburger Standes⸗ 
amtes aushängt, kann man im Aushaugkaften des Ham⸗ 
burger Amtsgerichts die Mittellung des eingeleiteten Auſ⸗ 
gebotsverfahrens zur Todeserkl des Augüſt Wilhelm 
Wothke leſen! Da kann man genn 

die eime Händ weih mücht, was bie audere tut. 

  

   

       

   
     

Sabei ſteht feit, daß ietzt mindeſtens „wel Hambürder 
Behörden, nämlich Seemannsamt und. Standesamt, von 

meiner realen Exiſtenz Kenntuis“ hatten. Ech ſelbit konnte 

  

Mutter nach Antwérpen über⸗   

freilich von dem Unheil, das mir drohte, nichts ahnen, da 
ich natürlich niemals meine Naſe in den „Reichsanzeiser“ 
geſteckt habe, in dem vorſchriftsmäßig das Aufgebot zur 
Todeserklärung mit der Aufforderung äzum etwaigen Proleſt 
veröffentlicht worden war. Welcher K00107 lieſt denn den 
Meichsanzeiger“, wenn nicht die Behörden! Aber mein 

all lehrt ja deutlich, daß felbſt dleſe es nicht immer der 
ühe für wert halten, das intereſſaute Blatt zu ſtudieren. 
So kam ich endlich im Oktober 1000, nachdem ich, im 

März desſelben Jahres mich verheiratet hatte, mit meiner 
Frau nach Hannover. Hier nahmen wir in der Großen 
Aegidteuſtrahe 7 Wohnung. Ich verabſäumte keine meiner 
let dor Poelsean Pflichten, melde mich vorſchriſtsmäßin 

jei der Wupeh an, bekomme wie jeder andere Staatsbürger 
meine Aufforderung zur Steuerzahlung und lebe ſo unan⸗ 
geſochten bis zum Jahbre 1912 das friedliche Daſein eines 
unbeſcholtenen Mannes. 

Am Silveſterabend des Jahres 1900 ich vergnünt im 
Kreiſe der Meinen und leerie mit dem üblichen „Proſt Neu⸗ 
jahr!“ mein Glas auf ein gautes Neues Fahr, ohne zu 
ahnen, daß ich im ſelben Augenblick geſtorben war. 

Iunzwiſchen nämlich hatte mich am 31. Mai 1012 das 
Amtsgericht Hamburg, da ich angeblich unaufſindbar bliev 
und Einſpruch nicht erhoben hatte, fürtoterklärt. Die 
ber 1000. am. heſagte ausdrücklich, daß ich am 31. Dezem⸗ 
ber 1900, am Eilveſtertage, verſtorben ſei. Wiederum er⸗ 
fuhr ich nichts von dieſen Dingen, da die intelligeute Ham⸗ 
burger Juſtiz mich ja nicht aufzuſpüren vermochte, obwohl 
ſie ein paar Schritte weiter beim nächſten Standesamt ſehr 
wohl hätte erfahren können, daß ich noch verguügt und mun⸗ 
ter am Leben ſel. Die Folge der Todeserklärung war die, 
daß nun mein Erbe aufgeteilt wurde und an meine ältere 
Schweſter und, an bie Kinder einer jüngeren Schweſter fiel. 

Seit dem Tode meiner Eltern haben zwiſchen mir und 
meinen Geſchwiſteru nur äußerſt lockere Famillenbande be⸗ 
ſtanden. Wir hörten wenig oder gar nichts voneinander, 
Und ſo erklärt ſich, daß auch von dieſer Seite mir keinerlei 
Nachricht über die Borgäuge zukam. Da las ich eines 
Tages in der Zeitung die Todesauzeige meiner Tante 
Marie Spaugruß, ſetzte mich hlu und ſchrieb einen Beileids⸗ 
brief au meinen Vetter Eoͤwin, der mich nach dieſem Brief 
auſfſuchte und mir unter anderem mittellte, daß meine 
Schweſter Käthe von Seusburg nach Berlin verzogen ſei. 
Nun meldete ich mich brieflich bei meiner Schweſter und 
ſagte meinen Beſuch an. Im Auguſt 1027 machte ich mich 
auf den Weg nach Berlin, wo ich von meiner älteren Schwe⸗ 
ſter b8 merklicher Kühle und Verlegenheit aufgenominen 
wurde. 
gauen! Tages ließ ſie im Geſpräch folgende Bemerkung 
allen: 

„Du, wir haben bich beerbt, du biſt dock einentlich tot!“ 

Ich nahm dieſe Bemerkung nicht recht ernſt und wäre gern 
noch einmal auf ſie zurückgekommen. Meine Schweſter ver⸗ 
ſtand es aber ſo einzurichten, daß es mir nic mehr gelang, 
die Unterhaltung auf dieſen Punkt zu bringen. Mir aber 
ließ die Sache keine Ruhe mehr. Ich wandke mitch brieflich 
von Hannover aus an meine Schweſter und forderte Auf⸗ 
klärung. Eine Ahlei Antwort ham zurück, ich beſchuldige 
ſie wohl der Erbſchleicherei und ſolle ſie künftig nicht mehr 
beläſtigen. Nun wandte ich mich an die Amtsgerichte in 
Hannover und Hamburg. Das war Anfang 1928. Man 
wird es nicht für glaublich halten, aber doch iſt es ſo. Meine 

Anfrage, ob eine Todeserklärung Wothke dort vörliege, wird 
mit einem glatten Nein beantwortet! Wiederum weiß eine 
Abteilung des Hamburger Gerichts nicht, was die audere 
angerichtet hat. Aber langſam kam Suceie volle Wahrheit 
heraus: ich war tot und mußte tot bleiben, da die ein⸗ 
monatige Einſpruchsfriſt abgelaufen war. 

Ich lleß Uun freilich nicht mehr locker. Ein Erbrechts⸗ 
verfahren wurde bei der Inſtizverwaltung Hamburg ver⸗ 
anlaßt, und erſt vor wenigen Tagen hat mir das Amts⸗ 
gericht' dortſelbſt mitgeteilt, es habe ſich jetzt davon üßper⸗ 
zeugt, daß ich, Auguſt Wilhelm Wothke, wirklich lebe. Zum 
bürgerlichen Leben kann mich auch freilich dieſe Ueberzen⸗ 
gung nicht mehr erwecken. 

Ich bleibe ſo lauge tot, bis nicht der Reichstagein Einſehen 
hat und ſofort das unſinnige Geſetz abändert. 

Das iſt eigentlich gerade der Reichstag mir ſchuldig, der 
nicht ahnt, daß er im Jahre 1917 in ſeinem. Reſtaurant einen 

„toten“ Geſchäftsführer gehabt hat. Taiſächlich habe ich 
fünf Jahre nach meiner Todeserklärung als Geſchäftsführer 
im Wirtſchaftsbetrieb des Reichstags gewirkt. Stärker kann 
die Abfurdikät meiner Todeserklärung wohl nicht erhärtet 
werden, als durch dieſen Umſtaud. Der ſosialiſtiſche Ham⸗ 
burger Reichstagsabgeordnete Biedermann bat ſich meiner 
Sache angenommen und verhandelt fetzt mit den Hamburger ů 
olizeibehörden. ü ‚ 

e ih hin hn „Mann ohne Schatten“, ein lebender Leich⸗ 
nam,, der jett ſein Lebensrecht, fordert und hierfür keinen 

anderen Weß mehr weiß, als ſich in die BOeffentlichteit zn 

flüchten. Ich proteſtiere gegen meinen Tod. Seit drei Jab⸗ 
ren bin ich ohne Erwerb, ſoll ich, der ich unverſchuldet um 
meine bürgzerliche Rechtsperſönlichkeit kam, nun auch noch 
leibliches Elend tragen?“ erklärte der voy einem“ Peta⸗ 

grabphen erſchlagene Seemann in einem, Geſpräch mit Dr. 
Richard Duck, der im „S Uhr⸗Abendblatt“ bas merkwitrdige 
Schickſal eines Menichen ſchildert, der gegen ſeinen Tod 

uroteſtiert, leben und arbeiten will. — 
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Nie Verzweiflungsabtion der eutſchuutionalen. 
Mie Seuatorenwahl ſoll verhindert werren. — Konmuniſiſche Sobolahe des Arbehsperichtsgeſeßes. 

Der Danziger Voltstag nahm geſtern vor Eintritt in die 
Tagesorbnung'eine Erklärung des beutſchnatlonalen Abgeord⸗ 
neten Vollerthun entgegen, in der er ſich gegen Jewe⸗ 
lowſtis Aeußerungen in der letzten Voltstagsſitzung wendete 
und vann melnte, ſeine Berufskollegen würden ſich ſelbſt ein 
Urteil bilden. Im üÜbrigen wolle er ſich mit der Materie zu⸗ 
künftig nicht mehr beſchäftigen. Auch der Nationalſoztaliſt 
Hohnfelbt gab noch zu ſelnem Zwiſchenruf die Mittellung 
ab, baß er auf Grund des Studiums der Akien ves von ihm 
zitierten Unterſuchungsausſchuſſes Widerſprüche gefunden habe 
und gegen Senaior Jewelowſti eine Anllage wegen Eides⸗ 
verlehung bei der Staatsanwaltſchaft erheben werbe,. 

Sie möchten die Berfaſſung verblegen. 
Der Eiertanz des Abg. Mayen. 

Daun ſtand der deutſchnatlonale Antrag, die Wahlen 
ber hauptamtlichen Senotoren hinauszuſchie⸗ 
ben, zur Beratung. Dex Angeſtelltenführer Mahen gab ſich 
dazu her, dieſen Antrag ſeiner Fraktion mit allen erdenklichen 
Mhteln oberflächlicher Demagogie zu „begründen“. Selne 
Kusſührungen waren nichts anderes als ein Veweis vafür, 
daß die Deutſchnationalen eine Nlederlage des „Vürgerſchutzes“ 
befürchten und nun durch allerhand Einwände dieſes Fiasko 
Manleller möchten. Mahen erging Loß in einer Anzahl all⸗ 
gentelner Wendungen, bei denen die Logik wahrlich nicht Pate 
ceſtanden hatte. So meinte er, wenn das Volk ſpreche, habe 
der Senat zu ſchweigen. (Eine Forderung, die die Linke ſchon 
ilnmer vertrat, deshalb ja auch der Volltsentſcheid „Volkswille“. 
D ed,) Er leiltete ſich ſerner die ſehr, ſehr kühne Behaup⸗ 
lung, die Verordnungen des Senats hätten in der Bevölke⸗ 
rung „größte Empörung“ verurſacht. Er konnte es auch nicht 
einſehen, warum mon nicht für beide Volksentſcheide zugleich 
mit „Ja“ ſtimmen dürfe. (Man lann ja ſchließlich auch nicht 
verlanden, daß ein deutſchnatlonaler Abgeordneter, be reift, 
was ihm jedes Kinb in Danzig plauſibel machen könnte. 
D. Red.) In vichteriſcher Viſton behauptete er, vie Deutſch⸗ 
nattonalen hätten dem Senat „die pſe löſen müſſen“. Es 
wäre auch „ein wichtiger Grund“ für die Auseinanderlegung 
ver beiden Voltsentſchelde vorhanden. (Wir haben ja dieſe 
dunklen Gründe ſchon gekennzeichnet. D. Red.) Mit der mehr 
als anfechtbaren Bemerkung, dieſer Vollstag beſitze nicht mehr 
das Vertrauen der Bevölkerung, und einer pathetiſchen War⸗ 
nung vor den marxiſtiſchen Klaffenkämpfern verließ dieſer ehe⸗ 
malige kommuniſtiſche Revolutionär unter dem Gelächter der 
Linken und der Mittelparteien das Podium. 

Die Regierungsparteien antworten. 

Abg. Gen. Loops nagelte mit kurzen Worten in ſa licher 
Weiſe die deutſchnationale Demagogie feſt und wies na⸗ „ daß 
der Geſetzentwurf ein reiner Agitationsantrag ſei, 
der allerdings mit untauglichen Mitteln unkernommen werde. 
Es liege ohnehin ein Beſchluß der Regierungsparteien vor, die 
Senatswahl erſt vorzunehmen, wenn das Ergebnis der Vylls⸗ 
entſcheide vorliegt. Wenn man aber noch den Gerichts⸗ 
entſcheip über bie von der Oppoſiiion angezweiſelte Rechts⸗ 
kräftigkeit ber Einſprüche abwarten ſolle, e müſſe ein ver⸗ 
fafſungsänderndes Geſet3z gemacht werden. mabin 
läme der Antrag jedoch zu ſpät, da geſchäftsordnungsmä ig 
dann die dritte Leſung dieſes Antrages erſt nach vier Wochen 
vorgenommen werden pürſc. Zu dieſer Verfaſſungsänderung ſei wiederum exſt die Zuſtimmung des Völkerbund⸗ 
rate s nötig, der dieſe aber früheſtens bei ſelner Märztagung ertellen könne. Andexerſeits hätten verfaſſungsgemäßtdie haupt⸗ 
amtlichen Senatoren ani 31. Dezember ihre Aemier nieder⸗ 
zulegen. Der Senat müßte dann alſo länger als ein Viertel⸗ 
jahr nur, aus den parlamentariſchen Senatoren beſtehen. Das 
Gaͤnzt ſer älſo eine verfaffungswibrige Angelegenhert. Desbalb 
würden bie Regierungsparieien dieſem Geſebentwurf nicht 
zuſlimmen. Einer Ausſchußberatung Mmoa, würden ſie ſich nicht 
widerſeßen, weil, es dort vielkeicht gellngen könne, vie Deutſt⸗ 
natlonalen zur Zurückziehung ihres verfaſfungswidrigen An⸗ 
trages zu veranlaſſen. (Wir ſind nicht ſo gutgläubig wie die Rehierungsparteien, Mü die Deutſchnationalen ehrlich genug 
ſein lönnten, eine politiſche Dummheit gutzumachen. Sie leben 
doch nur von politiſchen Dummheiien. D. Red.) K 

Die größfte Dummheit der Deutſchnativnalen. 
Eine beachtenawerte Rede hielt auch der Abg. Blavier, 

der in geſchickter Weiſe die deutſchnationale Demagogie um den 
„Bürgerſchutz“ an den Pranger ſtellte. Er las den Deutſch⸗ 
naiivnalen vom bürgerlichen Standpunkt aus eine Epiſtel dar⸗ 
über, daß ſie in dem⸗Beſtreben, ſich von der Blavier⸗Partei 
nicht den Rang ablaufen zu laſſen, die größte Dummheit 
gemacht hätten, die das „u Weltghr ſich benken lönue. Dielleicht werde der Erfolg beiver Volksbegehren ausbleiben. 
Dann hätten die Deutſchnationalen es zu verantworten, wenn auf Grund des bisherigen hauptamtlichen Syſtems ſozialdemo⸗ 
tratiſche Kandidaten in die hauptamtlichen Senatoren ſeſſel ein⸗ rücken werden. 

Die Deutſchnativnalen wanden ſich natürlich krampfhaft unter dieſen Beweisführungen und perfucgten, ſich durch anrlei Zwiſchenrufe aus der Schlinge M. Si Als auch. der beutſch⸗ natirnale Paradearbeiter ſich einen wiſchenruf erlaubte, rief ihm Blavier unter dem Gelächter des Hauſes zu: Herr Schüth, DSie ſind die Inkarnation (d. h. Verkörperung. D. Redb.) der Intelligens Ihrer Partei.“ Blavier führte weiter aus, er könne uicht Peſeihintiwerde — Der Aten Lunbenm würden bie nic meiden ſolle. In allen Ländern würden die Richter durch die Regieru ng gewählt. 
Unter Aufmerkſamkeit des ganzen Hauſes beſchaftigte er j̃i ſodann mit bem Suſtem der ſoge wa nute Waguch Veuae toren, wobei er nachwies, wie wenig die Bezeichnung „Fach⸗ ſenatoren“ in Wirklichleit auf ſie zutreffe. Wo in Danzig die Fachleute ſich ſozuſagen Legenſeitig die Zeyen abtreten, wolle man unbedingt noch einen Fachſenator hoben, der höchſtens allen dieſen Fachbeamten zuſammen autf die Zehen treten Könne. 
os den Kunge wrder Easerven dehe uis wmmeſeuid a m anftü⸗ — lamentariſche Senneren. nßEnden mehr als ſoundſoviele par 

Es ſprachen bunn noch die Abgevr ilippf 
der Ießlen, n uwen die Abgeorbneten Philippfen, 

bare Rolle nes ſogenannt mbetei i pielen verinchi⸗ e ſog ken m eteiliaten Dritten zu ſpiel⸗ 

Deutſchnationale Sozialbeuchelei. 
Wachdem der Senatotenwahl-Geſehentwurj dem Ber⸗ faſſungsausſchuß überwieſen worden war, haue ſich w0⸗ Haus noch mit dem Antrag der Deutſchnationalen auf Stenerkresheit ulſchnationale Maven iie ce, zu befaßſen. Der Deuiſchnationale Maven achte furcht⸗ Dar in ſozialen Ideen. Ihm wurde aber von dem Sozial⸗ demokrnten Gen Srupyfe erwidert, daß es doch eigen⸗ artig Aulirrnaße, poniafſe 895 dem VolkSentſcheid Bie ogſt Eit umiennaßen ſozialjeindlich eingeſtellten Reakki bier den volksiszeundlichen Manbet Wnneßmen, Diee Sosial⸗ demosratie werdr ſich natürlich der Beſprechung dieſes An⸗ irages niche wiberſetzen und für ſeine Ausſchußüberweiſung künmnen, Fer Kommnnin Kreft betonte, es ſei beſſer, die ichaffeude Bevölkerung grundfätzlich ſo zu entlohnen, daß fie 
  

volle kommuniſtiſche Jüngling im 

renen 

welchen Weg ſie zu gehen hat. 

Raſchle, der als angeblicher Wbetgewerheter⸗ die unfrücht⸗ 

Leuitand vlßslich ein Bergaserbranb. Der Führer battei⸗ 
jaſſen durch Abſpringen au retten. Das Feuer konnte ni⸗   

auf Wethnachtsalmoſen ver, ichten kann. Der Antrag wurde 
dem Steuerausſchuß überwieſen, 

Kommuniſtiſche Arbeiter,ſchutz“wolitit. 
Kachdem bdas Haus noch auf den Einſpruch des Abg. 

Fap ertei durch Abſtimntung entſchleden hatte, daß der die⸗ 
em erteilte Ardnungsruf für die Beleldigung parla⸗ 
mentariſcher Senatoren zu Recht beſtehe, wurde mit ber 5. 
Leſung des n halien khie in Ler L gehrng begonnen. Die 
Kommuntſten hatlen iyre in der 2. Leſung, abgelehnten Ab⸗ 
änberungsanträge wieber eiugebracht und ſchickten zu jedem 
Paragraphen einen Redner zur Begründung (lies: Ooſtruk⸗ 
tton! vhür. An ſlel war das ja nur ein von ibnen viel an⸗ 
gewenbetes Mittel. Gleichwohl iſt es buch nöttg, feſtzuſtellen, 
daß die Art, in der ſie bei dieſem ſür die Arbeiterſchaft wich⸗ 
glebe Geſe Anträge ſtellen, wirklich nicht dem Intereſſe der 
Arbetterſchaft entſpricht. Sie machen ſich klar und deutlich 
zum Vertreter der Unorganlflerten., und das 
alles, um dem mobernen Arbeitsrecht, das grundſätzlich von 
dem Wwiſchet des organifterten Arbeiters ausgeht, eins 
auszuwiſchen. ů ů 

as iſt um ſo abſurder, als doch auch die Kommuniſten 
letzt wieder die Parole vertreten; Hinein in öie Gewerkſchaſ⸗ 
ken. Nachdem ihnen nämlich die Sabotage der Gewerkſchalten 
durch ſyndikaliſtiſche Umtriebe nicht gelungen iſt! Aber da 
ſle auch in den Gewerlſchaften kein Glück haben, ſo verſuchen 
ſle. neuerbings, vollkommen indifferente Arbelterſchichten für 
ſich Iu gewinnen und ſie vor den Gewerkſchaften zu „war⸗ 
nen“, So mutet ſich z. B. der junge Landarbeiter Lange⸗ 
nau auch zu, unorganiſterte Laubarbeiter vor dem Gewerbe⸗ 
gericht, zu vertreten. Wenn er mit dieſem ſeinem Rechtsbei⸗ 
üin Schilfbruch erleldet, müſßen dle Landarbeiter natürlich 

ie Zeche bezahlen. Parum ſtellte Volis dieſer hoffnungs⸗ 
olkstag bin und ver⸗ 

läangte Beſeitigung der Gerichtskoſten. Würden 
auch dieſe Landarbeiter jedoch von ihrem hen wörgen erfah⸗ 

ewerkſchaftßführer vertrelen werden, bann. 
würden nicht nur ſebr viele Unkoſten vermieden, ſondern 
entſtehende Koſten auch von der Gewerrſchaft, die ſa freien 
Wecbalcre gewährt, getragen. ů 

Da vorauszuſehen war, baß das Haus angeſichts der kom⸗ 
muniſliſchen Obſtrüktion die geſamte 5. Leſung nicht ſchaffen 
würde,) beantragte die ſoztaldemokratiſche Fraktion Ver⸗ 
tagung. Das Haus ſtimmte dem Antrage zu, und die 
nächſte Sitzung wurde auf den 13. Dezember feſtgeſetzt. 

  

wWuluſsher Kunyj uit ben Meſer. 
Die Kommuniſten greiſen Geu. Brill an. — Ein Reichs⸗ 

bannermann ſchwer verletht. 
Geſtern abend fand in Prauſt eine lozialbemokratiſche 

Berfammlung ſtatt, in der Gen. Brill üßer den Volksent⸗ 
ſcheid lprach Die Kommuniſten hatten eine ftarke Ableilnug 
von berufsmäßigen Lärmern in den Saal geſchickt. Der Kom⸗ 
muuiſt Reumann hielt eine wüſte 1995 W0 genen das 
Reichsbanner, das in einer Stärke von 85 Mann erſchienen 
mar. Beim Verlaſſen des Saales bilbete die „Oppofition“ ein Spalier. Als Gen. Brill den Saal verlaſſen wollte, zon 
plötzlich ein Kommuniſt das Meſſer und verſuchte ihm hinter⸗ 
rücks einen Stich Les verletzen. Der Reichsbannermann 
Lücke fing ſeboch den, Stich ans. Er beram ihn ins Geſicht nnd wurde lebensgefährl 
ein, Haar weitargegaugen, Mätte der Reichsbannermann ſeine 
mulige Tat mit dem Leben Pezablen müſſen. 

Der Täter ergriff feige die Flucht, als er ſah, was er 
angerichtet hatte. Er iſt jeboch erkaunt, zumal er ſchon vor⸗ 

her damit geprahlt hatte, daß er Gen. Brill „ein Dings“ 
geben würde. Der Reichsbannermann wurde blutüiber⸗ 
ſtrömt zum iliche nebracht. 

Der politiſche Kampf in Danzig hat neuerdings Formen 
angenommen, die aufs ſchärfſte zu verurteilen ſind. Die 
Deutſchnationalen beſchimpfen, maßlos die Arbeiterſchaft, 
bei den Kommuniſten zieht man das Meſßſer Die eine Me⸗ 
thode iſt der andern wert. * Sie zeigt der Arbeiterſchaft, 

Der Ileberſall kann nicht 
beſſer quittiert werden, als wenn am Sonntag alle Stimmen für „Volkswille“ gegeben werden. 
———————— 

Vertrauensleute in Stadt uud Land! 
Am Sonntagabend 

iſt das aüunti des Bolfzeniſchelbes iterzuleiten. Neſaulintre 125 5 vfWhder ) r g Bengeiß des ni G 1 ——————————————— 
Die Vertrunenslente auf bem Londe 

melden telephoniſch das Ergebnis Sti zabend, ſofort nach eſ⸗ der Anszähiung. —————— ber im, 
Lelnen ſind: 

——— 
Danzüiger Ecbeiamn 21307 ů 

Ale Vertranenslente werben Stingend gebeten, ehende Au⸗ Laßen zu Eeaczter und Sennian Chend Aüglicht Leld o: Ur- gebnis zn melden. öů‚ 
imeee ———v—ö.' —————— 

Der Todesſturz des Lolomofivführers aufgekfert. 

Der tödliche Unfall des Lotomotivführers Horn aus Zyppot hat jett ſeine Auftlärn nden. Wi i SSTTTTD orden er i wurch Zoppot angetreten. Er iſ nämli⸗ von vem im Erf gen ei 
des Zuges ſitzenden Schaffner, der H. von Anjehen kennt, K 
worden, wie er außen an dem Fenſter des betreffenden Abteils 
vorbeilletterte, um anſcheinend zur Lokumotive zu gelangen. Das 
geſchah in der Küße der Brücke am gplaß. Kurze Zeit ſpäter 
lletterie H. wieder zurüd. Der Schaffner ermahnte darauf den 
Lolomotivführer, doch nicht auf den Trittbreitern herumzufletten 
Dei dem Verfuch, über die Kupplung nach der anderen Seite des 

zu ngen, iſt H. dann anſchkinend ausgeglitten nnd 
zwiichen den Wagen auf das Gleis geſtürzt. ů 

Ein Kraftwagen verbrannt. Kürzlich fuhr der Perjunen 
kraftwaden D. Z. 1818, des Gutsbeſitzers Erniſt Peune 
SLicnanl. in den Abendſtiunden auf der Chauſfee von Ner⸗ 

3s kommens. Mußszäßt 85n Meier vor 5em Dorf Lieſte 

Geiſtesgegenwart, ſchnell zu valken und ſich ſowie die 

   Kelolcht werden und das Antv braunte vollftändig aus. Glücklicherweiſe errlodierte der Benzintauk nicht. Das ans⸗ geglühte Fahrgeſtell mußte ſpäter apgeſchleppt werden. 

bunbes ſprach geſtern abend an 

verletzt. Wäre der Stich um 

  

Erziehung für die Bilberwerſühunng. ö 
BVerauſtaltung der Liga für Bülkerbund. — Ein vaziliſtiſcher 

Vortrag. 
Ueber die⸗Erzietzung der DA im Geiſte des Völter⸗ 

u Anlaß der Danziger Liga 
für Bhlkerbund der deutſche Delegierte für Erzlehungs⸗ 

Mitglied des weſen beim Völkerbund, Gräſin zu Dohna, 
die bei der Vorſtandes der deutſchen Liga. Ihre Worte, 

Mehrzahl des Publikums mit lebhaflem Beiſall aufgenom⸗ 
men wurden, waren durchdrungen von aufrichtiger Liebe 
Yur Idee der Völkerverſöhnung und zum Paziſismus. Gräfin 

Dohna ſprach aus den Erſahrungen beraus, die ſie bei der 
Arbeit in der Kommiſſion des Völkerbundes für geiſtige Zu⸗ 
ſammenarbeit in Genf und in der deutſchen Liga gemacht bat. Ste hat uamentlich an der Tätiakeit der Uinterkommiffion 
des Bölterbundes, die ſich mik der Frage der Eingliedernng 
des Völkerbundsgedankens in den Uuterricht der Schulen 
aller Länder beſchäftigt, regen Antell genommen. 

Dieſe Kommiſſton hat bereits Beſchlüſie von praktiſcher 
Bedeutung gefaßt, und zwar, Berichte über die Arbeiken der 
Kommiſſion flir die Lebrexorganiſationen herauszugeben, 
Schulkonferenzen zu veranlaſſen, die ſich mit der Völkerbunds⸗ 
idee als Inhalt des Untexrichts betaſſen ſollen, den Nustauſch 

von Lehrern, Schülern und Lernmitteln unter den einzelnen 
Staaten zu fördern uiw. Der wichtigſte Beſchluß, die Schaf⸗ 
fung eines 

Informativusbüros für Erziehnngsfragen 
iſt bereits in die Tat, umgeſetzt worden. Schulkonſerenzen 
haben bereits in England ſtaltgefunden, der befonders tat⸗ 
kräftig an der Arbeik für die Völkerverföhnung Antell ge⸗ 
nommen wird. In Deutſchland iſt eine ſolche Konſerenz 
noch nicht zuſtandegekommen. 

Der zweite Tetil des, Vortragetz beſchäftigte ſich mit der 
Arbeit der einzelnen Ligen für, Völkerbund in a, auf 
das Erziehungsweſen. In Deutſchland iſt von der Liga ein 
Erztehungsausſchuß ins Leben geruſen worden, dem Ver⸗ 
treter von 100 deutſchen Lehrer⸗ und Erziehungsorganiſatio⸗ 
nen angehören. Der Ausſchuß iſt von dem Internationalen 
Berſtändigungstomitee anerkannt worden. Die Schwierig⸗ 
leiten, die ſich der Arbeit des Ausſchuſſes entgegenſtellen, 
ſind in Deutſchland beſonders groß, weil ein großer Teil 
der Lehrer noch über den Einflun nattonallſtiſcher Propa⸗ 
ganda ſtehen. Doch haben ſich die Widerſtände erheblich ver⸗ 
mindert. Von großem Einfluß iſt ferner die Zuſammen⸗ 
arbeit der deutſchen mit den ſaſt ausnahmslos paztfiſtiſch 
eingeſtellten freigeiſtigen Volksſchutlehrern. ů 

Was nun die Einordnung der Wertung für den Völker⸗ 
bundsgedanken in den Schulunterrricht beixifft, ſo iſt ſeſtzu⸗ 
ſtellen, daß in Deutſchland auf dieſem Gebiete große Dchen 
ſchritte gemacht worden ſind, was befonders dem preußiſchen 
Kultusminiſterium zu vperdanken iſt, das Richtlinien über 
die Ccziehung zum Völkerbundsgebanken erlaſſen hat. Das 
Wichtiaſte iſt aber, daß der geſamte Unterricht mit dem 
Geiſte der Völkerverſöhnung, wie es die Verſaſſung ſordert, 
durchtränkt wird, und hier kommt es auf die Lehrer an. 

„Die Zukunſt der, Welt hännt von der Wentalität 
der Lehrer ab!“ 

Es wäre zu wünſchen, daß in allen Lehrerkreiſen der Pazi⸗ 
ftsmus balb Eingang ſinden möge. Am Schluß des Vor⸗ 
trages wandte ſich die Rednerin des Problems der Reviſtvn 
der Schulbücher zu, das ein richtiges Kapital im Kampfe fiür 
den Pazifismus darſtellt und wandte ſich an die Frauen noch 
mit der Mahnung, zu Weihnachten kein militäriſches Spiel- 
zeug zu ſchenken, Dem Vortrag ſolate lebhafter Beifall. 

Zu Anfaug der Beranſtaltung gab der Vorſitzende der 
Danzinger Liga, Senator a. D. Neumann, einen Bericht über 
die leßte Welttagung der Ligen für Völkerbund und kün⸗ digte ſerner noch die nächſten Veranſtaltungen an. 

Kanarienvögel⸗Ausſtellung. 
Die Züchtervereine und Verbände veranſtalten alljährlich große Ausſtellungen, auf denen Wettſtreite der beſten Sänger unterein⸗ 

ander ſtattfinden. Für den Vogelfreund gibt es auf deractigen 
Ausſtellungen viel zu jehen. 
dieſem Jahre wieder, und zwar noch in diejer Woch⸗ 
abend und Sonnlag, in der Gewerbehalle, Schüſſeldbamm, eine 
großzügige Ausſtellung veranſtaltet. Es werden dort neben Ge⸗ 
ſangs. und Farbenkanarien auch Käfige und Futterartikel aus⸗ geſtellt ſein. Auch einheimiſche und fremdländiſche Sing⸗ und 
Ziervögel lommen 8· Schau. Man wird dort einen kleinen 
Sänger villig zum Weihnachtsfeſt erwerben können. Der Beſuch 
dieſer Ausſtellung kann jedem Tierfreund nur empfohlen werden. 
Nähercs ſiche im heutigen Inſerat. 

Ein unduldſamer Guſt. 
Das Büfettjräulein tätlich angegriffen. 

Geſtern gegen 7.15 Uhr abends war der Arbeiter Leopold 

  

W., wohnhaſt Brandgaſſe 9, in angetrunkenem Zuſtande in 
ein Lokal in der Hopfengaſſe gekommen und hatte Alkohyl 
verlangt, der ihm aber wegen ſeiner Trunkenheit ver⸗ 
weigerk wurde. Der Aufforderung des Ladeninhabers, dos 
Lokal zu verlaſſen, kam er nicht nach, ſonbern ſchlug dem 
Büfettfräulein ins Geſicht und bedrohte einen hinzukom⸗ 
menden Gaſt mit Erſtechen. Das herbeigerufene Ueberfall⸗ 
kommando lieferte W. in das Polizeigefängnis ein. 

Polizeibericht vom 7. Dezember 1928. Feſtgenommen 
wurden 14 Perſonen. darunter 2 wegen Diebſtabls. 1 wegen 
Heblerei, 3 wegen Sachbeſchäbigung, 2 wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 4 weagen Trunkenheit, 
1 in Polizeihaft. — p 

Tiegenhof. Aus dem Stadtparlament. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung deſchloß in ihrer leßßten Sitzung einem Magi⸗ 
ſtratsantrage 965906 iu das ſtädtiſche Elektrizitätswerk eine Reſt⸗ 
anleihe von 40 000 Gulden aufzunehmen, wovon 26 000 Gulden 
für den Erweiterungsbau und 14 000 Gulden für die Grund⸗ 
reparatur der Akkumulatorenbatterie dienen ſollen. Dem Ver⸗ 
miltlungsvorſchlage des Magiſtrats, im Jahre bis höchſtens drei 
Stipendien an Abiturienten des Degenhöfer Realgymnoſtums zu 
bewilligen, wurde von der Verſamalung zugeſtimmt. Die neue 
Schwimmbrücke in der Lindenſtraße ſoll unentgeltlich dem Ver⸗ 
kehr zur Verfügung geſtellt, ſowie zur Bedienung der drei Tiege⸗ 
brücken ein Brückenwärter angeſtellt werden. Zum Bau einer 
Zentralheizung für dir ſtädtiſche Turnhalle wurden n Gulden 
bewilligl. ů‚ ů 
———————————————————W— 

Waflerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Dezember 1928 — 

geſtern heute geſtern heute 
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2. Beiblatt bet 9t riitet Böltstinne Kreinz, er T. Oeheußer 1525 1 —— 

Die Kaſte der Wucherer⸗Mörder. 
Bartbrecher in Iublen. — Des ſoßlele Elend els Urſeche. — Me beſte Berbrttherorzeniſethun ber Welt. 

In keinem Lande der Welt, ſelbſt nicht in den Verelnig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika, iſt das Berbrechertum ſo 
vorzüiglich organtſiert wie in Indien. Vorſichtige Schätzun⸗ 
gen öritiſcher Statiſtiker beziffern die Zahl der Kriminellen 
in den inbiſchen Kolonten auf über eine Million. Wie iſt die⸗ 
ſes Heer von Verbrechern zu erklären. Wie in Europa die 
wirtſchaftlich ſchwächſten Schichten faſt allein auf den Weg 
des Verbrechens getrieben werden, ſo ſorgt die grauſige Not 
in Indlen dafür, daß große Teile des Proletariats auf un⸗ 
gel Pieſestn Wege ihren Lebensunterhalt verdienen müſſen. 

ieſes Verbrecherheer zerfällt in drei Kaſten, von denen 
jede ſich jür ein Fach ſpezialiſiert hat. So gibt es zum Bei⸗ 
ſpiel gewiſſe Kaſten, die ſich nur mit dem Diebſtahl von 
Schmückſachen in ſahrenden Zügen befaffen, audere, deren 
Fachgebiet der Einbruch in die Häuſer der Woblhabenden 
iſt, noch andere, welche die Reiſenden auf den Laudſtraßen 
ausplündern oder 

bas Falſchmüngerhandwerk von ihren Eltern ererbt 
haben. 

Der indiſche Verbrecher iſt ſehr rachſüchtig. An demleni⸗ 
gen, der ihn wegen irgendeiner Straftat denunztert oder 
ſeine Verhaftung veranlaßt hat, Wehſe er ſich oft grauſam, 
biswellen aber auch in harmloſer Weiſe zu rächen. Ein eng⸗ 
U Poltzeiinſpektor, Baldwin Podbs, veröffentlichte die⸗ 
ſer Tage in der u aſſche Preſſe einige recht auſſchlußreiche 

ktzöen aus dem indiſchen Verbrecherteben, in denen die 
Rache, die hen Verräter und den Feind der Kaſte, die Poli⸗ 
zet, trifft, eine große Rolle ſpielt. 

Einer der Freunde des ng ein tiſhüfcheß Gid Beiſpiel, 
auf Grund deffen Ermittlung ein indiſcher Einbrecher zu 
einigen Monaten Geſängnis verurteilt wurde, exlebie eines 
Morgens, als er aufſtehen wollte, die unangenehme Ueber⸗ 
raſchüng daß ſeine fämiliche Garderobe — der Anzug, den 
er angehabt hatte, und auch die Kleider, die ſich in einen 
Schränken befanden — ſpürlos verſchwunden war. Ein 
Zettel beutete darauf hin, daß es ſich um einen Racheakt des 
am gleichen Tage entlaſſenen Verbrechers handelte. 

on, einem anderen Englänber erzählte Inſpektor Podds 
ein ſeliſames Abenteuer, das für die Pfuchvlogie des indt⸗ 
ſchen Berbrechers bezeichnend iſt. Um ſein Haus vor den 
ſtändigen Dei u Cingeß durch die Einbrecher zu ſchützen, 
nahm ex einen Eingeborenen in Dienſt, der ausgerechnet 
einer Berbrecherkaſté alaberte die von eren Beariſten 
lebt. Trotzdbem der Englänber alſo nach unſeren Begriffen 
gewiſſermaßen den Bock zum Gärtner gemacht hatte, wußte 
er wohl, daß ihm nun nichts mehr paffieren konute. Denn 
nach dem „Ehrenkodex“ des indiſchen Verbrechertums iſt ein 
Dilebſtahl in einem Hauſe, in dem ein Mitglied der Junft 
lebt, i Zeit ii Und in der Tat börten auch während der 
ganzen Zeit, die der Engländer in der betreffenden Stadt 
lebte, alle „ Clabt! Beunruhigungen auf. Als er ſpäter in 
nehe andere Stadt überſiedelte, wollte er den Diener mit⸗ 
nehmen, 
um ihm auch hier die Aufſicht über ſein Haus anzuvertrauen. ö 
Aber noch am Tage ſeiner Ankunft wurde ihm heimlich eln, 
Brief Wentet in dem man ihn aufforderte, den Diener, in 
eine 5 mat Wnſt'tes und ſich einen Erſatz untex den 
ännern der Zunft des Ortes auszuluchen. Der Engländer 

kam: bieſer Aufforderung nicht nach, er behlelt den alken 
Diener bei, Doch troͤtzdem ſand die einheimiſche Berbrecher⸗ 
kaſte, von der natürlich der geheimnisvolle Drohbrief abge⸗ 
ſchickt worden war, Gelegenbeit, ihre Rache zu vollſtrecken. 
Als der SWiider teines Morgens aufwachte, waren ſeine 
ſowünben üilder, darunter auch wertvolle Gemälde, ver⸗ 
Huider n., Das Rätſel fand jeboch ſeine heitere Kiert un Die 

ilder, die bisher die Wände des Bungalow Fester hatten, 
dienten jetzt zum Schmuck der — Bäume, in dexen Muißer⸗ 
ſie die humrvollen Verbrecher aufgehängt hatten. Aüßer⸗ 
dem harte man noch ſämtliche Schriftſtücke und Dokumente 
aus dem Schretbtiſch geraubt und ſie in maleriſcher Unord⸗ 
nung auf dem Hofe verſtreut. Nun wurde es dem Englän⸗ 
der klar, daß dies nur eine kleine Warnung von ſeiten der 
Einbrecherzunft bedeutete und daß, ſalls er nicht nachgab, 
noch ſchlimmere Dinge bevorſtanden. Er entſchloß ſich daher, 
ſeinen Diener ſofort zu verabſchieden und einen neuen aus 
der örtlichen Verbrecherkaſte bebtenen ſic — 

Die indiſchen Verbrecher vedienen ſich aber, wie Polizei⸗ 
inſpektor Pobds ſchreibt, auch noch anderer Mittel, um 
Fremde zur Reſpektierung ihrer Geſetze zu zwingen. Im 
es . attala gibt es eine Zunft, deren Lebensaufgabe 
es iſt, ů‚ 

überberüchtiate Wucherer in den Städten zu berauben. 
Die Zunftmitglieder ſchrecken vor Mord nicht zurück; zahl⸗ 
reiche Gewalttaten fallen auf ihr Konto. Podds zitierk die 
Tatſache, daß vor kurzer Zeit allein innerhalb einer Woche 
drei Gelbverieiher in einer Stabt verſchwunden waren, Dieſe 
auch in Indien wenig ſympathiſchen Zeitgenoſſen hatten ihr 
Keſem Wecln! um Zinſen einzukaſſieren, und waren von 
dieſem Wegr nicht wieder zurückgekommen. Die ſofort an⸗ 
geſtellten Ermittlungen ergaben, daß man ihnen jedoch vor⸗ 
her noch Zeit gelaſſen hatte, ſämtliche Gelder in Empfang⸗ 
zu nebnten, und ſo ſchloß die Polizei auf einen Raubmorb. 

Von ſeiten der Ortsbehörde, -die den Verbrechern macht⸗ũ 
los Les awermnen, wurde nun Verſtärkung angefordert, 
und der Gouverneur ſandte etnige Kriminalbeamte, die in 
der Aufklärung von Morden eine langjährige Erfahrung be⸗ 
ſaßen. Innerhalb kurzer Zeit gelang es dieſen Detektiven, 
einen Mann, der ſich durch große Geldausgaben verdächtig 
gemacht hatte, Sobsamran Aber über die Ermordung der 
drei Wucherer bekam man kein Wort aus ihm heraus, und 
erſt gegen das Verſprechen ſofortiger Freilaſſung beauemte 
ſich der Verhaftete dazu, die Namen ſeiner Komplicen einzu⸗ 
geitehen Die Schuldigen wurden ſofort verhaftet, und die 
Regierung hielt ihr Verſprechen. 

Der,⸗Verbrecher wurde in Freiheit geſetzt, man gab ihm 
ihm jedoch nahe, von ſogar noch eine Belohnung, legte es 

nun an ſein Handwerk in einem anderen le auszuüben. 
Den Mördern wurde der Prozeß gemacht, fie wurden ſämt⸗ 
lich zum, Tode verurteilt. An dem gleichen Tage, an dem 
das Urteil vollſtreckt wurde, begäb ſich ein Polizeibeamter in 
die Wohnung des Denundianten, um feſtzuſtellen, * 

vb er die Stabt bereits verlaſſfen hatte. 
Von größtem Entſetzen ergriffen, prallte der Detektir auf 
der Schwelle zurück; der Verbrecher lag mit durchſchnittener 
Kehle auf dem Boden, und neben ihm befand ſich ein Zettel, 
auf dem ſtand: „Die Straſe des Verräters.“ ö‚ 

Dieſer Vorfſall iſt, wie Polizeiinſpektor Podds ſchreibt, 
charakteriſtiſch für die Anſchauungen der ilchen Verbre⸗ 

chexiwelt. Sie verfügt vor allem über ein detart ſtark ent⸗ 

  

wickeltes Gemeinſchaftsgefühl, wie män es ſonſt unter den 
Verbrechern keines Landes der Welt wieder antrifft. 
—— — ü Bodo M. Vogel⸗ 

* 

Ein Denkmal für ein Buch. Einer der größten Buch⸗ 
erfolge des vergangenen Jahrhunderts war die Jugend⸗ 
erzählung „Herz“ (Cuore) des italieniſchen Volksſchrift⸗ 

gRiverſibe in 

ſtellers Edmondo De Amteiz, die in alle Literaturen des 
Kontinents Eingana ſand. In Oneglla, jedt Imperia ge⸗ 
nannt, au der kiguriſchen Küſte, der Heimat des Dichters, 
der mit Paul Heypſe befreundet war, wird jetzt ein Denkmal 
füür „Cuore“ errichtet werden. 

Julernatioualer Krebitbriefſchwindler gefaßt. 
Niemand weiß, wer er iſt. 

  

Ein Kredithrieſſchwindler, der in gahlloſen Städten vieler 
Länder Riefenfummen erbentete, iſt burch gemeinſame Arbeil 
krangöſliche en Kriminalpelphel uaſciinlichg anach bi wsebet 650 
ran u Kriminalpolizei unſchä ſemacht worden. Ee 
handelt ſich um einen Maun, der ſich avon verſchiedenen 
Banken Hriefe auf kleinere Summen ausſtellen ließ, dieſe 
burch Fälſchungen erhöhte und dann in allen Ländern Ban⸗ 
ken auffuchte, um jebesmal erhebliche Beträge abzuheben. 
„Das Treiben des Schwindlers, der verſchiedene Namen 

führte und viele Sprachen beherrſcht, geht ſchon viele Fähre. 
Die Kreditbriefe lauteten       
EEEAittiHAHHHHE 

Ein neuer Fall Hnarmantt. 
In Amerika., 

In Kalifornien wirb demnächſt ein Kriminalprozeß vor 
ich gehen, der ſich mit einem der ſeulalionellſten Verbrechens⸗ 
lälle beſaſſen wird, n Lie in Norbamerikg vorgekommen 
ind. Die kanadiſchen Behörden haben dieſer Tage den 
Leiührigen Farmer Gordon Siewart Northcolt und ſeine 
Yintter, die beide nach Kanada gefllichtet waren, ausge⸗ 
liefert, Northeott hat geſtanden, auf ſeiner Farm“ bei 

alifornien fünf Kuaben auf Hpräbli, 
ermorbet zu haben, nachdem er ſich an ihnen fadiſtiſch ver⸗ 
Lie Ler hatte. Die Polizei fand im dem Keller der Farm 

ie der Bolksmunb „Mordfarm“ geiaußt hatte, fün] Steleite. 
Wie weit die Mutter mit den Verbrechen ihres Gohnes in 
Verbindung ſteht unb ob noch weitere Mordtaten auf der 
Farm begangen worden ſind, bedarf noch der Aufklärung. 

Auls wicht gler Belaſtungsßzeuge wird ein üii= Junge 
Vauftreten, der von Northeott mißbraucht, Keheij t und einmal 
gezwungen worden war, dem Mörder zu helfen, als diefer 
eines ſeiner Opfer mit einer Axt niederſchlug. 

     

Lubchen Sonlemen BawacphD psmsß 
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untetſeenſher Verzweilundssunyf nit enen hel. 
Beim Perlenſiſchen. 

Eine erſchütternde Geſchichte erzählte a 
Needham in einem öffentlichen Vortrag in, London. Ein 

junger Eingeborener wurbe beim, Perleufiſchen von einem 
Hai angegriffen. Der Junge ſteckteé raſch ſein Knie in das 
offene Maul des Hais und ſpreizte ſo die Klefer des Tieres 
auseinander. In verzweifelter Gegenwehr ſuchte der Häi⸗ 
fiſch ſich zu befreien, konnte aber. den Jungen wihn abſchüt⸗ 
teln, der ihn mit einem Meſſer vermwunbete und ihm ſchließ⸗ 
lich mit den Fingern die Augen, gusbohrte. Da gab der 
„Haifiſch nach, der Junge konnte ſich befreien, ans Ufer ge⸗ 
langen und zur engliſchen Miſſtionwanken, wo er verbunden 
wurde. 

  

         
Da Gegenſätze ſich anzieben, iſt es kein Wunder, daß 

Neger Verlangen nach der weißen⸗Polargegend haben. Nur 
    

üibnen iſt die Erfüllung dieſes⸗Wunſches bisher immer ver⸗   jagt geblieben, bis 1etzt endli⸗ Neger als erſter ſeiner 
· — ů     

iche Weiſe 

der Milſionar 

  

  

ſtets auf bochwertige Balnten. 
Geſchädiat wurden u. a. holländtſche, franzt und 

ſchwelberiſche Banken. Auch in Konftanſinepel. 1 der 
Schwindler aufgetreten. In Beutſchland bat er wieberholl 
Verſuche gomacht, die ihm aber nur zum kleinen Teil ge⸗ 
langen, Die Ermittlungsabteilung der Deutſchen Bant 
verfolgten im Verein mit anderen Stellen alle Wege, die die 
Spuren des Gauners aufzelgten. Ihr Bankbetektiv er⸗ 
mittelte den Bielgeſuchten in einem kleinen Pariſer Hotel 
und die Pariſer Kriminalpolizeil nahm ihn dann über⸗ 
raſchend feſt mit einem zweiten Maun, deſſen Rolle noch 
nicht geklärt iſt. 

Der Schwindler beſaß noch 180 000 Franken, Wer er 
eigentlich 00 weiß man noch nicht. Man vexmutet zunächſt 
nur, daß ſein richtiger Name Dupont de la Tour war. In 
Paris und von dort aus werden nun von den Kriminal⸗ 
behbrden die Ermittlungen weiter betrieben. 

Die Vervſuchsflüge der „Moſtea“- 
Ein zweites Dement'i. 

Wie die Rohrbach⸗Metall⸗Flugzeugbau mitteilt, ſind die 
Verſuchsflüge des zweimotorigen Flugbootes „Roſtra“ auf 
der Oſtjee noch nicht abgeſchloſſen. Infolgebeſſen ſeien 
Meldungen über einen mit dieſer Maſchine zu unterneh⸗ 
menden Langſtreckenflug noch verfrüht. 
ERRER 

Eine Fiſchereiſchule. 
wurde in Lötzen in Oſtpreußen, eröffnet. 
Dieſe Schule nimmt nur junge Fiſcher aui, 

die mindeſtens zwei Jahre praktiſch gearbeitet 
und die für Wohnung und für Ver⸗ 

geringen Bekrag zu zahlen 

haben. 

haben, 
pflegung einen 

  

Raſſe das Land des aroßen weißen Schweigeus betreten 
wird. Dieſer repräſentative junge Maun iſt Mitglted der 
nach dem Südpol unterwegs befindlichen Expedikion des 
Ozeaufliegers Byrd, er hatte ſich als blinder Paſſanter auf 
das Expedilionsſchiff geſchlichen, war hernntergeworfen 
worden, hatte ſich dann wieder verſteckt und wurbe endlich 
beim dritten Verſuch in die Reihen der Expeditionsmit⸗ 
glieder aufgenommen. ö‚ 

Eine ungeklärte Provifionsaffäre. 
Herr Denſow liefert Material. 

Ein Berliner Abendblatt hatte den Text zweier Schreſhen 
des Landesfinanzamtes Berlin veröffentlicht, deren eines 
vom 14. Mai 1925 batiext iſt und einem gewiſſen Herrn D. 
als Gegenleiſtung für Material zur Aufdeckung von Mo⸗ 
uopolhinterziehungen eine Proviſion von 7 Prozent aller 
Summen zuſichert, die auf Grund des von Herrn D. ge⸗ 
lieferten Materjals elfektiv in die Reichskaſſen fließen. In 
dent zweiten Schreiben vom 30. Iuni 1928 wird beſtätigt, 
daß aus ber vektragsmäßigen Tätigkeit des Herrn D. cin 
Betrag von rund 20 Millionen Mark vereinnahmt iſl. Die 
Auszahlung der vertragsmäßigen Belohnung könne aber 
aus finanztechniſchen Gründen erſt im Jahre 1930 erfolgen. 

Eine Berliner Korreſpondenz ſtellt dazu feſt, daß es ſich 
um einen Kaufmann Max Denſow handelt, der in einem 
nahen Verhältnis Iu der bedeutenden Spirituoſenfabrit 
Gebrüder Schwarz in Köln geſtanden hat. Wie erinnerlich, 
hat ein gegen die Firma eingeleitetes Verfahren tatſächlich 
rieſenhafte Steuerhinterziehungen aufgedeckt. Denſow hat 
von den oben genannten Schreiben notarielle Abſchriften 
anfertigen laſſen, um ſeine Anſprüche zu Geld zu machen, 
wobei er Nettoverdienſte von 50 Prozent in Ausſicht ſtellte. 
Während Denſow anſcheinend auch an einzelnen Stellen Geld 
erhalten hat, wandten ſich einige Kaufleute, an die er her⸗ 
antrat, an das Landesfinanzamt und erhielten die Auskunft, 
daß Denſow in Wirklichkeit gar keine Anſprüche habe. 

Wie die Meldung feſtſtellt, hat der Präfibent des Landes⸗ 
finanzamts gegen Beuſow und einige andere Leute, die mit 
ihm zuſammenarbeiten, bereits im März d. J. Strafantrag 
geſtellt, und das Verfahren iſt auch eröffnet worden. Zu 
klären bleibt nach den Angaben der Korreſpondenz vor⸗ 
läufig noch die Frage, woher die angeführten Schriftſtücke 
ſtammen. Ein anderes ähnliches Dokument, von dem ſich 

  

Denſop ebenfalls eine notariell beglaubigte Abſchrift hatte 
herſtellen laſſen und das angeblich von einem früher im 
Reichs monopolamt tätigen Geheimrat ausgeſtellt wörden iſt, 
iſt bereits als plumpe Fälſchung erkannt worden. 

Dus verjüngte Rennpferd. 
ů Woronows neues Exveriment. 

Dr. Woronow hat kürzlich an dem berühmten fransöſiſchen 
Hengſt „Rabelais“ eine Operation ausgeführt, bei der er 
Lem Heule nur noch zur Zucht verwendeten Tier die Drüſen 
einez Jungen engliſchen Vollbluthengſtes einimpfte. „Nabe⸗ 
lais ßat auk den franzöſiſchen Rennplätzen mehr Siege 
davongetragen als irgendein anderes Pierd. Unter ſeiner 
Nachrommenſchaft befinden ſich „Durbar II“, der Sieger im 

Epſomderby, und verſchiedene andere Pferde, die ſich auf 
europäiſchen und amerikaniſchen Rennplätzen einen Namen 
gemanbt Laben. „Mabelais“, der heute 28 Jahre zählt, ſoll 
jetzt wieder ſo friſch ſein, wie in ſeinen jungen Jahren. 

Sehnſucht mach leichter Roft 
Eine junge, hübſche und anßerdem ebrgelölge Advokatin 

erregt zur Zeit in Paris große Senſation durch ihren Ent, 
ſluß, bur Buhne zu, gehen, Fräulein, Oſtertag, ſo lamtet 

er MName des zukünftigen Stars, iſt heute noch im Büro 
öů J des kommuniſtiſchen Rechtsanwalts Berthon, wo ſie beſon⸗ 

ders bei Verteibigungen jugendlicher Frauen hervortrat. 
Sie wird als feſfelnde Blondine in jedem Falle auf den 
Lekbinm Operettenbühnen Eindruck erzielen, und am Ende 
ekommt ſie vielleicht noch einen Mann. 

—
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Franefurter Sechsiagerennen beendet 
Richll—Rieger ſienreich. 

Das zwalte Frankſurter Sechstanerennen, das am Don⸗ 
nerstagabend beendet wurde, ſah 

Kbluer Paar Rauſch—Hürtgen mit 210 Punkten flegreich. 
Von der Spitzengruppe wurden 3234 Ktlometer zurückgelegt. 

Streiß ber beutſchen Sportſtudenten. 
Die Schüler der Deutſchen Hochſchule für vel⸗ 

besübnugen im, Grunewald⸗Sportforum ſind am 
Dienstag in den Streik getreten. Sie konnten ſich mit einer 
von ber Hochſchullettung veranlaßten Anordnung änicht ein⸗ 
verſtanden erHear h, und hitelten gewiſſe Maßnahmen, die 
im Intereſſe ber Uufrechterhaltuug der Ordnüng von dem 
Beauſtragten des Hochſchulſenats, Dr. Carl Dlem, getrofſen 
waren, mit der akademiſchen Freihelt nicht verelnbar, 

Deitter Bogſieg der Finnen. 
Flunland gehen Nordbnyern 9:1. 

Die Auswahlmannſchaft des finniſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes (TllL.) erwies ſich auch in Schweinfurt, wo ſie 
ihren dritten Kampf austrug, ihren, Gognern ſtark überlegen. 
Auch in Schweinfürt, waren die Zuſchauerräume überfüllt. 
Viele fauden keinen Einlaß. In der finniſchen Mannſchaft be⸗ 
ſinden ſich Kollonen, der Bundesnieiſter im Federgewicht, und 
Mela, der, Bundesmeiſter im Wellergewicht. Beide beherrſchen 
einen lechuiſch überzeugenden Stil und ſind ganz beſondere 
Kräfle des internalionalen Arbeiter⸗Borſports Tie Finnen 
treten uoch an gegen die Schweiz in Zürich, gegen Berlin und 
vorausſichtlich gegen Letiland in Riga., 

  

Gute Entwichlung des Arbeiterſports in Polen. 
Das Jahr 1928 war für den polniſchen Arbeiterſportverband 

ein Jahr guter Entwicktung. Das Verbandsgebiet wurde in 
jechs Bozirke eingetetlt, von denen im Frühjahr 1928 der Kra⸗ 
touer, Lodzer⸗ und „Kohlen“⸗Bezirt eigene Bezirksſporiſeſie 
durchſührlen. Durchweg hatten die aila ſehr guten Beſuch. 
In allei, Bezirten find Spiele der Fußballſpieler um die Be⸗ 
zirlsmeiſterſchaften organiſiert worden. Die' Leichtathletit hat 
geiumven. polniſchen Arbeiterſportlern zahlreiche Anhänger 
gefunden. 

Aus dem Boxring. 
Der ueue ſfranzöſiſche Mittelgewichtsmeiſter Marcel Thil 
ſchlug am Mittwoch im Wagramſaal in Paris den Eng⸗ 
länder Billm Varmer bereits in der 1. Runde k. o. 

Der Magdeburger Fllegengewichtler Karl Schulze 
iſt vom Ceutral Sportingelub Paris zu zwei Kämpfen ver⸗ 
pflichtet wordeu. Am Sonnabend kämpft Schulze gegen den 
Franzoſen Vaſſileſti über 1b Runden und am Montag trifft 
er über 6 Runden auf Kid Travers. 

Der Schwergewichtseuropameiſter, Paoltuv vermochke 
in Philadelphiga den Amerikauer Bill Hartwell über 10 Run⸗ 
den nur nach Punkten zu ſchlagen. 

Max Schmeling ſol nach einer Meldung aus Nenyork 
am 21. Dezember in Boſton gegen den früheren amerika⸗ 
Iühn. Amateur⸗Schwergewichtsmeiſter Tom Kürby an⸗ 

n., 
  

Anerkannte Beſtleiſtungen. Der Bundesſportausſchuß des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes hat als Bündeshöchſleiſung 

die deutich⸗ichweizeriſche 
Manuſchaft Rteger—nichll mit 200 Puniten vor dem 

  

anerkannt den Hochſprung von 1,5 Meter, ausgeführt von der 
Sportlerin Hohmann (Schwanheim bei Frankfurt a. M.) 
und den 1000⸗Meter⸗Lauf in 3 Min. 29 Set. der Sportlerin 
Dietrich (Stettin). 

Polens Radmeiſter wird wieder Pe Der ehemalige 
Radmeiſter Polens, Lazarſti, der ſeit, zwel. Jahren nicht 
mehr geſtartet iſt, beabſichtigt im Frühlſahr wieder das 
Tratning auſzunehmen, um an den inlanbiſchen Radrennen 
der nächſen Satſon teilzunebmen. v — 

Virtschaft- 2Ddel-Schitlabrt 
Polen ſperrt die Einpuhr von Donziger 

Spirituoſen! 
Der Grund ilt nicht nauz klar. — Aujträge können nicht 

erffillt werden. 

Uns wird geichrieben: 
Der polniſche Spirituoſenhandel kauft leit Jahren Dan⸗ 

ziger Erzengniſſe wie PFertigkabrikate und ſogenannte pure 
Waren. Nach dem Danzig-polniſchen Abkommen von 1921 
beftehen zwiſchen betden Gebleten keinerlet Elnkuhrbeſchrän⸗ 
kungen mehr und die Ueberweifnug von Spirituoſen von 
Danzia nach Polen zwecks Erhebung der polniſchen Atziſe 
iſt im Artikel 207 des oben genannten Vertrages feſtaelegt. 
Da in Polen nur Spiritus und weißer Schnaps, ſogenaunter 
Czyſta, Gegenſtand des Slaatsmonopols iſt, iſt ſlir dieſe 
beiden Artikel ein lährliches Kontingent ſeitgeſebt. Spirt⸗ 
tuoſen und pure Waren aber ſind in Polen nicht mono⸗ 
poliſiert und deshalb iſt deren Einſuühr völlig frei und nur 
nach den Beſtimmungen des Artikels 207 mit ſogenannten 
Stenerüberwetſunaskarten zu verladen. 

Für die Verſtenerung ſolcher Waxen an der Grenze iſt 
nur der Nachweis des polniſchen Käufers notwendig, daß 
er die vorgeſchriebenen Handels⸗ bzw. Akziſenpatente beſitzt. 
Bisher erhielten die polniſchen Käufer die im Gegenſatz zu 
den Beſtimmungen des Vertrages vorgeſchriebenen Em⸗ 
ſuͤhrbewilligungen vom Finanzminiſterium in Warſchau 
und auch Danziger Firmen wurden ſolche Einfuhrbewilli⸗ 
gungen, die lediglich für die Verſteherung an der Grenze 
notwendig ſind, gegeben. Seit einiger Zeit aber erhält 
weder der polniſche Käufer noch eine Danziger Firma 
ſolche Einfuhrbewilligungen und der Export ruht voll⸗ 
ſtändig.. Umfangreiche Sendungen, die unterweags waren, 
mußten nach Danzig zurückgeſandt werden, die vorliegenden 
Aufträge, die gerade jetzt für das Weihnachts⸗ und Neu⸗ 
jahrsgeſchäft für die Beteiligten von Wichtigkett ſind, 
können nitht erledigt werden, eine große Anzahl Angeſtellte 
und Arbeiter ſind broklos geworden und zum Ultimo des 
Monats ſind in beträchtlichem Umfange Kündigungen aus⸗ 
geſprochen. ů 

Polen ſchiebt die Verantwortung für dieſe Maßnahme 
dem Danziger Senat zu, weil dieſer augeblich ein Einfuhr⸗ 
verbot für polniſchen Branntwein nicht aufhebt. Es iſt all⸗ 
gemein bekannt, daß die Danziger Sylrituoſen⸗Induſtrie 
leit Jahren mit außerordentlichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat und daß das jetzige Einfuhrverbot nnüberſeh⸗ 
bare Folgen haben wird, liegt, klar auf der Hand. 

Abſchlüiſſe voluer Zuckerfabriken. 
Die Zuckerfabrit „Opalenica A.⸗G.“ in der ehrmaligen 

Provinz Poſen weiſt für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1927/28 
einen Gewinn von 382 782 Zloty auf, wovon eine 15prozentige 
Dividende und Superbividende zur Rusſchüttung gelangt. Das 
Kapital dver Geſellichaft Peßehent ſich auf 1440 000 giotp. — Die 
Zuckerfabrik „Michalow“ bei Warſchau hat das Geſchäftsjahr 
1925/28 mit einem Verluſt von 82 403 Zloty abgeſchloſfen. Die 
Uerzeich hatte auch im Jahre 1926/27 einen Verluſtabſchluß zu 
ſerzeichnen. 

— — 
  

Danziger Schiffslifte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. Carl Corbs, Weſterplatte, Reinhold. 
D. Cyrill, Weſterplatte, Polu. Skand. 
M.-S. Trogden, von England, Weſterplatte, Voigt. 
D. Egon, von Helſingfors, 7. 12. fäll., Hafenkanal, Reinhold. 
D. Elſa, 2. 12., von England, Haſentanal, Reinhold. 
D. Farö, von Norvegen, Legan, Bergenste. 
D. Gertrud, von Preſton, Weſterplatte, Reinhold. 
M.⸗E. Melnick, von Helſingborg, 10. 12. fällig Holm, Be⸗ 
Irachtungs⸗Geſellſchaft⸗ 

D. Monica, 9. 12. fällig, Weſterplatte, Beſrachtungs⸗Geſ. 
D. Najade, 4. 12., von Riga, Ruſſenhof, Wolff. 
D. Sandifyte, 5. 12., von Malmö, Weſterplatte, Pam. 
D. EcSeg 6. 12., von Kopenhagen, Weſterplatte, Behnke u. 

es. 
D. Pax, 5. 12,, von Aalborg, Hafenkanal. Wolff. 
D. Ul], von Kopenhagen, 8. 12. fällig, Reinhold. 
D. Wira, 5. 12., von Hitad, Weſterplatte, Pam. 
D. Amer, J4. 12., von Goteborg, Weſterplatte, Reinhold., 
D. Robert, von Stockholm, 8. 12. fällig, Poln. Skand. 

  

Nele 5⸗Tſcherwonezuoten in Rußland. 
Neue Fünſs⸗Tſcherwoneznoten in Rußland. Auf Beſchluß. 

des Vorſtändes ver Ruſſiſchen Staatsbank ſind ab 1. Dezember 
dieſes Jahres neue Fünf⸗Tſcherwonezbanknoten in den Ver⸗ 
kehr gebracht worden. Nach Erklärungen des Vizepräſidenten 
der Staatsban Pjatakow bezweckt die Ausgabe der neuen 
Banknoten die Erſetzung der alten Banknoten durch,neue mit 
beſſerer Papieraualität. 

Die Gebrüder Stollwerk A.⸗G., in Köln bat Whue 
Dividende, wie im Vorjahr auf 9 Prozent ſeſtgeſetzt, 2 e 
den amexik. niſchen Freigabegeldern foll aber noch ein Bonus 
von 5 Prozeut ausgezahlt werden. Eruſchließlich dieſer 
Extrazahlung eraibt ſich alſo für die Aktionäre eine Divi⸗ 
deude von 14 Prozent. Der Reſt der Freigabegelder wird 
den Reſerven überwieſen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
5. Dezembas 

Geld [Vrief 

  

    
6. Dezember 

Geld Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten 
100 Reichsmarrk.. „ ů —j —, 
100 Zlotttththth ... 57,7957,93] 57.79] 57.93 
1 amerikan. Dollaar...—, — — — 
Scheck London 25,005 25.005 [ 25.005 25,005 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,14—5,14½. Reichsmaͤrt 
122.85—12295. 
Danziger Produntenbörſe vom 27. Nov. 1928. 
  
  

  

  

  

  
Großhandelspreife Großhandelspreiſe 
Wongonier Wantis ver 100 Kllo é wongenfrei Danzig ver 100 KIio 

Wetzen, 130 Pfd. 24.50 ü Erbſen, kleine — 
„124 „ 23.50 „ grüne — 
„ 120 „ 2²³»50 „ BViktoria — 

Noggen 20.75 Weßtengleie ..7.00—17,50 
Gerſte... 20,75—21,50Welzenkleie. 18,00—18,50 
Futtergerſte 20.75 Blaumohns. — 
Harer — Wicken — 
»Acherhohnen —. Ü-Peluſchkhen. — 

ů Nichtamtlich. Vom 6. Dezember 1928. 
Weizen, 130 Pfö., 24,50, 124 Pfö., 23,50, 120 Pfd., 22,50, 

Roggen, 20,75, Braugerſte, 21,75, Futtergerſte, 20,75—2ʃ,15, 
Roggenkleie, 17,00—17,50, Weizenkleie, 18,00—18,50 G. per 
100 Kilogr, frei Danzig. 

Sümtliche übrigen Artikel ohne Handel.,“ 
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E 

AM⸗ 

D DQUII 

Ueberschuhe 

Ueberschuhe 

Ueberschuhe 

Ueberschuhe 

Ueberschuhe 

Veberschuhe 

Absatz 

  

      

ů 

schwarz und braun Gaberdine mit Samtkragen, für alle 
Absätze vorrätiln 

beige, braun und 
farbigem Kragen 

orig. amer. Fabr., Marke, Gaytees“, i. schwarz, braun, beige 
u. grau, m. neuartigem Verschluß, für alle Absätze vorrätig 

orig. amer. Fabr., Marke,Gaytees“, i. schwarz, braun, beige 
und grau mit Reihßverschluß, sehr elegante Ausführung 

für Kinder, schwarz und ö‚ öů 
ä·„n 8.754n 

schützen Ihre Schuhe vor Schmutz 

und halten den Fuſß warm u. trocken 

   

  

    

Schwarz mit Samtkragen, für englischen und amerikanischen 1 1 5 0 

13.50 

14.50 

17.50 

21.50 

grau, aparte Stoffmuster mit gleich- 

farbiig 

Gummischuhe 
für Damen, Herren und Kinder in 
allen Ausführungen u. sehr billig.         

   

 



     
Um vier Uhr morgens ließ ſich Romeo ſeine zahlreichen 

Wunden verbinden. Bis ſieben Uhr lag er ſchlaftos auf der 
Särie Matratze des Lazaretts. Dann verlangie er von dem 

ärter Papier und Tinte; er wollte fein Geſtändnis auſ⸗ 
ſchreiben, nichts verſchweigen und nichts hinzuſchwindeln, ſo 
wahr ihm Gott helfe! 

n ganzen Vormittag verbrachte der Krante mit der Ab⸗ 
ſahrun ſeiner Memoiren. Er beſchloß ſie mit folgenden Aus⸗ 
führungen: 
„„An allem iſt die Loty ſchuld. Sie unterſcheidet ſich 

1535 weſentlich von den anderen Frauen meiner Bekanntfchaft; 
während jede davon einen Teuſel im Leibe hat,iſt Iſabella 
mindeſtens von zehn beſeſſen. Ein Mann ſollte ſich nicht mit 
ihr einlaſſen, außer wenn er Geſchmack daran findet, täglich 
alle Qualen des Inferno zu erdulden. Ich für meine Perfſon 
habe genug davon. Vier Wochen laug habe ich in einem 

niemals ſtockenden Kampf gegen dieſe Frau und ihre Launen 
geſtanden, in dieſer Zeit erlitt ich ſchlimme Bleffuren an Seele 
und Leib. Imuier war mein Platz in der vorderſten Linie. 
Wenn Iſabella Migräne hatte, dann kriegte ich den erſten 
Granatenregen zu ſpüren. Und wenn ſie gut geſtimmt war, 
dann uen Anſor ſie rduferhub in auf mich, weil ich be⸗ 
ſcheibenen Anſpruch darauf erhob, meine Wunden mit ihren 
Küſlen zu heilen. 

lemals nahm ſie irgendwelche Rückſicht auf meine Ge⸗ 
undheit. Ich trug mir Schwielen an ihren Schlägern, wenn 
'e auf den Golfpl 09 u auf ihrer Segeljacht mußte ich mir 
le Finger an ven Leinen bluütig reißen; Maich ihr Wagen eine 

Panne, dann war es angeblich meine Pflicht, den Chauffeut 
bei der Reparatur zu helfen; ritten wir im Tiergarten, dann 
wurde es mir verboten, eine weiche Decke auf meinen Sattel 
legen. O, wie ſehr haſſe ich den Sport! Er iſt nichts als ein 
Mittel, allerhand Hautverdickungen zu erzielen, deren Zweck 
noch ſeenſeheh ergründet hat. 

ie viele Taten eines ſtillen, aber von tauſend Qualen be⸗ 
gleiteten Heroismus verlangte Iſabella von mirl Ich mußte 
bem e llich die Hand des Theaterdirektors drücken, mit 
em ſie über eine Stunde in ihrem Zimmer allein aufhielt; 

dem Zeitungsſchreiber, der ſie interviewt hatte und nachher 
zum Diner blieb, mußie ich die beſten Bratenſtücke aufnötigen: 
hatte ich nur noch eine Zigarre bei mir, ſo gehörte ſie dem 
dummen, vierſchröligen Booismann, der unſere Jacht nach der 
Fi it feſtmachte. Ich mußte zu ihrem Pelzhändler gehen und 
ſen SPran ihres Nerzmantels verlangen, den ſie zwei Jahre 
im Schrank hängen Luute und in den die Motten gekommen 
waren. Auf allen Autohalteſtellen mußte ich nach einem 
Chauffeur mit rotem Hece ſuchen, in deſſen Wagen ſie angeblich 
ein koſtbares Kollier liegen gelaſſen hatte; es ſand ſich ſpäter 
u Hauſe im Safe wieder. Von dem Verleger einer illuſtrierten 

Zeitichrift mußte ich die Einſtampfung der ganzen Auflage von 
wei Millionen Stück verlangen, weil ein Bild Iſabellas einen 
unklen Punkt an erafleeſüeſt Wi aufwies. 

Hatte ich es nötig, alle dieſe Unbilven auf mich zu nehmen? 
Ich glaube nicht, Und⸗ wahrſcheinlich befindet ſich auch kein 
anderer Mann in dieſer Zwangskage. Von den beiden Tragödien 
die darin brietliche aß man ſich ihr nähert, iſt die zweite die 
weitaus ſchrecklichere. ů 

Jemand, der Ffabella Loty itebt, würde durchaus vernüuftig 
handeln, wenn er unverzüglich Eiſenbahn und Dampfſchiff be⸗ 
ſtiege und zu den Antipoden reiſte. Dort möge er in den Ur⸗ 
wald Stber, und ſich einen Lagerplatz zwiſchen den Speeren 
blutvürſtiger Kannibalen und den Zähnen brüllender Löwen 
ſuchen; die Sttuation iſt keine beſonders angenehme, aber ſie 
Sieu en, dere Vorteile gegenüber derjenigen an der Seite 
ieſer Frau. 
Was mich in meiner jetzigen Lage betrifft, ſo werde ich 

wohl mit ein paar Jahren Gefängnis davon kommen, denn 
ber alte Morton iſt viel mehr vor Schreck geſtorben als von 
dem ſchüchternen Händedruck, mit dem ich ſeinen Hals einen 
Augenblick ſtrangulierte. Sollte ich indes wider Erwarten zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt werden. dann würde 
ich meinen Herren Richteru, die damit eine unüberſteigbare 
Kluft zwiſchen meine Frau und mich legten, zu beſonderem 
Dank verpflichtet ſein. 

Der Henker hole Iſabella Lotyz!l. Romeo Vierfuüß.“ 

XLII. ‚ 
Sic ſaßen im Arbeitszimmer des Miniſters, Bobby in der 

einen Ecke des gewaltigen Seidenſofas Dr. Santen in der 
andern. Ein paar Zimmer weiter mufizierte Iſabella Loty. 
Am Tag zuvor hatte ſie dem Miniſter telephoniſch alles mit⸗ 
geteilt, was ſie von Bobby wußte. Darauf hatte Dr. Santen 
von der Staatsanwaltſchaft einen Bericht über den Fall Morton 
eingefordert. Er war im Beſitz von Romeos Geſtändnis und 
überraſchte ſeine Beſucher damit. Dann bat er die Gräfin, ihn 
kurze Zeit mit Bobby allein zu laſſen. 

Ein ſehr intereſſanter Mann war dieſer Dr. Santen. Auf 
dem Geſicht des feinen Diplomatenkopfes mit dem weißgrauen 
Schläfenhaar lag die Patina eines ſublimen Peſſimismus. 
Santen war lange Zeit ein außerordentlich erfolgreicher Ad⸗ 
vokat geweſen. Er ſchwenkte zur Diplomatie um und machte 
erſtaunlich ſchnell Karxiere. Irgendein ſchlimmes Ereignis in 
ſeiner Familie, über das eine Zeitlang die tollſten Gerüchte 
lurſierten, beſtimmte ihn, ſein glänzendes Haus in Verlin zu 
ſchließen. Er ging als Botſchaftsrat ins Ausland. Als er 
wiederkam, öffneten ſich ihm weit die Türen zu hohen Aemtern. 
Seit einem halben Jahre leitete er das Juſtizminiſterium. 

Von der Seite her glitt der kühle, ſcharfe Blick des alten 
Diplomaten über Bobby. Der ſaß breit und ſtark da und 
ſtopfte ſeine Pfeife. ů 

„Ihre Schickſale ſind ſehr mertwürdig,“ meinte Dr. Santen. 
„Ein anderer wäre auf Ihrem Wege wahrſcheinlich ein paar⸗ 
mal vor Angſt geſtorben.“ ů 

„Ich hätte nicht um ihn getrauert,“ ſagte Bobby. „Es gibt 
viel zu viel Leute, die einen Pudding da haben, wo das Herz 
ſitzen ſollte.“ — 

„Das iſt ganz in der Ordnung, lieber Freund. Im normalen 
Leben bietet ſi⸗ 
als für ein Herz.“ 

Mit einem energiſchen Ruck 
holz an der Stiefelſohle. 

„Ich haſſe das normale Leben.“ 
„Deshalb bräucht man noche n 

zu goutieren. Es muß doch ſchreckl, 
Sarg zu erwachen und keine Luft zu. 

Gleichmütig zög Bobby an e: je. —— 
„Es gibt Angenehmeres,- „Es gibt aber auch 

Unangeneéhmeres. Zum Beiſpiel in zder weiten Welt zu er⸗ 
wachen und nichts zu haben als furchtbar viel Luft.“ 

Der Miniſter hüſtelte. Tröſtend ſagte er: 
„Ich habe Anweiſung gegeben, umfaſſende Nachforſchungen 

nach Ihrer Herkuift einzuleiten. Die Polizei vermag vieles 

      

     

  

  

das anörmiale Sterben 

viel mehr Verwendung für einen Pudding 

entzündete Bobby ſein Streich⸗ 

nnem enßen 

Hoffentlich wird ſich bald herausſtellen, daß Sie ein verzauberter 
Prinz ſind.“ 
„Das wird es hoſfentlich nicht:“ brummte Bobby „Es 

wäre ſchade um den Schlaf der Völter, denn ich würde wahr⸗ 
ſche ug noch am ſelben Tage einen Thronſeſſel umſchmeißen.“ 

Bobby ſtieß ein paar wütende Rauchwolken durch die Zähne 
Abermals hüſtelte der Miniſter. Nach einer Welle nahm er 
das Geſpräch wieder auf. 

„Lieber junger Freund, ich war in der glücklichen Lage, 
Ihnen einen Welſen: tun zu dürfen. Würden Sie mir vielleicht 
Luch achen erweiſen?“ 

Nach einem »euen Zug aus ſeiner Pfeife meinte Bobby: 
„Ich werde J nen natütrlich gern zu Dienſten ſein. Exzellenz.“ 

  

  
Sie ſaßen im Arbeitszimmer des Miniſters. 

„Dann haben Sie die Güte, ſich melner Zigarren zu be⸗ 
dienen. Ihr Tabak iſt zweifellos ausgezeichnet, aber er übt 
elne mertwiirdige Wirtung auf-mich aus. Stellen Sie ſich vor, 
ich habe ein Gefühl, als befände ich mich mitten auf einer 
brennenden Prärie irgendwo in Argentinien, und das macht 
mich grenzenlos traurig.“ 
„Ein wenig verdutzt 0 HBobby; Dann klopfte er ruhig 

ſeine Pfeiſe aus und griff in vie Kiſte mit den Importen, 
„Mein Tabalt iſt nicht viel wert,“ ſagte er, „Aber ich habe 

mich an ihn gewöhnt. Außerdem paßt ein billiges Krant beſſer 
zu mir als eine teuere Havanna, finden Sie nicht?“ 

Santen lächelte. 
„Ich achte wie kein anderer die Geſetze des Stits. Der 

Kuckuck hole das Monokel des Arbeiters, die Stöckelſchuhe des 
Dienſtmädchens, die Champagnerleidenſchaft meines Dieners! 
Man ſollte hohe Strafen auf die Verletzung der Homogenität 
ſetzen, das würde ſehr zur Hebung des Niveaus unſerer Lebens⸗ 
kunſt beitragen. Immerhin muß es Ausnahmen geben. Zum 

„Beiſpiel würde es cin Unrecht ſein, wenn man jemand wegen 
einer ſchlechten Krawatte verbleten wollte, eine Prinzeſſin zu 
Lonh⸗ Wann hörten Sie eigentlich das erſtemal von Iſabella 
oly? 
Eln wenig ungeduldig erwiderte Bobby: K 
„Sie wiſſen doch, daß mein Gedächtnis nur bis zu dem 

obbij eπꝗe 
58. Fortſetzung. 

  

  Tage zurückreicht, wo ich Frau Loty in ver Gefellſchaft des 
Herzogs von Sandoval traf.“ 

In der Wohnung ſeiner Muttar in Karlsrube erſchoß ſich 
geltern ein 17lähriger Oberrealſchüler. Die Gründe, die ihn 
zu dieſer Tat veranlakten, ſind unbekannt. wahrſcheinlich 
handelt es ſich wieder um eine Schulaffäre. 

Schon wieder ein Schüler verſchwunden. 
Aufs neue iſt ein Berliner Schüler ſpurlyn verſchwunden. 

Es handelt ſich um den 16jährigen Rudi Kraßl. der leit vor⸗ 
neſtern vermißt wird. Krahl, der früher mit ſeiner Mutter 
äufammen wohnte, war von bieſer bei dem Rektor Klühn 
in Reinickendorf untergebracht worben, weil er in ber 
Schule ſchwer mitkam. Der junge Mann entjfernte ſich nun 
am letzten Dienstagvormiitaa aus der Wohnung und iſt 
dorthin nicht mehr zurückgekehrt. 

ů * 

Seit Mittwoch vormiltag 9 Uhr ilt die 12 Jahre alte 
Schülerin Maraarete Gräbert aus der Köpenicker Straßze 
in Berlin ſpurlos verſchwunden. Sie ſtand im Verbacht, am 
Montaa in der Schule während einer Panſe aus dem Ka⸗ 
theder ihrer Klaffenlehrerin 90 Pfennige ſich angeeignet au 
baben. Das Kind hat ſowohl der Klaſſenlehrerin ſowie bem 
Rektor genenüber mit großer Feſtinkeit beſtritten, das Gelb 
an ſich nenommen zu haben. Am nächſten Schultane hat ſich 
Margarete Gräbert, die übrigens zu Hauſe von dem Vor⸗ 
ſall nichts erwähnt hatte, aus der Schule entfernt. Alle 
Nachiorſchungen der Gtern unb der Polizei ſind bisher 
ergebnislos verlauſen. 

Eein ſcheuzlicher Kullk. 
Das Städtchen Vork im Stäßtt Pennſylvanien ſteht- unter 

dem Eindruck eines ichenblichel Gtrbrechene⸗ das finſterſtem 
Aberglauben entſpringl. Der. eunzehnjährige William 

'er Urheber d⸗ entſetzlichen Verbrechens 
farmer, beſſen halbverkohlte Leiche g 

rde, 3 pfer gefällen iſt. Heß hatte ſich zu 
Farmer begeben, um ihn um eine Locke ſeines Hagres 

zu bitten, der er dringend bedürfte, um den „Voodoo“ zu 
beſchwören, der nach ſeinen Worten die Familie Heß mit 
wildem Haß verfolgte. Auf die Weigerung des Farmers, 

     

     
   

    

    

  

  Korrentgeſchäfte gemacht 

  

  

  der bieſes Anſinnen zurückwies, ergriff der junge Heß ein“ 
Beil und ſchlug den Karmer nieder. ů 

„ 

———— 
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„Kichtig! Sie machten ihr damals einen Fiemlich ſtür⸗ 
miſchen Antrag. Wahrſcheinlich geſchah das auf Grund lner 
lange genährten ſleſen Liebe.“ 

„Vielleicht. Ich weiß es nicht.“ 
„Ach, es muß tragiſch ſein, weun man eines Tages die 

Wahrnehmung macht, daß man durch ein Gevächtnisleidben um 
ſeinen Reichtum au Liebe gekommen iſt. Plötlich iſt das Herz 
aim geworden, und es muß die ganze Arbeit von vorn be⸗ 
ginnen. Wie ſind jetzt Ihre Gefühle für Frau Loty?“ 

Bobby ſah den Sprecher verwundert an. 
„Sind Sie eiferſüchtig, Exzellenz?“ fragte er zurück. 

30 Lächelnd eutfernte Sauten den Papierring von ſeiner 
garre. 
% Ich weiß es nicht recht. Man müßte feſtſtellen, was unter 

Eiferfucht zu verſtehen iſt, Die einen halten ſie ſür ein Haar⸗ 
färbemittel, mit dem ſich' ſehr eitle Menſchen die Schläſen weiß 
machen. Andere ſind der Meinung, ſie ſtelle die kranthaſte 
Aeutzerung einer Gehirnanomalie dar. Damit nähern ſie ſich 
der Anſchauung der Leute, die Eiferſucht als eine Form ves 
Maſochismus bezeichnen. Wieder andere haben eine ganz 
trockene Aufſaſſung; ſie ſprechen von einem uUnlauteren Wett⸗ 
bewerb in der Liebe, und ihre Eiferſucht iſt nichts als das Be⸗ 
ſtreben, im Sinne eines Paragraphen des Geſetzbuches Ordnung 
zu ſtiften. Wenn wir an dieſer Auslegung ſeſthallen, dann 
möchte ich Ihnen antworten; Ja, ich bin eiſerfüchtig.“ 

Bobby unlerdrückte ein Gähnen. 
„RNichtig, Sie ſind ja Juriſt, Exzellenz. Würden Sie mir 

wohl ſagen, wieviel Mart Geldſtraſe Ihrer Meinung nach auf 
unlauteren Blickwechſel zu entfallen hätten?“ 

„Zehn Mart,“ 
„Ach, das iſt originell. Wahrſchelnlich haben Sie Ihren 

Velieindvia, fix und ſertig im Schreibtiſchtaſten. Er wird die 
Villiguug Ihres Koltegen, des Finanzminiſters, finden, und 
Fhre Staatskaſſen werden vie vollſten von allen in der Well 
ſein. Oder Ihre Geſängniſſe, Leute wie ich müßten es nämlich 
vorziehen, ſich einſperren zu laſſen.“ 

„Warum?“ 
„Weil ſie kein Geld haben.“ 
Der Miniſter hatte ſich erhoben. Mit bedächtigen Schritten 

ging er, im Zimmer auf und ab. Vor einem chineſfiſchen Lack⸗ 
(chränkchen blieb er ſtehen; es entſtammte der Zeit der Ming⸗ 
Dynaſtie. Obenauf ſtand eine zierliche Awannon in einem 
goldenen Schrein, Aufmerkſam betrachtele Santen die Statuette. 

„Leute wie Stie ſind meiſtens reicher als es den Anſchein 
hat,“ meinte er nach einer ganzen Weile. 

Bobby lachte bitter. öů‚ 
„Vielleicht, Exzellenz, haben Sie die Güte, mir meine Schäte 

zu zeigen. Wenſi es Fhnen gelänge, irgendetwas bei mir zu⸗ 
finden, was den Wert eines frugalen Frühſtücks in einer 
Rohar⸗ überſchreitet, dann würden Sie mir' eine freudige 
Ueberraſchung bereilen.“ 

Dr. Santen wandte ſich um. Mit ſchnellen Schritten kam er 
herüber. Er griff in ſeine Asfliche 0 Ein kleines goldenes 
Medaillon lag in ſeiner Haudſläche. Es hatie ovales Format. 
Auf dem Dockel ringelte ſich um den Körper eines Knaben eine 
winzige Schlange, deren Rücken mit einer Menge kleiney, Lapis⸗ 
ſlanten beſetzt war und deren Augen aus zwei Rubinen be⸗ 
anden. 
„Warum verſtellen Sie ſich? fragte er lebhaft. „Sie 

den armen Mann, und dabei ſind Sie im Beſitz von 
Koſtbarkeiten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

olchen 

  

Die Schülertragödien nehmen kein Ende 
Selbſtmord und Entlaufen.— Die verlogene Schulmoral iſt ſchuld. 

Dann ſeſſelte er ſein bewußtloſes Opfer, übergoß den 
Ohnmuchlihen mit Petroleum und zündete ihn an. Das 

heichen 

ſcheußliche Verbrechen erregt deshalb ſo großes Aufſehen, 
weil es beweiſt, in welchem Maß bereits der Kult des 

„Voodoismus“ die Gemüter verwirrt hat, der nun, auch in 
der weißen Bevölkerung Verbreitung findet. Die aber⸗ 
alänbiſche Vorſtellung von böſen Geiſtern, deren unheil⸗ 
vollen Einfluß man durch Opfer bekämpfen miſſe, hat ſich 
unter der ſchwarzen Bevölkerung Amertkas zu einem Kultus 
ausgebildet, deſſen ſcheußliche Zeremonien ſeit geraumer 
Zeit die Aufmerkſamkeit der Behörden erregt haben. 

Damms Uuterſclagungen gehen in die Millionen 
Der Verband der Feuerverſicherungsanſtalten ſoll alles tragen. 

Die Unterſuchung der Geſchäfte des Generaldirektors Damm 
vom Verband Hffenlichrr Feuerverſicherungsanſtalten in Ber⸗ 
lin hat überraſ⸗ nde Reſultate gebracht. Durch die Buchſach⸗ 
verſtäündigen und die eingehenden Ermittlungen der Kriminal⸗ 
polizei iu feſtgeſtellt worden, daß Damm eigene Geſchüfte auf 

Koſten und Konto des Verbandes machte. Sobvohl⸗ bei dem 

Ballthaus Brunv Philipp & Co. als auch bei dem Banlhaus 
errig, dem Damm beſonders nahehhah, ſind umfangreiche 

worden. Al Eü ſind dieſe 

Konten nicht. Bei dem Bankhaus Philipp beliefen ſich die Ber⸗ 
bindlichleiten auf über 2 Millionen Mark. 

Herrig fogar einmal 150 000- Mark mit von ihm gezeichneten 

Schechs Dieſe Verbindlichteiten ſollten angeblich 

von der Berliner Zeuerſozielit üedeßkt werden. 

Nun- hat aber die,Reviſion der. Bücher:nicht ergeben, daß 
irgendwie dieſe Beträge dürch die ordnungsmäßige Büchfüh⸗ 

rung gegangen ſind. ä˖i 
Die (Unterſuchung beſchäftigt die Polizei und 
ſa Deeſthnvigen⸗an jenblicklich ſehr eingehend, W. Nüi ſeraus 

Hen ſcheint, Püß die Buchhaltung, die dem Bürobirekto 
jer unterſtanb, nicht mit der wünſchenswerten Klarl 

eführt worden iſt. Insbeſondere ſehlen die, Unterlagen 
e Anzahl Schecks, die von Rägieruüngsrat Damm D. 
tempel. des Verbandes unterzeichnet und von ihm, 

bgehoben worden ſind. Damm iſt übrigens tte 
Jahreseinkommens von 60 000 Mark ceg Penichei 10 
det geweſen, man hat bei der Hausſuchung Pfandſcheine über 

Wertſachen und auch Verpfändungsſcheine über die⸗, Lrſet 
Wohnungseinrichtung und andere Damm gehörige Liegenſchal⸗ 
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ten entdeckt. 

ſeraus⸗ 

1 ier hat Damm“ 
machweislich einmal 100 000 Mark erhoben, beim Bankhaus 
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Schwere⸗ Exploſtonsunglüt in Neuhork. 
er chemiſchen Fabrik. — Vier Toie, ſechs Verlentte, 

u ener chenulcen apeemiſten Lens lec 
elner Deslnſeltionsanlage in ver Nähe des Saſtrivers 

im Naido en Neuhorls erſolgte geſtern eine ſchwere anege⸗ 
veron weithin vernehmbares Dröhnen in der Umgebüng ge⸗ 
waltige Aufregung auslöſte, zumal da in mehreren benach⸗ 
barten Straßenblocks vurch den Luftidruck fämtliche Feuſter⸗ 
lüſen zertrümmert wurben, Nach den bisherigen Feſiſtel, 
ſungen ſind vſer Perſonen getötet und minveſtens ſechs verletzt 
wocbeh, 15 Perſonen werden vermißft. Mehrere Feuerwehr⸗ 
lüge, die Polizelreſerven und die Ambulanzen von ſechs Hoſpi⸗ 

ern ſind an pPie Stelle des Unglücks beorvert worden. 
* 

Mittwoch ereignele ſich in einem Hauſe der Münchberger 
Straße in Schwarzenbach (Saale), das dem Landwirt Kalſer 
ſehört, eine Kploßion, wodurch ein großer Teil der hinteren 
m affungsmauer in den 50 ſtlrite, und große Teile der 

Wohnungseinrichtungen mit in dle Tiefe gerlſſeit wurden. Ein 
Ehepaar erlitt leichte Brandwunden. Opfer von Menſchenleben 
ſind nicht zu beklagen. Vier Familien ſind durch den Einſturz 
obdachlos geworden. Die Urſache der Exploſton iſt noch nicht 
geklärt, Dle Wilee ſtätte bietet ein troltloſes Bild: Mauer⸗ 
irllmmer, enae ſcke, Glasſcherben liegen in wilſtem Durchein⸗ 
ander auf dem Grundſtück. 

Dos Kiend in den Tod getrieben. 
Mord und Selbitmorb eines Liebespaares. 

Mittwoch nachmittag erſchoyß der Kaufmann Stumpf in 
Crtenenbe a, d. Ober ſeine Geliebte und ſich ſelbſt. Die 

lteren der Erſchoſſenen ſahen das Verhältnis ihrer Tochter 
mit Stumpf nicht gern und ſie ſollte daher zu ihrem Bruder 
nach Karlsruhe ziehen. Am Tage vor der Abreiſe geſchah 
die furchtbare Tat. 

Verfahren gegen Bruno Scherl eröffnet. 
Wie eine Berliner Meldung lautet, iſt das Verfahren 

gegen Bruno Scherl nunmehr der Staatsanwaitſchaft über⸗ 

  

geben worden Dieſe Maßnahme hat ſich als notwendig er⸗ 
wieſen, weil gegen Scherl ſchon ſeit längerer Zeit mehrere 
Anzeigen wegen Waren⸗ und Kreditſchwindels ſchweben. 

Ein Feuuenmord in MPommern· 
„Die Leiche in einem Heuſchober gefunben. 
Mit einer tjeſen Schnittwunde im Hals wurbe im hinter⸗ 

ů ee ih Latwe bie Landarbeitexin Minnua 
Reichvin tem Gute Zirchow in m Heuſchober ver⸗ 
ſteckt iot aufgefnuden. Die Steltiner Kriminalpolizei iſt der 
KAnſicht, daß es ſich um elnen Mord haudelt, ohne aber bis⸗ 
her Spuren der Täter ermilteln gn können, Minng Reichow 
wat am Nachmittag des letzten Wontag ans ihrer Wohnung 
in Zirchow, die ſie mit ihrer ſchwerkranken Mutter teilte, 
wegßegangen, um an ihrer Arbeitsſteile bei dem Gutsbeſitzer 
„Niiter rückſtändinen Lohn abzuholen und iſt dort nicht ein⸗ 
getroffen. 

2 
Ein Landwirt in Valenſol bei Marſeille ſowie jeine Frau 

und ſeine beiden Ainber ſint in einem 2 Kilometer vom 
Worbe entfernten Banernhof von einem Dienſtmädchen er⸗ 
mordet worden. Offenbar lient Ranbmord vor. 

Furchibater Uingläücksfall in Füſteman. 
ů Drei Mädchen verbrannt. 
Drei Dieuſtmäbchen, die in einer Ortſchaft in der Nähe 

von Fürſtenan (annover) tätig waren, verſuchten den Fuß⸗ 
boden mit Dapolin zu reinigen. Hierbei kamen ſie deim 
Ofen zu nahe, worauf eine furchtbare Exploſion erfolgte. 
Die Kleider der Mädchen ſtanden im Augenblick in Flam⸗ 
men. Mit ſchweren Brandwunden mußten ſie in das Kran⸗ 
kenbaus gebracht werden, wo ſie an den erlittenen ſchweren 
Brandwunden geſtorben ſind. ö 

GEo iſt das ſehtwache Geſehlerht. 
In der Umgebung von Schwecksnie Ghe eine Bauernfrau 
E eines Familienſtreites ihrem Ehemann einen Koch⸗ 

  

topf voll kochenden Waſſers in das Geſicht, das vollkommen 
verbrüht wurde. Dem Verunglückten wurde durch einen Arzt 
aus Prötuls die erſte ärztliche Hilſe zuteil. Da das Augenlicht 
des Mannes gefährdet iſt, wurde er der Kreisheilanſtalt Memel   zugeführt. 

Zungaufammenſtoß in Frunkreich. 
5*5 Elf Perſonen verletzt. — Ein Toter. 

Bel nebeligem Wetter iſt geſtern der elettriſche Perſonenzug 
Bayonne—Biarritz an einer Gleiskreuzung mit einem Güter⸗ 

ug zuſammen, ßen. Elf Perſonen wurden verletzt ins 
rankenhaus übergeführt. Ver Führer des elektriſchen Zuges 

iſt ſchwer verletzt. Bei den Sbome wpurbe elrre Le an der Stelle 
des Zugzufammenſtoßes Bayonne wurde eine Leiche unter den 
Trümmern geſunden. 

Eine Emsführe geſunken. 
Die Perſonen gerettet. 

Mittwoch nachmittag iſt die Hilkenberger Führe bei der 
Ueberfahrt über die Ems infolge der reißenden Strömung 
gelunken. Auf der Fähre befanden ſich ein Automobil und 
eln mit Pferden beſpanntes Fuhrwerk. Beide Fahrzeuge 
gingen mit der Fähre unter. Die beiden Pferde ertranken, 
während ſich die auf der Fähre befindlichen Perionen in ein 
Beiboot retten konnten. 

Die geheimnisvolle Autofahot. 

  

Der Kraftwagenführer Albertt in Düſſeldorf wurde ver⸗ 
aftet, weil er verdächtig iſt, an der Ausſetzung der Emmy. 
ellert ibenteie zu ſein. Frau Hildebrandt gab an, daß 

Alberti in den Plan bes SAſ. ieit eingeweiht war und die 
Stelle bezeichnet, habe, wo die Weilert zweckmäßig ausgeſetzt 
werden lönnte. Die ſchr rgeen. 50 Unterſuchung der verſtor⸗ 
benen Weitert hat nicht ergeben, daß ein verbotener Eingrift 
vorgenommen worden iſt. Als Todesurſache kommt wahrſchein⸗ 
lich Gasvergiftung in Frage. 

Haftbefehl zwecks Zeuguiszwanges. 
Während der Verhandlung einer Beleivigungsklage zwi⸗ 

ſchen zwei weiblichen Hausnachbarn in Berlin weigerte ſich 
ein Zeuge, eine Ausſage zu machen, Bei vieſer Weigerung plieb 
er auch trotz der Androhung des Richters, ihn in eine Strafe 
von 100 Mark zu nehmen. Darauf verfügte das Gericht einen 
Haftbefehl gegen den Zeugen zum Zwecke der Durchführung 
des Zeugniszwanges und l(ieß ihn ſofort abführen. Nach der   Falle bis auf ſechs Monate ausgedehnt werden. 
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(0¹ 
„Komiſch ſind die Weiber!“ verzweifelte Papa. „Alſo i 

ſtimme zu, Erna. Komm her, laß dich Miſen, raulein Baun⸗ AI Geſtern eine Königin, heute eine Prinzeſſin. Das Leben 
ſt wunderlich! Und nun werde ich mal zu ihm gehen und 

deutſch mit ihm reden. Wenn er auch ein Prinz iſt.“ 
Er eilte hinaus. 
Mama ſchiittelte verloren ben armen Kopf, auf den ſeit 

ſülegte morgen ſo viel Schweres und Niederſchmetterndes ein⸗ 

„Aber. Mama,“ wehrte ſich Erna gegen Frau Olgas alr⸗ loſen Kummer, „ich weiß ganz genau, warum ich ihn nehme. Verlaſſe dich darauf Liebe und Berſtehen ſind Ammenmärchen ber Kinber. Du ſiehſt an Lilotte, wohin vie führen. Die ge⸗ bren zum Ueberftuß der Keichen. Uns anderen bleiben die machen5 Die ſind es, die unßer Leben ſchön oder armſelig 

Nach einer halben Stunde etwa lam 'a völli elõ mit hochrotem Geſicht und ebenſo Leparbier Hlate Würüt ü Es hauerts lange, bis er.,feiner Atemnot die Worte abrang: „Das iſ. ja ein entzückender Meuſch!“ ů 
Und erſt allmählich konnte er erzählen. 
„Ein echter Edelmann, ein wahrer Fürſt! Diejſer Anſtand! Iür hätlet nur Hören ſollen, wie er mit mir ſprach. Immer gmein ſehr ebrenwerter Herr' „erhabener Bater“, „ehrwürdiger Serr 3THa kann uniere Berkiner Jugend von lernen, ſag' ich uck, us Poßtive Ergehn E dieſem Manne.“ 

— 0 Ergebnis der⸗Beſprechung war ähnlich begei⸗ Lecngen. war auf alle Vedingimgen Herrn Leibss ein- 

Wie geſtern Herr Hubrich— manerte Papa flücht Er walte nog Heute uuch Cbul.un einen, Vater labein. Für 
Herrn Bantier Albert Letto ſollie bei einer Großbank — ſeiner alten Großbantkl — ein Konto von zweihunderttaufend Mart errichtet werden. 
gebolſen Härte Kimm Papa über die Verlegenheit hinweg⸗ 

„Das üſt vei nus ſelbitverſtändlich. ir ⸗ ja di wäseeess „Sut?, fragie Papa fiegesgewiß. ö * ſcbien ui Merbändierſto doch aujgetragen,“ köpfie Erna graufam 
eät Weſebt Vabe ich es doch!“ verwies Papa mit 

— 

  

„Weiterl, befahl Erna. 
„Du erhältſt am Tage vor der ſtandesamtlichen Trauung, 

die hier in Berlin ſtattfindet, ein Depot von fünfhunderttauſend 
Mark, über das du verfügen darſſt, ſalls du nach dem Tode 
deines Mannes oder im Falle ver Scheidung — was wir nicht 
hoffen wollen — nach Deutſchland zurücktehrſt. Na, biſt du mit 
deinem alten Vater zufricden?“ 

Aung war Aile, Tappl⸗ dich 
„Und nun, Alte, rapple dich auf. Du mußt hineingehen und 

ihn als Mutter begrüßen. Ich gehe mit.“ 
Und Mama mußte ſich — Gram und böſe Ahnung im 

Herzen — wie jo oft fügen und den Schwiegerſohn umarmen. 
Sie tat es heroiſch und mit innerem Grauen. 

17. 
Jetzt ſah natürlich alles ganz anders aus. Lilotte und ihr 

⸗Verrat, an üi Familie trat völlig in den Hintergrund. Mochte 
ſie mit ihrem. kümmerlichen Zeichner ſelig werden! Papa ver⸗ 
zieh nicht. Doch er gab ſeine Einwilligung zu dieſer lächerlichen 
Ehe. Sollte ſie mit dieſem unverſchämten Menſchen glücklich 
werden, wenn ſie wollte. Wie man ſich beitete. ſo lag man. Da 
Eitat Erna ſich gottlob anders gevenet! In ſein Haus kam 

ilotte aber nicht wieber. Mama konnte ſie ja beſuchen, wenn 
ſie das mit der Achtung vor ſich und der Liebe zu ihrem Manne 
——— der Schwel , 5 ‚ ‚ 
— a grollte der ter nicht, doch ſie vergaß ihr aut 

nicht, daß ſie durch ſie zu dieſer Ehe getrieben worden war. Sie 
ſtrich ſie einfach aus ihrem Leben. 

Mäma aber war täglich bei Lilotte und lernte den Schwieger⸗ 
ſohn immer höher achten und aufrichtiger lieben. Sie beſorgte 
die Ausſteuer für ihr Kinb. Denn Geld war nun in Hülle und 
Fülle im Haus. Der Kauſpreis für Erna war pünktlichſt aus 
Söul eingetroffen. — 
Papa war an der Börſe, die ihm wieder ihre Tore öffnete, 
im Reſtaurant und Cafe der große, bewunderte und viel an⸗ 

wahrde in ponihreeilterneguigen Meichemm ons ber Demne“ jürde ja von ihrem imermeßlichen Reichtum er ůe 
ſchicken. Zu ſparen brauchte man nict. 
Lettos alte Berannte billigten es burchaus, daß er ſein Kind 

dem Koreaner gab. „In der heutigen Krifis, ich bitte Sie! Ein 
nnerhörter Glücksfall. Ich wünſche nur, meine Betty fände 
auch ſo 'nen Me inzen! Der „regierende Fürſt“ flößte 
allgemeine Ehrfurcht ein. Papa Seito ging im Börfenſaal 
einher, als wäre er ſelber einer. Und nur ſelten Fragte ein 
Superkluger⸗ „Regierender Fürſt? Sagen Sie mal, Letto, 
fteht Korea nicht unter japaniſcher Sonveränitäts⸗ — 
Na ja, geſtand Papa widerwillig zu. „Das iſt wie bei 

Inbien, wiſſen Sie. Auch da haben die Maharadſchas eine 
gewiſſe ſelbſtändige Königsſtellung bewahrt.“   „Ach ſo⸗, nickte der Skeptiler. Und war er, was Börſen⸗ 
befutzer bisweilen ſind, boshaft und neidiſch, ſo fügte er hinzu: 

Hoffentlich iſt Ihre Tochter wenigſtens die Lieblingsfrau.“ 
Worauf Papa entrüſtet belehrte: Laſſen Sie ſich Ihr Schulgeld 
zurückgeben. In Korca gibts leine Vielwäiberel. Sie haben 
ja keine Idee, wie dieſe Leute die Frau hochſchätzen!“ 

Alle dieſe ethnologiſchen Weisheiten waren Papas Eigen⸗ 
gewächs. 

Kurz und gut, im Hauſe Klauſewitzſtraße war eitel Glück 
und Segen. Zümindeſtens äußerlich. Man verfügte auch wieder 
über die ganze Etage. Denn Wenlin Kimm war ins Hotel 
gezogen, als der „ehrenwexte Vater“ ihm ſchamhaft angedeutet 
hatte, daß es in ver nördlich⸗gemäßigten Zone als nicht paſſend 
gelte, mit der Braut unter einem Dache zu hauſen. Auf dieſen 
Wink hin packte der Bräutigam ſofort ſeine Sachen. 
Doch er war Dauergaſt. Abends ging man meiſtens aus: 
ins Theater, ins Variete, zum Sechstagerennen im Januar. 
Doch jedesmal empfand Mama eine unbezwingliche Pein, wenn 
alle Blicke ſich auf das unverkennbare Brautpaar richteten. Es 
ſchien ihr, als riefen anklagend alle diefe Augen: Wie klann 
nian ſein Kind einem Aſiaten geben! 

Aber ſie konnte allen dieſen Fragenden nicht erläutern, wie 
man dies konnte. 

Nach Lilotte forſchte der taktvolle Kimm nie. Er dachte ſich 
ſeinen Teil. 

Das Verhältnis zwiſchen ihm und der Braut war nicht 
warm, nicht kalt; war freundlich und korrekt. Geküßt hatte er 
ſie noch niemals Doch das war vielleicht koreaniſcher Brauch. 
Jedenſalls vermißte Erna in dieſer Zurückhaltung nichts. Sie 
war ſelten mit dem Verlobten allein. In Gegenwart der Eltern 
erwies ſich der Prinz als ſcharmanter Geſellſchafter von unter⸗ 
haltendem Talent. Er erzählte viel und ſpannend von ſeinem 
Lande. ſeinen Sitten, ſeiner Geſchichte. 

Allein mit ihm war Erna eigentlich nur auf ihren Auto⸗ 
fahrten. Dee Minervawagen: war nicht zur Droſchle zurück⸗ 
lackiert worden. Er war ein Herrſchaftswagen geblieben. Und 
oft fuhr Erna ihren Bräutigam in dieſem lauen, milden 
Januar hinaus in die Mark. Es war für ſie die angenehmſte 
Löſung des Alleinſeins, das ſchließlich doch zu jedem Braut⸗ 
ſtande gehört. 

Sie ſaß am Steuer, er neben ihr. Und da bemerkte ſie dann 
und wann, wenn er ſie von der Strecke ganz gefangen glaubte. 

ſie aber doch zufällig zu ihm hinüberblickte, in ſeinen kleinen 
gen-jenes kurze, blitzſchnelle Aufflackern, das ſie zuerſt in 

der Stunde der Verlobung geſehen hatte. Dann war ſein un⸗ 
durchſichtiges Aſiatengeſicht verzerrt, und in den ſchmalen 
Schlitzen-der Lider glühte eine mordgierige Grauſamkeit. Doch 
die Grimaſſe verſchwand, ſowie er ihren Seitenbdlick ſpürte. Das 
wilde, Aſich,ichlmn zu i in den Pupillen erloſch, das Geſicht 
glättete ſich, ichlug zu wie eine Tür. Und das lächelnde Rätſel 
des Mongolenantlitzes ſaß neben ihr. 

(Fortſetzung folgt.) 

Die Ausſetzung der Emmy Weitert. / Der Chauffeur verhaftet. 

Strafprozehordnung kann die Haftdauer in einem ſolchen 
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Die Hausfrau nuß eſhout veden 
Die Ingenieure, die ſtol; darauf ſind, vaß wir dant ihrer 

Kunſt faſt keine Entfernung mehr kennen und uns das Reich 

der Lüfte untertan gemacht haben, ſcheinen ſich jetzt dankbar 
des Ausgangspunkts all ihres Wiſſens und Könnens zu be⸗ 
ſinnen. Wann begann die Lechnik? Als der Menſch eine 
ſchützende Hütte baute und die Kunſt des Feueranmachens 
fandb! Aus dem menſchlichen Heim, der Höhlenwohnung oder 

dem Pfahlhaus, nahm die Technit ihren den ganzen Erdball 

eroberuden Siegeslauf. Dieſen Urſprung haben dir Techniker 

ollmäblich vergeſſen; um die Ausheſtaltung des häuslichen 

Lebens nach techniſchen Grundſätzen hat ſich der Ingenieur bis 

letzt wenig gekümmert. Die Sorgen ver Voltswirtſchaftler, der 
Induſtriellen ſuchte er zu verringern, aber die Sorgen der 
Hausfrauen, von deren Tütigkeit in erſter Linie die Behaalich⸗ 

leit unſeres Heims abhing, waren ihm ziemlich gleichgültia 

Der Techniker iſt ſtolz darauf, wenn er im Beragbau zeigt, 
wie durch rationelle Förderanlagen vie Kohlengewinnung ohne 
Mehrkoſten um wenige Prozent erhöht oder durch planmäßlige 
Ausnutzung des Brennſtoffes im Eiſenbahnvertehr der' Kohlen⸗ 
verbrauch um ein bis zwei Prozent verringert werden kann. 
Aber im Haushalt wird oft eine unerhörte Verſchwendung mit 
den Feuerungsmateriallen getrieben, eine Erſparnis von zehn, 
zwanzig und ſogar dreißig Prozent ließe ſich bei ver. Ofen⸗ 
heizung leicht erzielen, und man tönnte dabei doch die gleiche 
behagliche Zimmertemperatur erreichen. Im modernen Fabrit⸗ 
betrieb wird der Gang ver Arbeit ſo eingerichtet, daß nach 
Möglichkeit alle überflüſſigen Wege vermieden werden. Der 
zu verarbeitende Gegenſtand kommt — oft auf dem „fließenden 
Band“ — zum Arbetiter. Wie ſieht es im Haushalt aus? 

Sür die MAinder stets     

  

8    

    

    

   
    

  

     

  

den ęuten aulus, er bekommt dem 
tebuemben cCchwichsten 

. 
u. bekömmlich Magen⸗ 

ist zu hsben: im Hauptgeschält, Langgarten 102-103, 
Tel. 217 16, in den Zweißggeschüiten: Lanpgesse 67, Ein- 
1. 1 Portechainengasse, Haubude, Kl. Seebadatr. 3, und 

den durch Aushang gekennreichneten Geschüiten 
     

   
     

Herrenzimmer Fur JedeA Heim 
Sehlatrimmer 
Spelserimmer 

— Möbel Eſazeimöde 

Elektrische Beleuchtungskörper 
Radio Komplette Anlagen 

Möbel-Ausstellung 

Erich Dawitzkl emmme 
Tobiasgasse Nr. 1-2 Plefforatadt Kr. 53 

Wolttendste Zahlungserletehterungen 

  

SIRAx 
cheuerpulver in neuer Seifenqualität 

dle altbekannte, beliebte Marke! 
ꝛ 

LEiAal Mes M Weie-Ld, Maus 5 

EamIHnIn: SlanEI & C., . m. u.M, Dung 
Hersteller der bewährten Artikel Sidol, Lodix, Sigella u- a. m.      
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Hausiraun 
Voenn ihr sparen vollt, ů 
Kauft — Amada-Buttergold 

Violinen Mandolinen Lauten 
Giltarren à chromatische Harmonlkas 

sowie sAmtl. Mus!ik-Instrumente 
In großer Auswahl 

Medoclii mumume Instrumente 
Heilige-Gelst-Gasse Nr. 17 * 

  

Hunverte von Kllometern legt vie Hausfrau im Jäahr bei ihrer 
Tätigkeit im Heim zurück. Der Geiſt der neuzeitlichen Technit 
fehlt im Haushalt; auch in der Hauswirtſchaft iſt im über⸗ 
tragenen Sinn das „lauſende Band“ nicht zu entbehren. 

Der Techniker beurtellt den Wert einer Arbeit nach 
ihrem Wirkungsgrad, und da muß er die häusliche Arbeit 
jehr niedrig einſchüben. Das iſt keineswegs die Schuld ber 
Hausfrau. Wie man ſich bei der Rattonaltſierung des 
Fabrikbetriebes erſt über den Gang der Herſtelung vom 
Robſtoff bis zum Fertigerzeuguis volle Klarheit verſchaffen 
mußte, ſo iſt eine genaue Erforſchuug des Hausbetriebes 
die Grundlage plaumößiger Antzenteurarbeit im Haushalt. 
Erſt aus der Eigenart des Hausbetriebes ergeben ſich die 
beſonderen Aufgaben für den Architekten, den Bauingenienr, 
den Inſtallateur, den Wärmeingenienr, den Kältetechniker 
und den Konſtruktenr hauswirtſchaftlicher Geräte. Eine ſehr 
große Arbeitsverminderung liete ſich ſchon bei immer 

V EEHrrrrrrrr 

Gute Möbel billig 

A. F. SOHR 
Inhaber: O. u. G. Frost 

ö DahzIes 
Große Wollwehergasse Nr. 28 

** 

Das Haus 
der Wohnungs-Einrichtungen 

in allen Preislagen 
Zahlungserleichterungen 
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   Sparen Si e ö 

viel Seld umdH Aertder 
Meimiges öů 

Siirben 

ö Wügeln 
die niclit selbst, Abenrogen Sie dies der alirenommierten 

Fürberei Mrauix 
Sie werden sicher zufrieden sein und inicn weiler empfehlen 

IUIllalen In nilen Studttellen u. Vororten Fobrik: Ohra-Uunriy 
Danziger industrie une Arbeit 

  

   
             

      
      

  

         
   

  

wiederkehreuden Arbeilen durchführen, beim Abwaſchen, 
Reinmachen, Abräumen. Doch werden ſogur ſeit langem ge⸗ 
wonnene Erkenntuiſſe nicht verwertet. Seit mehr als 
20 Jahreu weiß man. dan es weit vorteilhafter iſt, wenn 
ſich beim Abſpülen die Abtropfvorrichtung links von der 
Arbeitenden befindel. Troßdem findet man zalfireiche Haus⸗ 
haltungen, in denen ſie rechts augebracht iſt. 

Welche Unſumme uunlitzer Arbeit wird beim Kochen 
verloren! Dabei wäre es ſehr leicht, Einrichlungen einzu⸗ 
fübren, wie ſie Amerika ſchon ſeit eininer Zeit kennt, Ta 
hat jeder Herd ſeinen Alarmwecker und ſeinen Temperatur⸗ 
regler für die verſchiedenen Speiſen. Für Suppen, Fleiſch⸗ 
gerichte, Kartoffeln ſind auf einer Tabelle die Kochzeiten und 
die Kochtemperaturen verzeichnet; danach ſtellt man ein. 
Gleichzeitig iſt auch die Kochzeit vermerkt. Sobald dieſe ab⸗ 
nelaufen iſt, läntet die Alarmglocke, und die Flamme er⸗ 
llſcht von ſelbſt, Während der Kochzeit braucht die Haus⸗ 
frau ſich nicht mehr um die Bereltung des Eſens kümmern. 

Praktiſche Winte. 
Ciwas braune Schuhwichic kann mit Erfot ee, einer duntel 
angeſtrichenen Tür verwendet werden. Die Wichſe muß gut 
in, das Hols eingerleben werden, alsdann poliert man die 
Titr mit einem ſanderen Lapypen nach. 

Schrubber ſollen nach Gebrauch gründlich abaeſpült und tüch⸗ 
tig geſchüttelt werden, um ſie ſo gut wie wöglic von De⸗ 
Jeuchtigkeit zu befreien, dann legt man ſie auf die Seike 
zum Trocknen. 

Borhänge ſind nicht entzünplich, wenn man ſie ln Alaun⸗ 
waſſer ſpült. Zwel Löſſel Alaun auf vier KUter W. ift 
die Farbe der Vorbänge nicht an. er Walier crei 

Verlangen öle bamembert 
den gutenn- IIis 

peter 
von Uanzig 

hergestellt 

aus reiner 

Vollmilch 

Wohl- 

schmeckend! 

Bekömmlich! 

UVeberall 
Orhääitiichl 

Dampnole u. Uchtäseehm S. Valtinat ü 
Darig-Longtuhr, Maupiskr. 5O. Lel. 418 72 U. Klr 7. Fflalen in man Flacllelen 
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Ein großer Fortschritt im Haushalt 
ist die Verwendung von Pabrik-Abzügen, wie: 

Kühnes Doppelweln- und Wein-Essig 
Komet-Essig 
Surol, der Essig 
Kühnes telnstes Tafelöl 
KUhnes prima Spelsesl 
Künne-Sentf 
Kühnes Essig-Konserven 

z31 naben in allen einschlägigen Oeschälen — 

      

    
       

  

Im fortechrittlichen Haushalt liest man: 
Moderne Ernährung 

Von Hindheüde 

Kalorien-Kochbuch 
Entiettungsdiät ist keine Hungerdiat) 

ben Sophie Sukup geb. 5.00, brosch. 3.15 G 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
Bucheruckoret und Vorinüeeshlischaft m. b. M. 

banzlg, Am Spendhaus Nr. 6 
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E 5 U Gehbe) Neu ahßen 'Eer, „Krelta 
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1 0109 iſet EE ‚ 
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U il Hhenanß barf feblen, 
. 

C0 
i 05 * Du sollsf zum Putzen „ATA“ wählenl 

ů. K 

Pei lenin zur Elnteilung Spiegelblanſk glänzt der Herd, 

inibehſhät erſche Hüeitzt, Deluresleltung, Ata wehrt Rort und Flecken. 

Waegpb wer ganglerfGen llhnz Wüv⸗ cheuerpuVÆr I Nehmen Sie immer nur Ata, 
abend, de, S; miſtabees Faigrz ü FE1GMOten 4ʃ. es ist Wundervoll in Anwendung 
Heue Vertamm üng im Gewerkichats⸗ W 5 und Wirkung, 

EE • 
SD., ohnabend, haile: Sei 13, ae, 

W fböbhu, Neu bleibt alles durch - 
urdnuing 9», 

NTIN Henkel's bellebtes Putz- und Scheuermittel. * ſ ietz 4j5 
Urd 

Nn Wonkiaa, „ J. 

* O 
Naut 00 SchiDer ier ů ‚ 

9.,Beirk, obltofal des 
Geitd i ME 13 1 aund 1 bimn 
iun ber, 

Stack ürn on ihn 
üi— Bilaitz per 31. Dezember 1922 

iar thhonran ein ), W.Uhb. aurbeiürc-SievlungeEunffenfchuft eO m b.S· DumiN 
       

   

    
    

     

            0O5 Volkswille, ob Bürnerschutz, 
Das wird eich Sonntag deutlich 

zeigen. 
Und eller Konkurrenz zum Trutz 
Führt Marke „Wien-Berlin“ 

SU 
In allen Gröllen und Prelslagen 

       
ui, 

, vlleon: 
lichn öröi Kaffa. Komo      

NUunteil⸗Kontg ne, . 25600,— 
Dypdihesen⸗Mousonto 9225-67 

VU 10•0 vileioſt vekannlgennd    
   
          

   

   
   
   
    
     

  

Ich 0rl 

  

   
       
   

Anleil,Konto 

    

    

  

  

    

  

  

  

      
     

  

   

   

    

   

    

  
     
    

  

          

  

      
   

     

   

  

         

     

   

  

     
    

    

    

   
    

   
  

    

  

     

SID. Kaitt Unmeldungen, der Kinzer] Vautonto.. Heßeuil,Micherveſends, 2 100,— Uhren - Goldwaren den Reigen! 
Lel ü0. 55 500. Kin rt Punbes, Gen. Auf binn?“ u. Kerinſte 54— in groſſer Auswahl 

Ween, ü tüh 5 21, und Gen. 34471.05 Gemdinn- u. Verluft⸗ —... Keparaturen sohnell und biilig Alle Bevelkerungskrelne wühlen 

Sh. uit Südſtraße 30, bis zum 10. ⁵ zum Weihnachtsiente 

OSů . Heutt. 2 Wa Githr Des, I. Bezixks wewinn- und Verluſt⸗Konto per 31. Dezember 1027: M. Jarobschn, Hreligasse 109 WUU Paletotz ů 

eſ 25 Pt Markt 22. Tel. 252 bl.] Vilanz-Konto 450 Diverfen⸗Koutv 4%0 Weihnschts- ů 
Du Pyle ů 2 

ee, ee ee, 8 ů ‚ 2 jertig und in eleganter Maßpaibeit 
töli ſüür iire Kinder⸗ Mitaliedsktand am Schluſſe d. J... 28 ischapparate v. 28G b 

W 50 orfibi. „ Die Haktſumme beträgt D. G 2800. ů 5 2 C ub. Reuben⸗ MWeine und Marke: „Wien-BRarlintt 
Grabe 2 33 7 H v. an, Hauben- 2 2. 

Seg Kelluhe Geuahle. —eeeeeeee a un üin au. ü erk von an. lerkæ · 

0050000% Große Auswahl in Deskerr. Sillweln .. p. Lir. 1.50 
5. Dezember, . 10½ Uhr, ů 0 male carn ze. Aef, Pe. Et Beien s: iüpie, Töpie Pere mie,ee Eanös hnn 10 iniushe irul 

Eobaunagevortrag 1 Geigen, Hand- und *, Billige Preise 

Johe. Keuchei jetzt Murdharmonikas, Weißer Hordeauu ..„ Fl. 1.60 Bequemste Teilzahlung 
f Mandolinen v. 10 bis Hoter Eordt 1.40 

Der deutſche Humauismus 20 Drozent Rabatt!3ů C. Teilrabl. gestan.M Koler Eurdéeaun „ 1. Wien- Berlin 
Eidnein feei ber Lier ö‚ Haar-Körner à Murili bilauintor ſeunig voter döbwein ., 1.50 

f g ui bse vom „[EEAAerits Zieikel bilerch. Musraluein. p.., 1.80 Bebleld. Ces. mw. b. H. 
Dandonion-Eind „But ron eißne masounss 300 ——— 

Schöneberg i. d.W. 1U „, 3• Mus Brollgesse 
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Sperlalbrant. . , 2.40 
Jam.-Hum-Verschnitt „. ,, 3.0O 
Iilhrt..... p. ½ Fl. l.75 

Weinhandalsneselischatt ¶mm , pepte 

lelert am Sonnabend, den 8. Dezember, 
in den Festräumen des Herrn Kresin, 
Langluhr, Brunshofer Veg 36, seinen 

füntten Walzerabend]., 
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Antang 8 Uhr abends Endeꝰ 

Treunde und Göpuer der Volksmusik will⸗ * Weinhandlung IL A. Jeuſelai Hamaschen K Le 8 ft ae an San⸗ 20 Ket 

kommen Der Vorstand ů kuſ ů WJarabitSoaſſe 10. ‚ Amedebaal. Nr. 6. 
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Besondars gerignete geschenk- Ariike! rr. 12, 3 Treppeil. . 5008 an. Ufe Gre. Mui ileigern: 

1 Fiat, 6/30 P.S., 5⸗Sitzer Damentanchen eller Att SiNAfegrrcliee E — Kriederſeßt VaAſn berkomeiße EEEEELEEi gfif ian an N 0. 

b8 od. 
Akten- unet NII K V V 

1 Ford, 11/20 P.S,, 4⸗5⸗Sitzer Markipeute- Achulsorniolor zu verkau 0. zu 1 Wreeln Mugffn * tinch öwaſche. On 5 Wr , n Wohn. Iausch 

, 8U52 let neſ. 
verpachten, Off. u.]! Tiſch n. verſchie illiaſt in guten Suat ten bei 

KXv. 

20 
ci Erlettaschen, Portem ues u. 1 Hanſa, 6/16 P.S., 4 Sitzer e e,eeeeenberab: . & Jullus Gerson, Fiſchmarkt 19fge. fe Ve, 2 
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Heumarkt 
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tauch als Lieferwaaen grelanet). chalselongue- u. Tischdeck- Gut erhaltenes 

1 Oakland, 12/40 p.b., 5·Sitz. Wnapehünde en, Paähesten wiegde Ghrohung üſcebe S aß. Viſ u. 2 . 
Mebelntofte, Liuterstorre Vetershagen vint.9 . u ür 1 Gulden Eiſenbahn 0 e n. Züheb. Bür 2Wiäadl.-Wraben.d. Uu G 1 06. 

1 Preſto, 9/30 P.s. Betworleger uu, ů SAivaterkie-iA. Lü wei — nij Schienen iu rauf, bie Ctoch. Hueine, Oücen- Wess 
Wgen Piartebe E bei E eWue 2 I0: ersgter Auswahl Schneider⸗ Srecberdaiſe Wi. 3. 1. Miwen, Sen Waleider 9510 an I.ergeh. S mi üle Vurtd Kleiner Liben 

Sin, e der Naltien d Dorielbſt in be⸗ SILG SeSELeIeLAeE22E Rühmaſchine Autitſgen Auchs a warsn, Chaiſel- Luvermieten, ſichilden. Wca. . aut ertauſen 0i toen k. Wallen 82 15—Lol-ober Soſa n. Betten Exp. der Volksſtimme. 

Siegmund Weinberg Weie Meiße A. e n 1 Dereld, Pentl. angehtellter Auklionator ——8 e — peegtaneſt 5 We 82. Welsla.-M 
WAcriai chlafwagen f nd-Meseibieter Sachperftändiger Töpfergasse 4 Hl. Damm 2 5 H. aut verk. pei Nene auch Wileheßün er Möbliert. Iumer Eſi 

2 „ „au vermieten A, Plotzti, Vranit. die Gerichte der Fr. Stadt Danzi 
Büiro: Aütftädtiſcher Hraben 43“ 

Fernſvrecher: 268 98. 
Größtes und benannieltes Unternehmen Achtung 1 ‚ 

. Bollert⸗ Lanafabr. Aüngl. 
TellalsszlL. . Lali. 2925 ill Hig ern Friſche Ku Geier anielh., Vusber⸗ HalelwekE. 1 2. Er.E.—-WILIelKiae.13. 

οeeäne Gale M 2 e Vaſte II. 2 bucüheche, Ofßt m. Dreläan 055 Theruſgtinn Wame Polſterarbeiten 
e Emhier. 89. 0 ſein i. K 

Dolsterm EE Johauntsgaſe 9. f. dond àn die od. Perrn pon Soiort iGroß. Stadtaebiet 19. 

  

  

  

     
  

  

  

    

  

   

          

     
   
   

      

   

  
  

   
  

  

  

  

im Freiſtaat Danzia. ů 
Vorlchlüiſle werden dei jedem Auftrage f Poisterbetten 2 —.281.25 ——— u vermicten 20 Wouhnachtöpescherk kIr Baustävenh⸗ spuus Kuniucen Geeeree g , 
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Machandel 00. „ 270 rellzahlun9für Kinder zu Seib. 1XE-IE. v. Gas, Lach Ler Straße Walaalle.2.2. 
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ů Ein Auto aeſtoblen. 

zzwiſchen 7 und 8 Uhr abends hatte ſtehen laffen, geſtohlen. 

*Ermittelungen nach den geſtohlenen Sachen waren im 

Die nicht arbeiten dürfen! 
Arbeitsloſe und Arbeitsamt. — Steigende Vermittlungstätigheit. — Wie ſie vor ſich geht. 

Wer in den werktätigen Morgenſtunden den Altſtädtiſchen 
(raben paſſtert, gerät in einen ſtarken Menſchenſtrom, der 
den Anſchein erweckt, als wenn in einem größeren indu⸗ 
jtriellen Werk Schichtwechſel wärc. Es iſt aber leider anbers. 
Die Frauen und Männer, dic dem großen roten Hauſe am 
indbaus Be dem ehemaligen Garniſonlazarett zuſtreben, 
ſind aus dem Produktionsprozeß ausgeſchaltet worden. 

Ste gehen „ſtemveln“. 
um das Anrecht auf dir viel geſchmäßte und doch bitter not⸗ 
wendige Erwerbsloſenunterſtützung nicht zu verlieren. Im 
Herzen die ſtille Hoifnung, endlich wieder Arbeit zugewieſen 
zu erhalten, denn das Arbeitsamt iſt zugleich Vermittlungs⸗ 
ſtelle für Beſchäftigung aller Art. 

Aus kleinen Anfängen hat es ſich zu einem groößzügigen 
Apparat entwickelt, der allen Bedürfniſſen im Wirtſchafts⸗ 
leben Rechnung trägt. Es war nicht leicht, in ngte 
einen öffentlichen Arbeitsnachweis zu ſchaffen, den ie 
Stadtverwaltung ſtellte ſich in den Vorkriegsjahren auf den 
Standpunkt, daß die private, Arbeitsvermittlungsſtelle für 
Hafenarbeiter im „Halbmond“, auf der Speicherinſel pollauf 
genüge und ein ſonſtiges Bedürfnis für Arbeitsvermittlung 
nicht vorliege. 1906 wurde aber boch ein öffenklicher Ar⸗ 
beitsnachweis geſchaffen, der auf vier Gebieten- Arbeits⸗ 
kräſte beſorgte. ů‚ 

1018 kam es zur Errichtung des Arbeitsamtes, das durch 
meutrclen . von Arbeitnehmern und Arbeitgebern einen 
neutralen Boden für Arbeitsvermittlung darſtellt. 

13 Bermittlungsſtellen . 

ſind für die . cbense Wirtiſchaftszweine eingerichtet 
worden, die von Fachausſchüſſen beraten werden. Die Tätig⸗ 
keit dieſer Vermittlungsſtellen ſteigert ſich non Jahr au. Jahr. 

1018 wurden 17 000 offene Stellen angemeldet. 127 bereits 
76 000, Das ilt ein Beweis dafür, daß das Arbeitsamt in 

ſteigendem Maße von den Arbeitgebern in Anſpruch genom⸗ 
men wird. Hemerkenswert iſt aber, wie ſich die Lage des 
Arbeitsmarktes ſeit 1918 verſchlechtert hat. 1918 kounten kaſt 
ſämtliche Arbeitſuchende, untergebracht werden, denn die 
Zabl der Arbeitsloſen itberſtien nur um ein geringes die 
Zahl der offenen Stellen. 1927 kamen jedoch auf 100 oſſene 
Stellen 166 Bewerber. In dem Kriſenjahr war dieſes Miß⸗ 
verhältnis noch ſchlechter, ö ů 

Den Höchſtltand an Arbeitsloſen hatte Oaurßc und ſeine 
Vororte am 28. Febrnar 1926 mit 19 800 Arbeitſuchenden. 

Könitsberger Taten des Zoppoter Mörders. 

Am 29. Oktober wurde dem Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Obliger aus Roſenau ein Perſonenauto, das er in der 
Böhmſtraße, in der Nähe des Ktünigsberger Bahnhofs, 

m Auto befanden ſich ein Jackett, eine Hoſe und eine Decke. 
Dienstag, den 30. Oktober, wurde dieſes Auto auf der 
Chauſſee zwiſchen Heiligenbeir und Schirten berxenlos auf⸗ 
gefunden. Am nächſten Tage iſt das Auto von beim Beſitzer 
Abgeholt worden. Jackett, oſe und die Decke fehlten. Es 
war ſehr wahrſcheinlich, dat der Antoſchloſſerlehrling Ger⸗ 
hardb Bäcker aus Zoppot ⸗das Autp in Könßtosberg am 

„90. Oltober, geſtoßten Sattes, ume damit: nach. Danzic zu⸗ 
ſabren An der Zundſtelle Chauſſee Heilicenbéill—Schirten 
dürfte dem Täter der Brennſtoff ausgegangen ſein, ſo daß 
er getüötigt war, das Auto ſtehen zu laſfen und die Reiſe 
nach Danzig zu Fuß anzutreten. Die Hoſen, das Fackett 
und bie Decke aus dem Auto nahm er mit. 

Kreiſe Heiligenbeil ergebnislos. Am 1. November wurde 
BHäcker wegen Verdachts des Mordes an Frau von Santen 
feſtgenommen und in das Danziger Polizeigefängnis ein⸗ 
geliefert. Er war im Beſitz einer Decke, eines Facketts und 
einer Hoſe und gab an. die Sachen aus einer Laube 
in Zoppot in der Danziger Straße entwendet zu haben. 
Auf weitere Vorbaltungen gab Bäcker ſchließlich auch zu, 
daß er die Sachen nicht aus der Laube, ſonder vielmehr 
aus einem Auto, das auf der Chauiſee Königsberg— 
Elbina ſtand. geſtohlen habe. Er geſtand jſedoch nicht, mit 
dem geſtohlenen Auto aus Köniasbera bis in die Nähe von 
Heilgenbeil gefahren zu ſein. —— 

  

Sultpreisernühigte Sonbetzüge zu Weihnachten. 
öů‚ Nach Berlin und Breslan. 

Anläßlich des diesfähßrigen Weihnachtsfeſtes verkehrt am 
Donnersßtag, dem 20. Dezember, und am Sonnabend, dem. 
22. Degember, je ein Weihnachtsſonderzitg 6. Klaſſe von In⸗ 
ſterburg über Königsberg (Pr.)—-Marienburg (Weſtpr.) 
nach Berlin mit 3836 Prosent Fahrpreisermäßigung. Ab⸗ 
jahrt Marienburg 28.07 Uhr. ahrkarten werden nach 
Schneidemühl, Kreuz, Landsberg a. W., Küſtrin und Berlin 
ansgegeben. Fexner verkehrt am Sonnäbend, dem 22. De⸗ 
ember, ein Weihnachtsſonderzug von Lebhe Kh über 
Uenſtein—Dt.⸗Eylau—Rorſenz nach Bresluu. Abfahrt 

Königsberg (Pr.) 16.08, Oſterode 1930, Di.⸗Eylau 20.34. 
Fahrkarten werden nur von Königsberg (Pr.), Allenſtein, 
Oſterode und Dt.⸗Eplau nach Bteslau ausgegeben. 

Die Fahrpreiſe ſind ungefähr die gleichen wie die der 

ü — Be gen von Sonderzugkarten ſind ſchriftlich bei der 
Faphrkartenausgabe Königsberg Mun, Her Bei nhof vordu⸗ 
nehmen. Doch kann die Vermittlung der. Beſtellung⸗durch 
den Norbdentſchen Llond in Danzig in Auſpruch genommen 
werben, welcher die Beſtellungen an die Fahrkartenausgabe ů 
Kötigsberg (Pr.) weitergibt. Die Beſtelungen-müſſen ent⸗ 
halten. Name, Wobnort und Hausnummer des Beſtelers, 
Anzahl (Erwächſene, Kindet) berx Sonderzunkarken, Ein⸗ 
ſteige⸗, Zielſtationen und Verkehrstag des Buges. Die be⸗ 
ſtellten Karten werden durch, die Poſt unter Nachnahme bes 
Hetelen ſee und der Portogebühren zugeſandt. An einen 
Beſteller werden nicht mehr als 5 Fahrkarten abgegeben 
Die Vergebung dex⸗Fabrkarten, die erfahrungsgemäß ſchnell 
vergriffen fend, erfolgt naͤch der Reihenfolge des Eingangs 
der,Beſtellung, ſolange Fahrkarten vorhanden ſind. 

  

. Geueralverſammlung der „Cortex“, Danzig, Am B. 11. 
jaud die Geueralverſammlung der Firma „Cortex“, Ver⸗ 
einigte Danziger Korkfabriken A⸗G., ſtaäßt. Im Geſchäfts⸗ 
jabr 1027 wurde ein Jahresumſas, bon 218037,00 Gulden 
erzielt (im Jabre 1925 189 827.908 Gulden Und im Jahre 
1025 40 000,00 Gulden). Aus dem Umſaß wurde ein Brutto⸗ 
gewinn von 108 789 06 Gulden zu. Buch gebracht. Nach 
Abaug der Unkoſten Löhne und Abſchreiungen verbleibt 
ein Gewinn von 3725,61 Gulden. Unter Berüctſichtigung 
des vorgetragenen Verluſtes in Höhe von 4004.42. Gulden 
ergibt ſich ein Vortrag⸗für das Jahr 1928 von 368.51 Gulden. 
nrück. Die Firma iſt auch im Jahre 1928 guüt beſchäftigt 

Die Arbeitsloſigkelt wich allmählich wleder zurück, um am 
18. Februar 1027 mit rund 10 000 Arbeitsloſen in der Stadt 
Danzig wieder ihren Höchſtſtand zu erreichen. 

Das Febrnarende bringt alliährlich die gröh 
ü Arpeitälongtelulu. 

Der Wirtſchaftsmarlkt belebte ‚5 dann wieder allmählich, 
doch ſeit dem Sommer zeigt ſich wieder eine Zunabme der 
Arbeitſuchenden, die zwar Beachtung aller iutereſlierten 
Lreiſe verdient, aber nicht gerabe beängſtigend iſt. Am 50. 
November 1028 zählte man in⸗Danzis 6401 Arbeitsloſe, und 
zwar 5432 Männer und 960 Frauen. Der Arbeitsmarkt für 
Frauen hat ſich alſo gegeulber dem Vorjahr erheblich ge⸗ 
beſſert. Von der Arbeitsloſigkett am ſtärkſten betroffen 
werden die ungelernten Arbeiter. Sie ſtellen den 
rößten Teil in dem gewaltigen Heere der Arbeitgeber. 

Groß iſt auch die Arbeitsloſigkeit im Bäckerbernſ. Es 
iſt eine ichier unlösbare Aufgabe, alle Bäckergeſellen in 
ihrem Beruf unterzubringen. Abgebaute Büro⸗ 
angeſtellte ſind ebenſalls ſchwer wieder in Beſchäftigung 
zu bringen, namentlich die älteren Jahrgänge. 

Polniſch und enaliſch wird in der Regel verlanat, außer⸗ 
dem Fertigkeit an der Schreibmaſchine und Stenographie. 
Um arbeitsloſen Angeſtellten Gelegenheit zu gebeu, ſich dieſe 
Fähigkeiten anzueignen, ſind mit gutem Erfolg 

Kurſe eingerichtet worden. 
Ebenſo iſt verſucht. worden, für gewerbliche Arbeiter und 
Arbeiterinnen durch Ausbildung in beſonderen Kurſen die 
Beſchäftigungsmöalichkeit' zu erleichtern. Kurſe aller Art 
ſind eingerichtet worden, die ihren Zweck voll erfüllten. 
Selbſt Sportkurſe für weibliche Arbeitsloſe werden 
durchgeführt, aewiß ſehr lohenswert wenn man bedenkt, wie. 
dezimierend lauge Arbeitsloſiakeit wirkt. 

Die Vermittlungsſtellen arbeiten mit den uentzeitlich ein⸗ 
ſachen, und doch praltiſchen Hilſsmitteln. Sie geſtatten, jeden 
Ks, inviduell zu behandeln, ‚o daß jeder Arbeitgeber. die 

„Arbeitskraft erhält, die er am beſten verwenden kann. Das 
ltegt im Intereſſe der Urbeitgeber ſowohl wie die der Ar⸗ 
beilnehmer. Es würe erfreulich, wenn jetzt, wo ſich vor der 

Weihnachtszeit, nerſtärkte Arbeitsgelegenheit bietet, uon der 
Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamtes reichlich Gebrauch 
gemacht wird, denn zur Weihnachtszeit iſt Arbeitsloſigkeit 
beſonders bitker. ö· ů 

  

folgende Herren in den Aufſichtsrxat gewählt: Fabrikdirektor 
Paul Honiſch in Danzig. Kaufmann Eugen yv. Laſzewſti 
in Danzig, Konſul Kurt Block in Danzia, Baugewerks⸗ 
meiſter Jürgens in Danzig⸗Langſuhr, Conradiwen. Kauf⸗ 
mann Hans Semrau in Vanzia, Melzergaſſe 11. 

Für den „Voltswillen“! 
In Ohra ſyrach Geu. Dr. Kamnitzer geſtern vor 

einer ſtark interefſierten Zuhörerſchar über die verfaſſungs⸗ 
mäßige Bedeutung des Volksentſcheides, Eingehend legte 
Rehner dar, worin ſich „Volkswille“ und „Bürgerſchutz“ 
lrichtiger „Vürgerſchreck“) unterſcheiden und geißelte vor 

allem die unwahre und gehäſſige Kampfesweiſe der Reaktion. 
Wer ſich als Teil des ſchaffenden Bolkes füolt und will, dat 
es vorwärts geht, dem ſolle die Entſcheidung am Sonntag 
nicht ſchwer fallen. Der „Volkswille“ trägt den Grundſaßz 
der Verfaſſung: „Die Staatsgewalt geht vom Volke aus“ 
Rechnung, während der Bürgerſchüͤtz die Reaktion ſtärken 
will. „Fort mit der Willkürherrſchaft des Senats“ muß die 
Parole ſein. Es handelt ſich um das Schickſal der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung des Freiſtaaes. um die Erhaltung und Er⸗ 
weiterung der Arbeiterrechte. Auf fede Stimme kommt es 
in dieſem großen Kamyf an. Des Volkes Wille muß ſiegen! 
ſchloß Redͤner unter ſtarkem Beifall. ů 

Auch die Frauen Für „Voltswill“. 

Im Bildungsvereinshaus fand geſtern abend eine Verſamm⸗ 
lung der ſozialdemolratiſchen Prusb ſtatt. Es ſprachen die Volks⸗ 
tagsabgeordnete Genoſſin Falk und Senator Gen. Arozyuſßki 
über das Thema: „Warum müſſen die Frauen am 9. Dezember 
für den. Volksentſcheid „Volkswillen“ ſtimmen.“ Am 9. Dezember 
werde ſich Muße, das Volk unmündig, oder mündig, wach ſei 
oder noch ſße. Gerade die Frauen, die früher nur Pflichten 
und leine Rechte gehabt haben, hoben die Aufgabe, ſich für den 

Vollsentſcheid einzuſetzen den die Partei, die ihnen die politiſchen 
Rechte erkämpft hat, propagiert: Für den Vollsentſcheid der Soztal⸗ 
demokratiſchen Pariei. Alle Stimmen müſſen am Sonntag dem 
„Volkswille“ gegeben werden. Lebhafter Beifall war die Antwort 
ber ſtark. viü ietucae, Umrahmt wurden die Vorträge 
von Geſangsdarbietungen des „ ollschors“. ů 

Oeffentliche Verſammlungen 

  

Frei,tag, den 7, Dezember 1928, abends 7.50 Uuhr, in 
„ im Lokale Kreſin, Brunshofer Wea 36. Reb⸗ 

ner: Aba. Gen. Loovvys. — ö 
reitag, den 7. Dezember 1925. abenbs 7/ Uthr, in St. 

Sbrehl in Leiale Wierlend. Mehner: Bü. Gen- Motih 
Freitaa. den 7, Dezeinber 1028, ehenös 7 Uhr, in Diiwe,albgänscher: Kßünet lraße i. Mebner: 

Senalor Wen. Dr. Aaminitzer. ů 
Sonnabeub, ben 8. Dezeruber, abends, 7520 Uhr, in Reu⸗ 

103 rTwaſſer, Geſeüſchaftöhaus, Salver Straße 57/60. 
Rebner: Senator Gen. Arczynſki. ů 

— Eerſeheinmt im Wlaffen: ů 

iemnre 
ſind in allen Polizeirevieren und Rebenſtellen zu haben. ö 
Die Stimmzettel kommen jedoch auch in den Abſtimmunas⸗ 
loitung am Sonntag während der ganzen Wahlzeit zur Ver⸗ 
teilung. x ä 

  

  

Wie eine Nähmaſchine In der x 
ſchule wurde geſtern nachmittag vor Schülerinnen im Film 
der Werdegäng einer Nähmaſchine in einer der größten 
deutſchen Fabriken, den Singer Werken, vorgeführt. Es 
wurde gezeigt, wie die Guſſteile eutſtehen, wie die Stahl⸗ 

teile gedreht werden. wie das. Holz bearbeitet und wie die 
Maſchine zuſammengefetzt wird. Ein ſehr intereſſanter 
Film der den Schülerinnen,aufſchlußreiche Kenntniſſe über 
das Weſen dieſer im Haushalt ſo wichtigen Maſchine ver⸗ 
mittelte. Es iſt au, begrüßen, daß derartige, Filme vor 
Schülern aufgeführt werden und es iſt zu hoffen, daß weitere   und ſind größere Aufträge in Ausſicht geſtellt. Es wurden Lehrfilme in den Schulen Berwendunn kinden. 

‚ Kaßlentas: Sruntifß den L. Dezember, 

cutſteht. In der Aula der Vetri⸗   

Leiaie Naciricfffen 

Untergang elnes Ghlleniſchen Dampfers. 
17 Rerſonen ertrunken. 

Daniase (Chile), 6. 12. Der, chileuiſche Danipſer 
IOuinteros“ iſt nach einem ſchweren 2 ußtmeuſtej mit hiin 
ampfet „Amerika“ der gleichen Natlonalität auf der Gbhe 

ron Punta Paquica kurs vor Miſtaa geſunken, Ungefähr 
17 Perſonen ſind ertrunken. Der Kapitän der „Quinteros“ 
und ein aroßer Teil der Beſatzung wurden gerettei. 

Vernntreuungen eines Pariſer Banniers. 
Varis, 7. 12. Gegen den Inhaber einer Pariſer Pri⸗ patbank, nämend Rodel iit ein gerichllicher Vorfüßruugs⸗ 

hasen oauben, weil er 12 Millionen Franken vernntreut 
0,. 

Eine Leiche geſunden. 
Berlin, 7. 12. Donnerstag abend wurde der öblährige 

Maurer Hermann Schuhmacher in ſeiner Wehuung in der 
Hochmeiſterſtraße in Berlin lol aufgefunden. 2 Leiche war 
ſchon ſtark in Verweſung übergegangen. Nach der ärzilichen 
traien ſen“ muß der Tod vor etwa 4 bis 5 Wochen einge⸗ 

ſein. 

Uebernimmt das Reich die Schichauwerſt? 
Im Reichswirtſchaftsminiſterium fanden, einer Verliner Drah⸗ 

ſung eſhe Verhandlungen mit Vortretern der geſamten deut⸗ 
ſchen Werftinduſtrie ſtatt über den Plan des Reichswirtichaflsmiui⸗ 
ſterlums, die Schichanwerft zu janieren. Die Goiellſchaft jollen 
dem Plan des Reichswirtichaflsminiſteriums in orgnnijint 
Verbindung mit den Deulſchen Werken in Kiel gebracht 
werden, alio zu einem Retriebe der öfjenrttlichen Hand 
gemacht werden. Das Reichswirtijchaftsminiſterium will ſich, zu 
einem jährlichen Zuſchun bis zu 3,5 Millionei Marl für den Fall 
eines Deflzits verpflichten. Tirjer Plau ſtößt bei der dentſchen 
Werftinduſtrie nuf ſtarlen Widerſtand. 

Maſſenentlaſſungen in Danzing und Elbing. 

Dic Schichauwerle haben den Regierungspräſidenten un Ge⸗ 
nehmigung dazu gebeten, auf Grund der Slillegungsverordunng 
rund 1500 Nrbeiler zu eutlaſſen. Wenn darüber auch 

noch mit den Gewerlſchaſlei verhandeit werden ſol, jo muß duch 
bilt Rücckſicht auf den an ungewiſſen Ausfall der Verliner Be⸗ 
ratungen — vorerſt ſollen die Maßgebenden Vernreter der Schijſ⸗ 
bau⸗-Induſtric gehört werden — damit gerechnet werden, daß in 
nächſter Zeit 0 Elbing eine hroße Auzahl Arbeiler. erwerbslos 
wird, deren Wiederbeſchäftinunn am Ort ganz unmöglich erſcheiut, 

Die Firma ſjeht ſich zu dieſer Maßnahmie genötligt, da ueue 
hinreichende Auflräge ausgeblieben, ſind und es alt Veſchäftigungs⸗ 
möglichteit für eiwa 1500 Arheiter vollkommen maugel;: Die 
blsherige Geſomtbelogſchaft der Firma Schichan in Elbing' betrug 
etwa 4300 Arbeiter und 500, Angeſtellte. ö‚ 

Auf der Schichauwerft in Danzig ſind rund 4000 Arbeiter 
beſchäftigt. Hente und morgen konimen ciwa 300 Arbeilen 
zur Eutlaſſung. Mit weiteren Enklaſſungen iſt 
urechnen, wenn es nicht gelingt, neue Aufträge zu erlangen, 

E lſt geplant, die Velegichaft attf 1000 Mann zu verlleinern. 
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Weil er kein Feuer belam. 

„ „ Ueberfall auf Nengarten. 
7 ů 

Der 20 Jahre alte Maurerpolier Wilhelm Roske, wohn⸗ 

haft Langfuhr, Winterfeldtweg, iſt geſtern abend das Opfer 

eines lteberfalls geworden. Gegeneß Uhr beſand er ſich in 
einem Lokal auf Neugarten. Hier wurde er von dem Ar⸗ 
beiter Hans H. aus Stolzenberg 673, um Feuer erſucht. Da 
der Maurerpolier nicht in der Lage war, ihm dies zu geben, 
erregte er das Mißfallen des H. Als cinige Zeit ſpäter 
Noske den Schanktiſch aufſuchte, wurde er von H, beläſtigt. 

N. verbat ſich dies, ihm wurde aber darauf ein Bein geſtellt, 
ſo daß N. die Treppe auf die Straße hinunterſtürzte. Jetzt 
drangen noch vier weitere Perſonen auf den neberfallenen 
ein und bearbeiteten ihn mit Schlagringen und harten Ge⸗ 
enſtänden. Das herbeigerufene Ueberfallkommando nahm 

die Verfolgung der flüchtigen Täter auf. Einer von ihnen 
konnte eingeholt werben. Es mar der Arbeiter Haus . aus 

Stolzenberg. Er wurde ins Polizeigefängnis eingeliefert. 
Der Verhaftete gab an, die vier übrigen Täter nicht zu 
keunen. Die Krimanalpolizei hat die Ermittlungen aufge⸗ 
nommen. Der lieberfallene iſt erheblich verletzt worden. 
So mußten ſeine Wlenden, die er über dem lUinken Auge da⸗ 

vongetragen hatte, im Diakoniſſenhaus genäht werden, 
—— 

u : Ernſt Lovas; für Danztaer 

, 
utbbeugereteu. Keriaasaeſeilſwaltm d. L. Tansia Am Sbendhauel 

Stenermanns⸗Sterbenaſſe. 
Abt. der Lebensverf⸗Anſtalt Weſtpreußben. 

  
  

    

firl,iuig. 
bohRcK- Apsuoe nachmiktags 1—5 Uhr, Olnte raaffe 16. 

E, 
ä! „ Entsegennahnz Paahmeueler Mitalieder 

—* —— zum 65. Febendabürt 
Honfektionshaus 

J. Bloch 
Lavendelganse 4 
An. der Morkihalle 

edoch von 60, bis, 65, Jabren, Hnur aut 
„Grunb ein⸗z ärztlichen Atteſtes. t 
ntaegennahmé der, Beiträge und Auf⸗ 

ual ni neuer WMiitgtteder finden auch iäg, 
V Lpbof und Dominitswaltsi 

zerdeim Maſſen alle vier Wochen 
iiien Mitelieh Oſſenta kaſſe M ſteui. 

en! Heberry der Raſſe ind gauz 
bedeutende Vexgünſtſaungen acwäbrt. 

  

Wer 100 Woſßen den 

V ünſitgaungen er⸗ 10 
Ailen gie v beinm Aae Curth, Rin,geht. Pöeerien mutet 
0— ohne einen belonderen Heiirag Her⸗8040 an die Exped. 
für zu zablen — hie, doppelte Vörſicherunas⸗ 

Rehme Kind 

  

ſumme ausgezahlt. auch die Neubeitreten, 

  

  

  

deinr In: der jetzjaen verkehrsreichen Jeit 
D bä ichnell und unezwaßtet . 

Aüut hoher Labn Pi, Weifeuitois Wüiaßhes Aunaetegter ſ⸗ 
nut, warm empio Len Aerben, um die Ain⸗ n dſe Exbebitlon 
2 % bem Aydesfalle vor bitterſter 

KAueni ſeller Not und⸗Sorgen zit bewahren. Wi1.5 v       

    

   

von 112—2 Jahn,v 
in lebevolle Pfie 
tenommen, Zuex 
jäthlergaſfe M. L.K. 

1I Uhren 
reparlert gut und blili: 

H. Fach 

d. Lebensverfichecinütanffali Selorenßen. 

Erölfne am 7. Dezember 1928 mein 

Rleestaurant ö 
922 1 0 234 

Kolonialwaren-Gesthäft 
und bitte alle Freunde. und Gönner um 
Lütige Unterstützunx 8 K 3 

Uhrmachermeüüter 
— F. Manzeh, Rückiort ur. 5 Lavendeldasse E 

Ks ie Uir ter öoldkeparatürf. . Wigtene 
Weeschlernasse Jö u. —e— 
Nur e-Sll- neik, bilige v ges'islenh. Auaflbr, Simil.] . Lamnenichirme 

  

  

   

    
    

  

      

    
     

      

     RNeparaiufch,-MsSue bamen-Armband-(werben Ichnele nn 
Ogren ven 2.80, HWerrsnuhfe, .50 An. Aile, an 
HDerlkellen. C01d. unc SitpervsSren ü.a. — 

— Trauringe 14.00 & das Paar. damm 55/55. 

  

       



      

   
    

  

     

   
    

   

  

     

  

    

    

       
   

  

     

    

ů u T Dauerkarten Serie IV. 
Bünne und Flim · Junkergasse ̃ Preite B (Schaufviel) 

——— ů ů 8 Hotuspokuss 
Ab heyte in Erstsufführung ſür Danzig nur im Flamipgo! eumeh, in 3 Atten kuht eincgn Ver: unb 

Der Senpatlone· Kriminui · Gropillm * SSmenilen-Eriameuchrögtü Nachſpiel) von Kurt Gbe.     
   

   

  

   

    

  

ARMHUS 
Wallgaaae „IEDRDMO . 

In Szene Hannts vygn Oberiyteiletter 
ö nus Donadt. 

Inſpektion: Emil Werner. 
End/ — Ubr 

MIne 8. benbs 7½ 
on. auert — jaben keine Gül⸗ 

kiakeit. Preife B [Oper). 

nach der Prelenovelle in der Berliner Nachtausgabe von Paul Rosenhayn 3 

        
    
   

    

  

Lounsbend, B. Herember, Abenns 815 Uhr; 
  

    
     

ütitttt 

ö E R 6 F F N N G in 6 starken, sellen spannenden Akten, mit der eratklassigen Beseizung. wie: 

Angelo Ferrarl, Hertha von Walther, Olal Flord, Jullus von Sröreghi, Monfred Vof usw. 

Hiesenprogramml Aullerdem: U Fübrschelne Uitel . Eine pelnliche Angelenenheit U Wochenschau LICHTSPIELE 

.... Lante nichl fesehesl 

Uad doeh kbeghar aleb Leh echon a 
ö internaton. j; 

Sohlagen 138 Verkäufe 

15 15 Uuhhrackts — Kanarienvogel- fiorolü Ilou 

und Staunens ü Uu afren ů Ausstellung W 
————————————— E U CGeschenl. 

vackungen 20 1ö. „ 2⁵ 
Lröhlien Forwots, 

      

   
   

          

    

  

    

   
   

  

   

    
   

bDie schänste LüwWengrunpe e ‚ am 8. und 9. Dezember d. Is. Eamt 1Cgies Lagr — 
S„„„—————————¼—:᷑—¼———2ĩ8——:7r.ↄ9(.?772 zu huaben bei in der 

Welt Karl MRöblitr 
Fernerr Der trols Pybilkumschlager 

—.— aene euetbenale Schüsseliamm 62 Danrmeritderliebe- 

  

und Läwenringkamuf an der    

  

    

  Lu. fK Launfieni n von We Men. 

      

  

  

       

     

          

  

    
    

    

  

   

  

         

      

  

      
   

     

Spiire PFinulioale E cCGeölinet von 9 Uhr mordens bis 8 Uhr abends Laallessler Pedehnh). 

— Mö ö inheimi 4 öů mutei ———— nenerbintker 
m len 6b el Gesangs- und Farbenkanarien, einheimische und fremd- DepeMirhhn f. As- Muen 

—'—————— MSDel ländische Sing- und Ziervögel ‚. Käfige u. Futterartikel eAraklionen zolbet —— 
besichtigen Sie melne Aus. Eratunlid- larblié Liehtreklame 

Das beikaeste Blachrooler Ballhsne, ntellun; 282..8222.2.2.2.2.2.2..2.2.2.2.222.—2—2‚2—22..·888....— ũ4 —— Für altel Dolbiuunn ůç Einiriiispreis: ErWachsenẽ & 0.50. Ninder õ 0.2 Eaeer eete, ee fi, 
  

  

2 eden Renschan, darunter von 2000 LAnzarn 

veilaulen ien Kammgarnanzug Z . ger Gel, Jee,ſe i8 PüesebeA be. 
  de. 10 Miltie K. Lar- 

bel Ratenzehlung Von 2.— G pro Woche 5 Uun Möchenbecün L IIL — * EE EE Au g 5 ie Stimmunt zu 
E Katd.wom. Nelkon,. 

ů 0 Kostüme, Pullovar unn Kiubiacken 

Erob. 
und soſortiger Aushändigung der Ware S Mushalbinle, Zitranat E Rate — 

ebeno bei Abnahme Lröherer Stücke, wie U huaren destaltet é 0 UE 
lundel ment Stuppuechän, Müntel, Kleler, Stricx- EuüepolmU. 

u ebeulslls Wüsche. Trixatagen, Styllmnte 
Plallorkuchen-   

laranileri rein 
Spexlalitut: PPTEELEUEE ILLLLL 

HeWör 
æu bimitheten Prolaenl * 78861 Odeo 
K ih rugo, * Dorninikswo Holxmarkt 

ünLiger Kauthaus, un. Sün-M S Pg gn, ü        

t 
t
r
o
p
f
e
n
d
e
 

et opol- 
   

  

  

    

          

   

  

   
   
       

SSSMMQMM·· S busmera, M.ii, ö Derer SeDleLerDLoHremm2 Sarer — — — Rekord 1 —* ö D0 — 22 

53SSSeTbecser 
— Normas Talmadge [Pat und Patachon Narry giel 

die Filmhbelden 
im Edenthenter 

eie wellbakanate Chynkterdrmtallerin Neues Llchtspielhaus, Langgarien! 2 hervorragende Großtfilme, 
In iprem nevosſen Melaterwerk 

die jeden Besucher begeistern 
   
       

   
    

  

   

   
  

jfeiert von neuem Tramphe in 

  

x · bis aui weit, ü longiert! ö Dns grobe Sensgtion ＋ Lechn Holi uns bist fünas Sonne, Süden, e ee. Kwalen 
Louis Ralph, Ilse Bois u. a. in dem deutschen Romanfilm Niemand versäume die Gelegenheit 

        

  in dem — raanenden Leidenschaft den 25, Pat. und Patachon- 
Grollfilm Jubiläums-Film zu sehen 

MIepmulhui. II. Leistoreag as ie,r.ain uHe-Sie Fümmeid Her lelxue 
   

  

     

   

    

    
   

  

   

  

       

     

  

  Ein Nädchenschicksal Berauschend ist der Eindruck 7 Akte übersprudelnden Humors 
  

    
    

       

   
    

    

      

    

   

   

  

vom Waisenhaus bis zur Graſen. des Films Es gibt nur eins; 

(Das Rxtuel einer Nachij krone in 7 Temer: Eachenl Lachen Lachen! Ni 
Adeoteuerhche DoetekthEomöcie ů one in 7 spunnenden Akten — Die Lrose Luüchbombe Und das groſe Beiprosramm Ramp 

in 7 Aklen Die entrückende Lee pum 
Ueberall stärkster Beifall in dem glänzend. Lustspielschlager 

der Saison S* Iur gell. Rechiang 

En Fin. — 100000 Volt Sonnabend, nachm. 2 Uhr. un ber beliebte Gentleman· Abenieurer bringi 
ů 2 Sonntag, nachmittags 3 Uhr mit jeder Sꝛene neue Leberrasckungen Lys de Pnttl, Tavanelli L „ 2 ů 

indemglänzenden Gesellschefttiim Dis frau llle nicht MlerEüfnnotschwv. Monp Drübe Lindomorstellungen Fuhnadwacbe an Kho 

Miiat Suwpas Wurdeüt HMfN. mein SagenkannH rr S,- , ä 
die Filmhelden“ ** üů PEE 

Die Geschichte einer Kkapriiösen un Frotesker Komik Fred Thomson, der Rächer — 
seiner Mutter — 

Erei und 80 Pfenpi, 
Prrau. Reizendes Spiel in 6 mit- 6 pikante Akle von Lebe und Ein Programm. 

reihenden Akten Humor aus einer modernen Ehe welches Sie nicht versaumen dũrien 
— — a — sehr gut Aheltes, im Auiirage Veikäullich 

AIWeinbere. Alhtädtischer Graben 48 

   

  

   

      

   

  

    

    

  

————————— 5 Sie haben noch Zeit! 
EMmII Lannings in igeunerbiut Ungarwen — rinsarenliebe ů u Meunen Oeree—-Eui EvA 

ö Die 

    

    

       

  

     

    

   

  

       

      

   

  

Ung ekische Khapsodie 

  

        
    

  

nach dem bobamiten Cessenüe-Krmimn, Ee!    
    

     

   

  

   

        

— Angarisen — Ucbesiein — Zigennerllebe ꝓCꝓW ——— x ‚ 3 une . x Lane, LIEBE und PLEITE Hwcfterpof-s Erben Die Le opar den- La dy 
Der Sportsmann bei tler Arbeit Die lusüige Eeschſcht Elors Sontermns-u unnSelher hehwierigen Eren Semsälbrshlan ia7 Mlten. Ein EDEMmn Won eseibsS8e Wuchtu. SPapaubg 

*Ezu Pageree Vii Fan orport 
AEGver- Fxiisck in — Ivun Mosjtlin in 

Ungarische i Rhapsodie * ö öů Der geheime Kurier 
„Ferner: Herny Portan in Luciano Abranmfi in 

Mebe Im Kuhstall V Der Sahrerken der Poshanber 

———— — —* V ů Dauzi er Studttheater 

Der größte Wiener E Flam NRgO — üeee 

   
        

 


